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„Die Site des 
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Herrn i11t’S dan wir nicht gar 
aus find; jeine Barmberzigfeit bat noch fein 
Ende, jondern fie iit alle Morgen neu, und deine 
Treue ijt groß.” Stlagel. 3, 22—23 


_— - rl. 


Das Erntedanffeit itcht vor der Tür. In 
den jeigen Sonntagen wird es hin und ber ım 
uniern Gemeinden ım geiviert 
Mancderlei Gedanken und Empfindungen Jind 
e8, die die Herzen der seiernden erfüllen, Su 
einzelnen Gegenden unieres grosen Yan 
eine gute Ernte zu verzeichnen 
iit’3 wie in Sirdmanitoba 
Ernte. Andere 
durch Hagel und Inge 
in Sasfatchewan und Ten 
den einer Witite md inöde,. Monatelange 
Trodenheit und Zanditiirme haben ungebeuren 
Schaden angerichtet. Tauiende iteben am Ern 
tefeit beim PVlicf auf ihre Felder und Fluren ı 
einem Nichts. Nicht einmal Futter Tiırs 
fonnte eingebeimit werden. Dazu famen 
außergewöhnlic, niedrigen Breiie fitr alle gar 
produfte. nicht beiier. 
Ueberafl ein Heer von Arbeitslofen. Wir leben 
in einer itberaus ichweren Jeit. Und doch, 
wir wollen nicht verzagen. Der alte Sott lebt 
nod. Yaht uns das in witrdi 
ger Weile feiern. 


„Danfet dem Herrn, ın er tit 
(Sute mwabreti 


banada werden, 
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und Seine ( 
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jache mit berzliher Dankbarkeit gegen Gott m 
jer Erntedanffeit zu feiern. Wottes Sitte bat uns 
bis auf den heutigen Tag das tägliche Brot bi 
ihert. Wir brauchten mit unjern Familien 
nicht zu darben. Grohe NReichtiimer, gefitllte 
Geldbeutel, iippige Gaitmäbhler und allerlei 
Lecterbijien find weder verhbeißgen noch erforder 
lich zur Erhaltung unjeres Xebens. Wenn wir 
aber Nabrung und Kleidung baben, jo laliet 
uns genügen. Nadt iind wir in Ddieje Welt 
fomnten, nadt werden wir auch Dabinfabren. 
Wir haben es bejjer als Millionen in Gbina, 
Indien, Nubland und jonitwo, die mit im 
der Lage find, ihren Hunger zu jtillen. Drum: 
Ron Herzen danfet dem Herrn! 

Sun täglichen Brot acbört nad 
Luther auch „aut Negiment”. Wir haben eine 
Hriitliche Obrigkeit. Sie Ichafft Net und Ge 
rechtigfeit im Lande und halt Ordnung aufrecht 
Kirdhe und Schule haben volle Bewegunasirei 
heit. In Nube und Frieden fünnen wir leben, 
jomwobl die Bilichten unseres irdiichen 9 
erfüllen, al au als Ebhriiten für unlere Seele 
jorgen. Der Menich lebt ja nicht vom Brot 
allein, fondern von einem jealidhen Wort, das 
durch den Mund Gottes gebt. Welch" unbere:- 
chenbarer Segen! Wie anders jtiebt’s in Ruf 
land aus! Drum: Aus tiefiter Seele dant 
Herrn! 

Und wenn du durdy Gottes 
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Site 
inen bei quier Gejundbeit das eit 
fannit wie viele Menichenfinder acben 
iefe MWaffer der Tritbial ımd 
bait du nicht alle Uriache niit dem Wialmtiten 
einzujtimmen: „Zobe den Serrn meine Seele, 
und was in mir iit, feinen 9. Namen! Zobe den 
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üiberflitifia baben wir nicht; aber mit dem 
Zingen und Danfen an jedem Abend verhält 
jichs jo: Für das, was wir baben, danfen wir 
(Sott, weil’S uns wohltut. Und für das, was wir 
nicht haben, danfen wır Gott, weil wir’s nidt 
brauchen.“ Ob viele jo denfen? Unfer Ge- 
ichlecht iit anipruchsvoll gaivorden. Benügfam- 
feit und Zufriedenheit jind vielen abbanden ge- 
fonmmen. Bir brauchen mehr Einiadbeit, Be» 
icheidenbeit, Senügiamfeit und  jufriedenbeit. 
Zp nur haben wir die Grundlage des Glitces 
und herzliche Dankbarkeit wird aufiteigen zum 
(Seber aller Gaben, 

Anm Erntereit bliefen wir dankbar ritdhwärt3 
auf die Sitte Gottes, die wir im  verflojjenen 
sahr empfangen haben. Aber geht unfer Blid 
nicht auch vorwärts? Was wird uns die Peit 
bis zur näciten Ernte bringen? So mander 
Ihaut jorgenvoll auf jeine Samilie und fragt: 
Wo finden wir Arbeit, den Lebensunterhalt zu 
eriverben ? Woher nebnıen wir die Mittel, 
Die Hausrente zu bezahlen? Was iperden wir 
ejien, was werden wir trinten, womit werden 
wir uns fleiden? Inter Seiland jpridt: 
„Zehet die Vögel unter dem Sinmer an: fie 
jaen nicht, fie ernten nicht, fie Sammeln nicht in 
die Echeunen:; und euer bimmliicher Vater näbh- 
ret fie dod. Seid ihr denn nicht viel mehr denn 
ie?" Menichenkind, wahrlich, du biit mehr als 
irgend ein Vogel unter dem Simmel. Gottes 
Dden it in dir, Gottes Ebenbild iit dir aufge- 
prägt. Que in aller Treue deine Wilicht und 
überlag dann in findlichen PVertrauen alles 
Sorgen dem, der dich geichaffen hat. 
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halten. Das Geld, das bierzulang 
borbanden war, tt fait iiberall rar 
geworden. Das wirtichaftlibe Xeb 
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allen Seiten Und troßdem haben w 
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Zeele, und vergiß nicht, was er 
dir Sutes getan hat!?“ 

Fin frommer Sandwerfämann pileate jeden 
Zeinen 
des: „Nun danfet alle Gott“ zu fingen. Sein 
Nadıbar war ganz anderer Sejinnung und fraa 
te ıbn eines Tages: „Habt Ihr denn jo viel zu 
Habt do eine arohe Familie 
wenia VBerdienit von Eurer Arbeit.“ 
me Saußsvater antwortete: 
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Zer Brunnen 


Rauiche, wunderiamer Pronnen 
Singit du mir ein Lied ' 
Du, fo jtill und fo verjonnen, 
Dennod) voll Beredianteit! 


Singit du mir 


en 


zeine 


Sımd Die 


> 
tropfen 
arte | 


Sind wie zitternde (9 


Deme Lieder jchmweigen nie. 


lleber dir die itillen Sterne, 
Laufchend um dich ber die Nadıt..... 
Aus gebeinmispoller Ferne 
Halt du mir ein Wort gebradt! 


Naniche, wunderjamer Bronnen, 
Mauiche durch das Land der 
Zpradit ein Wort mir voller 
nen, 
Wort: IInendlicdhkeit! 
Aus „Bon jingenden Brunnen.“ 


Zeit! 


Yon: 


Bas 


——_ee 


Zweierlei 


gibt 08: Laufende, die freiwillig und 
in fortaeiegtem Flufie ibr Waiier 
Ipenden; Bump- Schöpf- und Bich 
brunnen, bei denen man’s mit Mühe 
beraufihafien muh. Die eriteren 
find Weberfluhbrimnen: das lebend 
ge Bailer jliest Yhnen fortaeiebt zu, 


erfüllt fie, jo dab; fie gar nicht anders 


Brunnen, 
fonnen, alS es in ununterbrodyenem 
eslufle iiberitrömen zu lafjen. Die an 
deren haben einen größeren oder Flei 
neren Wallervorrat, den fie jorgiam 
zuiammenbalten; nur auf fräftiges 
TRumpen geben jie davon ab, jedod) 
nur fo lange, al® gepumpt wird; 
dann berjiegen jie. 


Dein Vater in der Söbe, 
Der 


weiß zu allen Dingen Rat. 


„Alle eure Sorgen werfet auf Ihn, denn Er 
Dir lorget fir euch!“ 


Das Mehl im Kad foll nicht 


berzehret werden, und dem Delfrug joll nichts 
mangeln bis auf die Zeit, da der Herr wieder 
beiiere Zeiten ichenfen wird, 
Hottes hat dich bisher erhalten, fie wird aud) 
fernerbin 


Die Treue unseres 


über dir leuchten. VBertraue ihr! 
8. 





Sweterlei Ehriiten gibt es: 
tende Heberfluß-Chriiten, die auf ei 
ner Waijferader erbaut, aus einer 
Duelle gejpeiit werden; in ihnen iit 
ein Brunnen lebendigen Wajljers cı 
öffnet, das in das ige 
auillet. Darımm fliegen fie aus inme 
rem Drang heraus, einer inneren 
File nachgebend; ihre Freude iit 
iıberitrömend, ihr Lieben, Dienen, 
(Heben iit überflichend. Ält« 
heren Zwang lajjen fie „ihre Yindia 
feit fundwerden allen Menichen“ 
und aeben freiwillig auch die „zweite 
Meile” mit. Das Nammertal des 
Lebens machen fie zum Quellort (Bi. 
84,7). 

Und e8 aibt „Rump-Ehriiten”. 
Sie fließen, zeugen, dienen nicht ob 
ne weiteres und nicht fortlaufend; e3 
bedarf eines Rumpens oder Schöp 
fen, Nicht dah fie innerli leer 
wären bei näberem Buieben iit 
man überraidht und erfreut über ib 
re innerlihen Vorräte. Aber obne 
Dringen und Drüden geben jie nichts 
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ri 
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heraus; nur wer pumpt, nachdrid: 
lid und anhaltend und ji nidıt 
durch das antänglic fait erichrectende 
Sludien und Schludien abichreden 
läht, befommt Wajler, ein freundli- 
des Wort, ein Zeugnis von Nefu. 
Allerdings kommt es recht itohweiie 
heraus, nicht ganz frei und froh — 
und bort aleih mit dem WBunmpen 
auf zu fließen. Und heute nehmen 
jih manche Leute nicht mehr die Zeit 
und die Mühe, lang zu pumpen, Sie 
geben an fjoldden Bumpchriiten ver- 
achtlich vorbei md jchmäben beide, 
te und ıbren Serrn. 
Rump-Ehriiten oder NWeberflnä- 
Ghrijten: zu melden achörit du? 
Sans Serter. 


Hoher Beind anf der mennonitifchen 
Anjedlung in Braiilien, 

Am 3. August d. X. batten wir 
am Alto Rio Krauel unerwartet bo- 
ben Beiuh. ch Hatte mich gerade 
fertig gemadt, nah Stolt-Rlateau 








au reiten, um an einer allgemeinen 
Verfammlung teilzunehmen über 
Nahunterjtügung. — Gegen 12 Uhr 
mittags fahren 3 Berjonenautos vor 
das Gebäude unjerer Genojjenichaft. 
Sch beeile mich, die Gäite zu begrü- 
Ben. Es werden mir vorgeitellt: 
Der Herr interventor von Sta. Ca- 
tharina, unier Gouverneur, Seine 
Erellenz General Dr. Ailis Brajil 
aus ?FlorianopolisS mit jeinem Be 
folge, darunter fein Sohn, ebenso 


Mennonitifche Bundifdan 


der Präfeft vom Muncip Blumenau, 
Herr Antonio Candido de Figuei- 
redo, der ung jdhon zum ziweitenmal 
befucht, verichiedene WBertreter der 
Polizei und unjere Sanja-Diref- 
tion! — Das war unerwartet; — 
Leider fonnten wir uns nur durd ei- 
nen Dolmetidyer unterhalten. Mei- 
ne Spradfenntniffe reihen nod) 
nicht aus, um geläufig zu Iprechen. 

Die Herren hatten unjere neue 
Schule auf Witmarjum fchon beiucht 
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Die Wunder Gottes. 


Zeichen der Zeit. 
Bon H. BP. Janz, Main Centre, 





Krieg und NKriegesgeichrei Findet 
man heute auf den Straßen, in den 
Säufern auf den Dächern durd das 
Radio, in den HYeitungen, in den Bu- 
dern und im Munde aller derer, die 
das heutige Weltweien jtudieren. 
Man ipriht und Ihwagt Krieg, man 
fchreibt heute nur Strieg, man jucht 
Krieg und man winjcht Krieg. Der 
eine jchlägt Profite aus dem Srieg 
und wünicht feire friedliche Verhält- 
nifje unter den Bölfern, wie PBräii- 
dent Hoover, der zu den folgenden 
Weiheitsworten gelangt it: „Weil 
all unjfere Segnungen dem Stiriege 
entnommen, wollen nur mict zu 
ihhnell dem Beihluß des Weltirie- 
dens beitreten!” Welt ein weiles 
Wort! 

8. Erdbeben iit auch ein viel er- 
mwähntes Anzeichen der legten Zeit. 
Man bat in der Gejdhichte der Welt 
ja immer Erdbeben zu verzeichnen 
gehabt, e3 hat immer Erdbeben gege- 
ben aber nie jo haufig und auch nie 
jo heftig und jo umfangreich wie in 
diejer legten Zeit, 3. B. das Erdbe 
ben in Japan, wo es etwa 600,000 
Menjchenleben gefoitet oder in Tibet 
in den Gebirgen, wo unlängit viele 
Zaufende Seelen ums Xeben Tanten 
und num gerade in der legten Zeit 
wiederum in China und Ntalien, wo 
e3 viel Elend bervorrief. — So tre- 
ten die Erdbeben immer grefler und 
immer häufiger auf, aber das größte 
und jchredlichite und das umfang- 
reichite jteht uns noch bevor. 

Sn Offb. Sob. Kap. 6, 12, 14 
beißt es: „Und fiehe, da ward ein 
aroßes Erdbeben....... und alle 
Berge und Anjeln wurden bewegt 
aus ihren Dertern.“ Bisher waren 
die Erdbeben nur lofal, auf einigen 
Stellen, aber diefes Erdbeben betrifit 
die nanze Welt. Alles wird bewegt, 
Berge follen umfallen und aus ihren 
Dertern bewegt werden, \nfeln jol- 
len verfchwinden und vielleiht ande- 
re Erdteile zum VBorichein Fommen 
aus der Tiefe des Meeres. Das Erd 
beben wird jo groß Sein, jo jchredlic) 
und jo grauiam, da die Könige auf 
Erden, die Großen und die Reichen, 
die Hauptleute und die Gewaltigen, 
alle inedhte und alle Freien fich wer- 
den in den Allüften verbergen und zu 
den vom Erdbeben bewegten, fallen 
den Beraen rufen: „fallet auf uns 
und bededet uns!“ 

9, Ein weiteres Zeichen der End- 
zeig iit die meltweite Nusbreitung 
des Mortes Gottes. Es soll das 
Evangelium zuerit berfündigt mwer- 
den allen Bölfern ehe das Ende die- 
fes Zeitalters herannabt. Man darf 
aber nicht Matth. 24, 14 mit Mar- 


fus 13, 10 verwechleln. In Matthü- 
us bezieht ji) die Verkündigung des 
Evangeliuns auf das Fommende 
NReih Ehriiti. „Das Evangelium vom 
Neich“ wird von den 144 Taufend 
Verliegelten während der großen 
Trübjalszeit ausgerufen und allen 
dann beitehenden Völkern verfündigt 
werden. Danı wird der unterbro- 
dene Nuf Johannes, Jeju und der 
Simger: „ut Buße, denn das Him- 
melreich ijt nahe  berbeigefommen“ 
wieder aufgenommen, Das Zeichen 
de3 Ablaufs unferes Zeitalters durd) 
die Verkfimdigung des Evangeliums 
finden wir in Marfus 13, 10. Die 
heutige, weltweite Ausbreitung des 
Evangeliums tit fir uns ein jchrei- 
endes, qrelles, farbenreiches und leb- 
baftes Zeichen, dai der Herr zu je- 
der Zeit wie ein Dieb in der Nadıt 
ericheinen fann und wohl dem Anecht, 
den der Herr wachend findet. Er 
wird ihn über viele jeiner Güter fet- 
zen. 

So iteben wir heute umringt von 
den größten und viellagenden Zei- 
en. Die Simmel bereiten fich vor 
zu Ichreeflichen Greignilien; die Bol- 
for icbärfen ihre Schwerter zum 
arauenbaften Sinichladhten der Men- 
ichen; die rote Reit vom Diten iiber: 
ichhwenmt mit riejenbaftem, jchäu- 
menden Wogenprall die ganze Welt; 
Hungersnot, Weitilens und teure 
Seiten treten mit den grelliten Far- 
ben auf; die Abtrünntafeit der Kir- 
che macht jich in erichrecdfender Wei- 
fe bemerfbar; Erfindungen jchmwin- 
aen fich bis iiber die Wolfen und 
bringen die Welt zum Staunen; 
Verbande, Biindniffe und Genojien- 
ichaften beengen und beichränfen das 
freie Zeben immer mehr; Gefetlofig- 
feit, Lieblojigfeit und falfche Lehren 
fchreiien verbeerend durd die ganze 
Welt. Sirael findet ihr lang er- 
jehntes und geiuchtes Heim in PRalü- 
tina; Erdbeben und verheerende 
Wetter richten fchreeflihe Vermiütltun- 
gen. „rriede, Friede!” rauiht es 
durch die zivilifierte Welt, während 
ein jeder jein Schwert Frampfhaft 
am Schaft in feiner Sand ftertia hält. 
Natbolizismus jucht die proteitantt- 
ihe Welt zu gewinnen und fie mit 
ihrer Macht zu beberrichen, um bald 
als Sharlacdırotes Weib auf dem Tie- 
re zu pranaen. Zur Erbaltung der 
Eintrabht und des Friedens ijt die 
Völferliga ins Zeben gerufen, itebt 
aber rat- und hilf3los da, und fann 
das Raileln der Säbel nicht beruhi- 
gen. Der Abitand zwiichen Sapita- 
fismus ımd Arbeiteritand wird ini- 
mer arößer und drohender. 

(Fortiegung folgt.) 


und waren eritaunt über den Pradıt- 
bau! Sie glaubten ji im einer 
Siedlung, die jhon mindejtens zehn 
Sabre beitehe. „Warum jind Sie 
nicht jchon früher nadı Braiilien ge- 
fommen?” fragte mich der Herr In- 
terventor. „Weil e8 uns aud in 
Nubland jehr qut gegangen hat,“ 
war meine Antwort. „Aber doc) nicht 
in den legten Jahren?” — „Nein, 
durhaus nicht!” Sch jtreifte kurz den 
früheren Wohlitand der Mennoniten 
in Rußland. „Der Herr Anterventor 
jei entzüct über den ortichritt der 
neuen Siedlung!” wurde mir mitge- 
teilt. „Er babe dieje Reife bierber 
unternommen, um jich perjönlich zu 
überzeugen von uniern Xeiltungen, 
er möchte aber auch hören und jehen, 
ob uns etwas fehle, um uns nad 
Möglichkeit zu helfen!” — Wir fa- 
men unter anderm auf den Unter 
richt in unjeren Schulen zu iprechen, 
aucd auf die portugiefiihe Spracde. 
linjere Lehrer geben jich die arößte 
Mühe, beim Selbiterlernen auch den 
Kindern die eriten Spracdkenntniie 
beizubringen. Ich fonnte ihn beitä 
tigen, da die obere Gruppe der 
Witmariumer Schule Ion Kleine 
Auflage in Wortugieliich schreibt! 
„Die Regierung wird ung einen Xeb- 
rer fir portugieliihe Sprace Ichif 
fen, auf ihre Koiten, damit Schul- 
finder und auch Erwacdiene in 
Abenditunden die port. Sprade 
richtig erlernen fönnen!“ — \c be 
dankte mich herzlich für diejes Ent 
gegenfommen und wies darauf bin, 
da wir auch bier in Bralilien bi 
itrebt jeien ınbezug Spracde uns auf 
die alten Erfahrungen zu grimden: 
je bejier wir die Zandesiprade be- 
berrichen, deito dejfer für unier wirt 
ihaftliches Leben in der neuen Sei 
mat! — Ber bobe Herr erfundigte 
fih nad unijerer Viehzucht: Ninder 
und Schweine! Er veriprah uns 
noch einen zweiten Rajjenbullen zur 
Verfügung zu Itellen, ebenfo auc) ei- 
nige qute Eber. 

Sch hielt den Moment fir geeig- 
net, das Wehrlojiafeitsprinzip der 
Mennoniten zu jtreifen, weldes Rri 
pilegium uns nicht nur von der alten 
Sarenregierung, Tondern jogar bon 
der heutigen Somjetregierung ge 
mährt wurde, obaleih mit großen 
Schwierigfeiten in den legten Sab 
ren. Ich erwähnte furz, dab Diele 
fiir uns fo wichtige Frage von Ber: 
tretern der braiilianiichen Regierung 
ichon bei unjerer Ankunft in Nio am 
4, Februar 1930 berührt wırrde, und 
was ih geantwortet! Es folgte 
eine furze Baufje, dann wurde leb- 
haft brafiliantich geiprochen, wovon 
ih den Sinn veritehen fonnte, md 
der bobe Herr läßt mir faaen: Wir 
fönnen ruhig fein, dieje Frage wird 
fih regeln lafien zu unierm Beiten; 
die Regierung wird uns auch bierin 
entgegenfonmen! Sch bedankte 
rich auch für dDiefes mohlmwollende 
Gntaeanenfommen! „Ob wir nicht die 
Grfahrung acemadt hätten, dah die 
Negierung von Prafilien alle fleihi 
gen und treuen Bürger ihres Zandes 
in Schuß nimmt und ihnen allieitiq 
hilft?” wurde ich aefraat. ch fonn 
te das aus eigener Erfahrung unie 
res furzen Dajeins nur beitätiaen. 

Sch bedankte mich für den werten 
Nefuch, durfte die aanze Gejellichaft 
rodh photographieren vor unferm 
Lepot. Die Herren fuhren nod ei- 





30. September 


ne gute halbe Stunde weiter hinauf 
der Waldheimer Schule zu, machten 
auf der Stolonie des Nobann Strüger 
fehrt wieder zurüd zum Depot. Im 
Auto des Herren Wetten, unleres Sto. 
lontedireftors durfte ich mitjahren 
bis zur Benda Schwarz auf Donna 
Emma, was für nic 2-3 des Weges 
nad) Stolg-Blateau bedeutete, Unter. 
wegs blieben die Autos viermal 
jteefen in Wegelöchern, die jich infolge 
des viele Fahrens in Ddiejer andau-. 
ernden Negenzeit gebildet hatten. 
Segen 3 Ihr famen wir bei Ben- 
da WA. Schwarz an. Ich durfte mic 
nochmals verabichieden bon diejen 
hohen Herrn mut etiva folgenden 
Worten: „Sch danfe S. Er. dem 
Seren General berzlich für den wer. 
ten Bejuch, mit dem er uns beehrt 
bat, fiir das große Intereife, das ung 
die Regierung dadurch entgegen. 
bringt und ich darf ihn versichern im 
Nanıen aller unierer Familien, daf 
es unfer aufriätiges Beitreben tit, 
aute brafilianiihe Bürger zu wer. 
den!” An einer furzen Antwort [ich 
der Herr Interventor mir jagen, day 
08 der Negterung Sehr am Herzen 
lieae, uns allieitia zu belfen. Und 
wenn uns etivas fehle, Geld oder 
jonit etwas, möchten wir uns direft 
an ibn in Florianopolis wenden, die 
Negterung toiirde uns inner alljeitig 
entgegenfonmmen! Nochmals: Pie 
len Dank! Auf Wiederjeben! Ate 
logo! Senmrih Martins, 
Witmarjum, Braiilien. 


Refud; des Herin Major a. D. 
Nuıritein, anferes Yanerftummandan- 
ten von Mölln, 


Yn 2. Nuli d.N. erbielt ich durch 
einen unjerer Brüder die genaue 
Nadhricht, da Serr Major Sliritein 
bereits in Blumenau fer und in den 
näciten Tagen uns bejuchen wolle, 
Yın 9. Kult wurde uns durch Herrn 
Hurich, uniern tolonteingenieur, ge 
meldet, dal er ımit Herrn Major zu 
uns am näc)jten Taqae rauffomme, 
ch machte das fotort auf der ganzen 
ironeljiedlung bifannt. Die Be 
arihung var gedacht am Vormittage 
d°5 zehnten Kult gegen 11 Uhr in der 
Schule zu WRitmorfum, am Nachmit- 
tage in der Waldheimer Schule. Die 
Waldheimer batten daber etwas 
mebr Zeit, eintar Borbereitiingen zu 
treffen. Die Witinarfinmer konnten 
in den wenigen Morgenitinden fel- 
nen großen Empfang vorbereiten. 

An 10, Nuli zu 11 Uber bormit- 
tags batte jich eine große Zabl menn. 
Vürger don Witmariun veriammelt 
im Schulbauie: die eriwachlenen 
Männer wohl alle, aber auch viele 
srauen. ALS ich au meiner Wob- 
nung um 11 Uhr zur Schule ang, 
war Herr Major Kliritein ın Begler- 
tung des Serrn Ingenieur Nurid) 
bereit3 eingetroffen. Durdh Hände 
druck, vielfach durch balbe Ilmar- 
mung, begühte Serr Major feine 
triiberen Schutsbefoblenen. Er rede 
te die Einzelnen mit „Rinder“ an, 
und niit Necht, denn wir scheinen 
tb ans rewachien. Die Pe 
grügunag war tchr warm! Wir 
berjammelten uns alle in der freien 
Klafje des neuen geräumigen Schul 
baujes, um uns von unierm früheren 
Lagerfommandanten erzählen zu lal- 
jen von Dentichland, ımd auch don 


jeinen Eindrüden bier in Brafilien. 


Herz 
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Herr Major Kiritein, dem mir jeine 
freudige Stimmung abjühlten, trat 
hinter den Tiih und ergriff das 
Wort. In einer einjtündigen Rede 
pradıte er folgende Gedanken zum 
Yusdrud: „Sm November 1929 war 
es, ald man ihm von Berlin aus die 
Betreuung der neuangelonmenen 
Deutich-Rufien ın Mölln tibertrug. 
Gr willigte nur auf einige Wochen 
ein, davon ijt ein gutes Jahr ge- 
worden. Er habe es nie bedauert, 
länger geblieben zu fein. Dem deut- 
ihen Reihe gegenüber habe er eine 
danfbare Pilicht erfülit. Aber aud 
die Flüchtlinge feien ibm in diejer 
Zeit zu guten Yreunden guworden, 
die er mit Bedauern habe jcheiden je: 
hen in neue unbefannte Berbaltniie. 
Mie wird es ihnen ergeben? TDieje 
bange Frage habe ihn immer wieder 
beunrubigt. Die eriten Nachrichten 
aus Brafilien waren nicht beionders 
aut. Mit nichts anzufangen, unter 
ganz neuen Verhältniiien und Xe- 
bensbedingumgen, das war Schwer! 
Mit der Zeit famen beiiere Nadı- 
ribten. — Das Alima Scheint auch 
aut zu fein! — Mit Paragıtan war 
die Sache etwas anders, Nach jei- 
ner Meinung tit e8 nicht das Yand, 
auf dem blühende Kolonien entite- 
ben fönnen. Die Lage diejer Anjier 
lung iit eine jchwere. Wir boffen 
aber zu Gott, dad; e8 auch dort beiier 
wird! — Wie ein Freund hing er an 
feinen Pilegebefoblenen. Das all. 
mähliche Abzieben Ddiejer Freunde 
nad) Ueberjee wectte in ibm den 
Munich, uns zu befuchen. Vom deut- 
ihen Reich, das jelbit mit aroßen No- 
ten zu fämpfen bat, fonnte er feine 
Reifeunterjtiügung erwarten. Das 
Reihsfommiljariat fir Deutich-NRui 
jenbilfe lehnte es ab, feine Reife zu 
finanzieren, ficherte ihm aber die vol 
le moraliihe Ilnteritiigung zu. 

Die Ddeutichen  sirdamerifaniichen 


Schiffabhrtslinien haben ibm Frei- 
fahrt gewährt, und dadurch it es 


ibm möglich geworden, uns alle hier 
zu befuhen. Herr Negierunasrat 
Dr. Kundt wäre zu gerne mitgefom- 
men, er hatte aber zu tun in Angaele 
nenheit der jogenannten Splitter 
familien: die Somjetregierung tit 
darauf eingegangen, im ganzen ca. 
300 Berfonen folder Familienmit 
glieder die Ausreife zu geitatten. - 
Sein eriter Weg bier in Prafilten 
führte ihn dur; den Staat Nio 
Grande nad Porto Aleare auf die 
Ländereien von Kus-Nulmay, wo die 
Zutberaner und NKHatboliften ange 
fiedelt find, Dur den deutichen 
Konful in Porto Alegre, Serrn Dr. 
Balbed, hatte er jhon ichlehte Nadı- 
richten über dieje Stedlung erbalten. 
Die Reife zu diefer Siedlung iit jehr 
beihmwerlich: von Rorto Aleare 2 
Tage Eiienbahn, 1 Taa Auto und ei- 
nen halben Tag zu Pierd. Tiefe 
Stedler warteten jett alle auf aute 
Nahrichten von Aruauan. Ein fom 
munistiicher Agent, ebenjo andere 
underantivortlihe Elemente baben 
diefe neuen Siedler bemwoaen, ihre 
Saden zu verfaufen und nach einem 
flahen Pilualande auszubauen. 
Er habe fein Möglichites aetan. die 
fe Leute in Vernunft zu überzeugen 
bon der Amedloiiakeit ihres Norha 
end. Scheinbar nur wenige Yami 
lien ind darauf eingegangen, die Ar 
beit aufs neue anzugreifen. Die 
Rage diefer Leute jei eine jehr trau- 
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rige und babe ihm mande jchlafloje 
Kadıt bereitet. — Am Staate Rio 
Grande mußte er immer wieder an 
uns in der Sanja denken. Er er- 
wartete von uns einen anderen Ein- 
drud zu erhalten, denn er dadıte an 
das feite Gottvertrauen, in dem die 
metiten unjerer Zeute Mölln verlie- 
Ben: „Unjer Gott führt uns dahin! 
Was der tut, das iit mohlgetan!“ 
Dit diefen Gedanken haben die Vien- 
noniten die Siedlung in Brafilien be- 
gonnen. — Sein Weg führte ihn zu- 
erit auf das Stolg-PBlateau. Er hatte 
jofort den Eindrud, dag die Pilan- 
zungen dajelbit ım vorigen Jahre zu 
jpüt gemadyt waren, wohl größten- 
teils durch die Schuld der Siedler 
jelbit, weil jie mit der Ausreife na 
Brafilien gezögert haben. Und trog- 
dem war er baff! Eritaunt und er- 
freut über die geleiitete Arbeit. 
Schwere Arbeit und viel Arbeit iit 
getan worden, und muß noc getan 
werden! Nur underzdet. War er 
erit eritaunt über Stolg Blateau, 
was würde er jagen von Witmarjum! 
Einen Eleinen Neid merkte man den 
Stolt-PBlateauern ab, wenn fie ®it- 
marjum erwähnten! Und er bat e3 
tatiächlicdy jo gefunden. Auf dem 
Wege bierber durfte er bei Benda 
Scdivarz die „Madrider“ begrüen 
und ihnen Mut zuiprecher. Freudi 
gen Serzens fuhr er hinauf. Endlich 
ein Sonnentag, wie er ihn in Sta. 
Catharina noch nit gebabt hatte. 
Sleich der erite Siedler, 9. A. Lo. 
men, madte auf !hn einen jehr auten 
Eindrucd durch den aut eingeridhteten 
Sof! Und dann erit dieie Schule! 
Ein Bradtitüc! Arditeftoniih und 
auch in jeiner Ausführung! Grof;- 
artig und Ihön! So etwas habe er 
noc nicht gejeben auf einer jungen 
Urwaldjtedlung! Segt fönne er be- 
friedigt zurüdfahren! Er jei bier 
davon überzeugt worden, daß Die 
Mennoniten ein Nulturvolt find! 
ssreudigen Herzens fann er die 
Heimreile antreten; für Stolt-Bla- 
tcau und Witimarjum it nicht zu 
fürchten! Nach) 3—4 Nabren, wenn 
er lebe, mödjte er unbedingt wieder- 


fommen, um noch mehr zu jeben. 
Sein Lebenswerk ijt erfüllt. Das, 


was Deutichland an uns getan, iit 
nicht verloren! Zu bedauern find 
die vielen Tauienden BZurüdgeblie- 
benen in Rußland! Zum Schluß 
mwünjche er uns alles Gute, Gejund- 
beit, Straft und Mut, das angefange- 
ne Rulturmwerf au beenden! Mödter 
wir auch in der Zufunft aute Deut- 
iche bleiben! Aber au nidht ver- 
geilen, aute Braiilianer zu werden, 
um mitzubelfen und mitzubeitim 
men am Wohle unjeres neuen $ei- 
matlandes! Er freut jich und danft 
für das, was er jehen durfte! In an- 
erfennenswerter Weije erwähnt er 
noch befonders jeinen Freund Herrn 
Rrof. Beni. Unrub, der immer mit 
viel Mut und Gottvertrauen für das 
Wohl feiner Glaubensgenoiien jorat. 
Die aewonnenen quten Eindrücde 
mill er drüben in engiten und aud 
in meiteiten Areiien befannt geben, 
und mitteilen, daß dicle Leute eS 
wert jind, dab man fie bei Notmwen- 
digfeit auch weiter unteritütt! Mö 
ge es uns gelingen, das anaefangene 
aute Werf im Segen abzuicdhliegen! 
E3 folgte eine balbe Stunde ae- 
mütlicher Unterhaltung, TFraaeitel- 
len etc, Wir mußten uns wundern 


über jein Berjonengedähtnis! Er 
wuste immer prompt Austunft zu 
geben iiber jede Zamilie und über je- 
de einzelne Perjon, die in feiner 
Zeit durdy das Möllner Xagec gegan- 
gen ivar. 

Der Herr Major begrüßte nod) die 
Schüler in der andern Nlajjel Er 
unterhielt jidy mit ihnen. Auf der 
großen Treppe itellte er jich mit den 
Schülern auf zum Photographieren. 
Die Schüler jangen ihm zum Ab- 
ihicd noch das brajilianiiche KXied 
bor, das wir in der Sonntagsichule 
gelernt haben: Weu Deus me ama! 
und dann noch das Schwalbenlied: 
Hort, fort, fort und fort, an einen 
andern Ort! — 

Nad) dem Mittag efjen fuhren wir 
auf einem Wagen zur Waldheimer 
Schule am obern Alto Nio Nrauel, 
wo wir etiva genen 3 Ubr nacdhmit- 
tags anfamıen. Eine zahlreiche Men- 
jchenmenge wartete ichon bald eine 
Stunde auf dieien werten VBeluc. 
Eine Ebrenpforte begrüfste den Gait 
mit „Willfommen!” Ganz nabe vor 
der Schule itand eine zweite Ebhren- 
pforte. Männer, Frauen und Schul: 
finder zu beiden Seiten vor dem 
Schulbaufe. Der Melteite der Brit- 
dergemeinde Nafob Hübert begritäte 
den Herrn Major im Namen der 
MWaldheimer. Pie Schüler sangen 
ein Begrühungslied. Dazwiichen ei 
nige Aufnabmen. Darauf VBerjamm- 
funa in der Schule. Der Herr Ma- 
jor gab in furzer Nede feine Ein 
dritcfe wieder, die er bier in Brafilien 
aewonnen, befonders von Stolß-Bla- 
teau und Alto Rio Ntrauel. Darauf 
eine ungezivungene Unterbaltung 
und ausführliche Beantwortung der 
vielen ragen, die ihm aus den Rei- 
ben geitellt wurden. Der Chor fang 
einige jchöne Lieder, Zum Schluß, 
als Abichiedswort mit auf den Weg 
unjern: werten Waite, erjcholl das 
Lied: Gott mit Euch, bis wir uns 
mwiederiehn! Warm verabicdiedete 
er ji von feinen freunden, mit den 
beiten Wiinichen für Gegenwart und 
Zukunft, und beauftragt mit vielen 
Srirgen und einem aus tiefitem Ser- 
zen Itammenden „Danke fchön” und 
„Bergelt’s Gott dent deutichen Wolfe, 
dem deutichen Neiche, feiner Regie- 
rung mit Seiner Erellenz $eneral 
von Sindenbura an der Spite,”, ver- 
lie Herr Major Sliritein die Ber- 
fammlung. 

Am Morgen des 11. Nuli hatten 
mir beide in unierm Saufe nody eine 
längere Beiprechnna laufender Fra- 
gen. Im Mittelpumfte jtanden die 


getitig-getitlihen Fragen unierer 
Siedlung in Brafilien. 
Dann viele Grüße, marmer 


Säandedruf, Iekte Aufnahme! Beiten 
Danf! Auf Wiederjeben! 

Der Pieripännerwagen rollte um 
10 Uhr vormittans ab. Gott beglei- 
te ihn und bringe ibn alüdlih in 
ieine Heimat, uniern unvergehlichen 
Freund und Gönner! Auf baldiges 
Wiederjchen! 

Seinrih Martins. 


PBrotofofl der Provinzial-Delegier- 
tenveriamminng für Manitoba 
in Bintler vom 23.—25. Juni 1931 
(Frortiegung.) 


Die Berfammluna danft den Re- 
ferenten Samwatfn und Siemens und 
beichliegt nad eingehender Durd)- 


ipradhe, daß die VBefiedlung von min- 
derwertigem Land auch zu empfehlen 
wäre, borausgejegt, dab joldyes Yand 
ertragsfähig tit; dab das Provinzial- 
Komitee jih mehr aktiv mit Sied- 
lungsangelegenheiten bejajjen soll, 
dag Ddasielbe zujammen mit der 
Siedlungsbebhörde verjuchen joll, die 
mit der Siedlungsarbeit ji erge- 
benden Probleme zu löfen, wobei 
aufgetragen wird, mindeitens 200 
ssamilien im fommenden Jahr an- 
zuiiedeln; dai; die Stedlungsbehörde 
zulammen nut den Vertretern der 
Zandiuchenden bei den zuitändigen 
Stellen der EP. R. darum einktom- 
men möchte, den Xandjuchern Die 
Möglichkeit zu geben auf dem E,#. 
N. Land um Broofs, Alta., anzulie- 
deln, mit Gewährung von Mitteln 
zum G&ebaudebau und Beidhaffung 
von Inventar; oder dur Abicyluß 
von Verträgen mit den Yandhuchen- 
den, wobei feine Anzahlung verlangt 
wiirde, der Vertrag aber vielelben 
Vorzugsbedingungen baben möchte 
wie die Verträge jie aufiverien, Die 
mit den gegemmärtig dort Icon An« 
geliedelten gemadıt worden find; daß 
die In ®.W. Samwatıvs Neierat aus- 
geiprodhenen Ideen besütglidy Kloor- 
dination und Stooperation unjerer 
gejellichaftlichen Kraite ziueds He 
bung der Wirtichaft und Negelung 
der Vermarktung landwirtichaftlicher 
PBrodufte von dem Wrov. Stomitee 
ernitlich erwogen wirden und, fall® 
zeitgemäß, Schritte zur VBerwirkli- 
dung derielben zu unternehmen. 
Morgeniikung am 24. Juni 1931. 

12. 6.8. Sawabfy. Mennoniti- 
fhres Waifenamt. Leber diele Ange- 
legenbeit iit jeit der Eimwanderung 
unjerer Xeute vom Nabre 1923 ab 
wohl auf allen VBerjanmmlungen der 
Eingewanderten gefprocen worden. 
Yuf Antrag der Delegiertenver- 
fammlung in Nojthern bat das 3. 
M. X KR. eine Vorlage ausgearbeitet, 
nach welcher eine DOrganilation in 
Sasfathewan zu Ichaiten wäre, die 
die Tätigfeit eines Wailenamtes 
übernehmen fönnte. Dieje Vorlage 
empfiehlt, da die Neueingewander- 
ten jich zu einem Verband zuianımen- 
Ichließen, und dah er die Kunftionen 
eines Waijenamts unter den Neuein- 
gewanderten iibernäabme im Nahmen 
der nad) den Sasfathewaner Gefet- 
zen gegebenen Möglichkeiten. 

In Manitoba bat eine Anzahl 
Neueingewanderter jich an das Verg- 
thaler Wailenamt in Altona gewandt 
mit der Pitte, ihre Angelegenheiten 
betreff5 der Waifenverordnungen, 
Zeilen des Erbes ufw. zu überneb- 
men. Diejes hat e8 aud) fiir möglich 
befunden, die Pitte der Neueinge- 
wanderten zu erfüllen. 

Um nun weitere Schritte in die- 
fer Sade zu fun, möchte ich einen 
furzen Ieberblidf iiber die Tätigfeit 
des Wailenamtes in Nuhland geben. 
Das menn. Wailenamt in Rufland 
wurde jchon in der eriten Hälfte des 
neunzehnten Kabrhunderts gegriin- 
det, und war diefes dort um fo not- 
mwendiger und empfeblenswerter, als 
die ruffiichen ®eiete Feine Peitim-- 
mungen über Erbfolge, Erbteilung, 
Petreimung der Ritwen und Wailen 
für Roloniiten vorlaben. E83 gab 
nur Erbichaftsgefete für privilegier- 
te Rlafien. Der PBauernitand aber 
wurde angefeben ald gemeinfamer 
Defiger des ihm zugemwiejenen Lan 








5 


des, und die Aufteilung des Landes, 
die vom „Mir“ von Zeit zu Zeit ge- 
fhah, mußte alle inneren Angelegen- 
heiten des Bauernitandes regeln. 
Was die Ktlafjen der Bevölkerung be- 
trifft, die laut Gejeg nicht zu den be 
dadjyten Bevölferungsklaiien gebör- 
ten, jo hatten dieje alle ihre inneren 
Angelegenheiten nad überlieferten 
Braudı zu regeln. Die Waijenver- 
ordnunaen, wie fie in der Chortiger 
Wolloit beitanden und an der Mo 
lotihna eingeführt wurden, waren 
von der rujj. Regierung als über- 
lieferte Gebräuche der Siedler an- 
genommen worden. Später bei der 
Regelung der Gejeggebung nad 
Aufhebung der Leibeigenichaft muß- 
ten au) die Waifenverordnungen 
den Gejeßen angepaßt werden, Im 
merbin lieg man den KRoloniiten oder 
den Mennooniten genügend freien 
Spielraum in der Ausübung der 
Erbteilung. 

Wenn wir das Statut des Wai- 
fenamtes, wie e8 in Rußland bei uns 
gebräuchlich war. genau unteriuchen, 
lo finden wir, dab es jidy bejaht 


1. mit Ernennung von uratoren 
fir Witwen und Ernennung von 
Vormiündern für unmündige Waiien, 

3. mit den Pflichten und Nedhten 
der fiuratoren und Borminder, 

3. mit Beitimmungen über Auf- 
nahme und Bewertung des Erbgutes, 

4. mit Beitimmumgen über Ver 
waltung und Teilung diejes Erbgu- 
tes, 

5. mit Beitimmungen der Besie- 
bungen des Dorjamtes, der Wolloit 
und des Waifenamtes zu der Erban- 
gelegenheit und 

6. mit Beitimmungen der inneren 
Drdnung des Watjenamtes. 

Das Waiienant bat in der Ent- 
widelung unferer Anfiedlungen ın 
Rubland einen großen, 3. T. einen 
entiheidenden Einflug ausgeübt. 
Die Beitimmungen und Beichlüfie 
des Wailenamts fonnten durdy die 
adminiitrativen Jnititutionen dur: 
gefiihrt werden. ch machte darauf 
aufmerfiam, da uniere Waijenänt- 
ter für Nicht-Mennoniten geichlojjen 
waren. Das machte die Ausiibung 
der Pilihten des Waifenamtes um 
fo leichter. 

In Canada haben die Mennoniten 
nad) ihrer Einwonderung in den 70- 
er Jahren aud; jogleic ihre Waijen- 
ämter gegründet Es iit aber zu 
untericheiden, daß die hier gegründe- 
ten RBaifenämter an die Gemeinden 
gebunden waren. Wir haben alio 
foweit niemals ein Waijenamt ge- 
habt, dab al8 Verband oder VBereini- 
gung einzelner Berjonen anzujeben 
ar. 

Wenn nun die Frage der Grün 
dung eines Wailenamtes für uns 
Neueingewanderte nidyt verwirklicht 
worden iit bis jebt, fo iit wohl ein 
Grund darin zu juchen, daß man jich 
das Wailenamt als eine Vereinigung 
oder einen Verband einzelner Berjo- 
nen denft. 

Die Aufgaben des Waifenamtes 
wären: Betreuung der Witwen und 
Wailen, Unteritigung der Anjiedler 
im Abfhluß von Tejtamenten, als 
Teitamentsvollitredfer aufzutreten u. 
ala Verwalter der Erbgüter zu fun- 
gieren. Weitere Aufgaben wird ein 
jegt zu griündendes Waifenamt bor- 
derhand wohl nicht übernehmen Fön- 
nen. €3 würde nur in einem fehr 
beidjeidenen Majje als Kreditanitalt 
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für die Anfiedler gelten fünnen. In 
Rußland hat unjer Waifenamt gera 
de ım Diejer Simjicht viel tun fönnen, 
da die Banfoperationen dort nod) 
nicht jo weit gedichen waren wie hier. 
Außerdem jind die Streditoperatio 
nen, da ein jeder Anjiedler unab- 
bangig von der Weiellichaft auf jei- 
ner Zarın jißt, derart verwidelt, dab 
das neu zu grümdende Waijenamt jich 
wohl Ihiwer dazu entichlieijen könnte 
und würde, jolde Sperationen zu 
fiihren. (‚sort]. folgt.) 


Kerreipandenzen 


Kin neues Dentichtum? 


Die Kolgen des Weltfrieges lajten 
ichwer auf der ganzen zivilifierten Welt. 
Viele Yänder aber fangen an ji aus dem 
Striegselend heraus zu arbeiten, nur das 
arme Deutichland wird, nachdem es po 
litiich geichtwächt und zeritüdelt, öfono- 
miich ruiniert, nun aud, noch von inne- 
ren Seinden, die ihr beites verjuchen das 
Yand in geiltigen Chaos zu jtoßen. Va= 
ter Hindenburg jtebt ja noch) da, ein präc 
tiges Bild der alten deutichen Eiche, aber 
er iit hochbetagt. TZeine Treue und fein 
Prlichtbewußtiein jind einfach rührend 
Z0 wie er jeinem Stailer treu diente, tit 
er jeßt Der Nepublif, dem Deutichen Bol 
fe, bis in den Tod ergeben. ber was 
da alles zu Hindenburgs Küben herum 
frabbelt, iit ein beängjtigendes TDurchein> 
ander von Kalchismus, VBölkifchen, Nom 
munismus, Nadtfultur und eine Unmen 
ge Barteien und Strömungen. Nlles 
mwübhlt, jichreit und wählt durcheinander. 
Stabinette dDanfen ab und neue werden 
eingejeßt. Am SHintergrunde diejes Bed 


lams erhebt jich eine Diünmne, jchrille 
Stimme und verkündet freiichend ein 
neues, einiges und fjtarfes Deutichland. 


Diejer Schreier iit der ageweiene General 
Ludendorff. Weil aber das Tprichivort 
jagt: „Rürs Gemefene gibt der Nude 
nichts,“ Tind ihm auch die Juden in der 
Zeele verbaft. Eine Armee gibts nicht 
mehr, Striegsichiife gibts nicht mehr, für 
das mwillenichaftliche Feld iit er zu unge 
bildet, da greift er zum Humbug. Mit 
großem Gejchrei veriudht er ein neues 
Deutichtum au ichaffen, indem er Die 
christliche Neligion, die Kreimaurer und 
die Juden einfach abtut. Hauptiächlich 
batt er die Juden. Und meil die Vor- 
läufer und Begründer der dhriitlichen Ne 
ligion Nuden waren, erklärt er diejelbe 
für undentich und falich, veripottet und 
verböbnt die biblischen Patriarchen, ja 
jelbit Jeius von Nazareth und verjucht 
Die altheidniichen deutichen Götter, wie 
Wotan, Baldur, Kıya, ujmw. wieder zu 
Ehren zu bringen. Dieje bluttriefenden 
Götter jollen den liebepredigenden Naza 
rener verdrängen und der dabinjiechen- 
den Deutidhen Nation inneren und au 
beren Halt geben. Natürlich, gebildete 
und chrijtlihe Menichen nehmen ihn nicht 
ernit, aber unter den weniger gebildeten 
Boltsmafien, die jett befonders jehnfüch 
tig nach einem Helfer ausichauen, findet 
er einige Anhänger. Aber jede andere 
Partei in Deutichland hat ja auch An- 
bänger gefunden. Einerlei wie dumm 
eine neue Lehre iit, etliche Anhänger fin 
det jie immer. Xeider haben die Unbän- 
ger der dhriitlichden Religion legtere durch 
Selbitverihuldung ftellenweije jehr in den 
Hintergrund geraten laiien, aber die 
Zaufende oder au Millionen in Deutich 
land, die ihre Sinie noch nicht vor Baal 
gebeugt haben, lajien ji das Gebot von 


der Nädhitenliebe, das VBaterunfer oder 
die YJehn Gebote noch lange nicht neb- 
men. Was Deutichland fehlt iit eine ge 
funde Neligion, ohne Zentimentalität, 
eine Neligion, aus welcher jeglider Gö 
Kendienft jorgfältig entfernt worden ilt. 
Nur darauf fann eine müchterne Welt 
anichauung gedeihen. Gebt dem armen 
deutichen Volfe etwas zu glauben, was 
ein ausgewacjener Menich auch glauben 
fann, denn Quatih und Dujel geben in 
dem fchivergeprüften Lande nicht mehr 
weit. Aber es in eine brutale Heiden 
nacht zurüditogen, wäre jchlimmer als 
Hochverrat. Wie hoch erhaben itebt da 
ein Hindenburg über einem wichtigtuen 
den Ludendorff. Hindenburg will die 
nen, belfen, aufbauen. Xudendorff will 
berivirren, niederreigen und Lügen 
jchriften verfaufen. Man verfuche ein 
mal jich den LYudendorff in voller Gene- 
ral3uniform unter all dem nadten Göt 
tergefindel vorzuitellen, Welh ronie 
des Schidjals, 

®. ©. Wiens 


Befanntmadung. 


Die Sperlinger Gemeinde gedenft, jo 
der Herr will und wir leben, am 4. Ct 
tober, d. %., das Erntedanffeit zu fei 
ern und ladet alle, die dabei jein möd) 
ten, berzlih ein. Das Felt findet auf 
der Koopenfarm ftatt, von der Ttation 
Sperling 4% Meilen im Süden und 3% 
Meilen im Diten. Beginn 10 Uhr mor 
gens,. 

Am Yuftrage 
Sohann Racob Martens 


Indian Head, Zast,, 
den 9. Auguit 1931. 


Nachdem wir am 30. Juni den eriten 
Regen in diefem Sommer erhalten bat 
ten, bat es im Nuli mit IUnterbehung 
bin und wieder geregnet, doch nicht ge 
nügend, um das Wachstum der nach dem 
Negen eingefäten Kelder genügend au 
fördern. Haben jeßt in den lebten Ta 
gen aber redht dDurchdringende Negen be 
fommen, fo dab, wenn der Froft nod 
lange ausbleibt, noch vieles an Viebfut 
ter, Weide, Slartoffeln und Gemitie gut 
gemadht wird, mas die Dürre und der 
Sturm im rüblinge verdarb. 

Haben in den lebten Zeiten aud, recht 
lieben Befuch befommen, jo daß wir ein 
mal eine recht fchöne Abwechslung in um 
ferem Thale, in dem ja fo felten einer 
unferer lieben, alten *reunde jich beı 
irrt, hatten. Bor zwei Wochen befuchten 
uns die Brüder Gerhard und Peter Net 
mer, eriterer mit rau bon Dijage, frü 
ber Selenoje, Orenburg. Sie famen bier 
bei uns an als fie von ©t. L.uappelle 
famen, wo fie Peter Neimers Rrau be 
fucht hatten, welche fich dafelbit im Sa 
natorium befindet. Gott möchte geben, 
dab die liebe Schweiter, welche von ihren 
Heinen Kinder gerijien iit, bald Wieder 
geneien möchte. Sie teilten uns mit, das 
ihr lieber Bater, Beter Neimer, jich jet 
fchon belehrt babe, jeitdem fie von Oren 
burg weg Sind, meldes sie jebı 
und mir freuen uns mit ihnen. Weiter 
teilten jie uns aber auch die Trauerbot 
ichaft mit, daß fie im Süden Nuhlands, 
den Pater der Frau G. Neimer, Stor- 
nelius Heide, auch verbannt haben und 
feine Frau und Rinder fi in der aröß 
ten Wrmut befinden, und diejes berührt 
uns auch wieder fehr jchmerzlidh, da es 
ja ein gutbefannter Bruder und Kreund 
an uns iit. Gott helfe ihnen! 


freut 





30. September 


Torigen Sonntag bejuchte uns Br. R. 
Martens von Herbert. Er ijt aud von 
Orenburg, Dobrowfa. Er teilte ung jei. 
ne Erfahrungen mit, dab er ich befehrt 
babe und der Heiligung nachitrebe. Wir 
freuen uns mit, daß Gott in uns Men. 
ihen jeinen Geijt lebendig werden läßt 
und twünjihen uns, daß der junge Ieb: 
bafte Bruder dur) die Liebe Gottes aum 
Zegen fein möchte. Und geitern in all 
dDiefem Negenwetter ließen es die lieben 
Geichwiiter BP. Niktels, Tante Wieler 
Br. BP. Langemann und Br. 9. Sllafien 
es ich nicht nehmen und bogen bei Yn: 
dian Head von dem großen Hochtveg No 
1 ab und bejuchten uns bier 12 Meilen 
ab von der Stadt. Alfo erjehen wir, daf 
es den lieben Kreunden ernjt war uns 
zu bejuchen. 

Wie haben wir uns gefreut mit Ge: 
Ichwiiter Nitkels, unjeren Nachbaren bon 
Nlubnitomwo, Orenburg, nah fünf Xab- 
ren wieder zu jehen. Br. 9. Slafien 
fannte ich nur als Meiner Nunge von 
Pleihanowo, Neufamara, fam mir aber 
troß seiner Höhe befannt vor. Er ift 
aud) mit den vielen Flüchtlingen im Jay: 
re 1929 von Nupland gefommen. Wud 
er mubte uns wieder jehr viel Trauri: 
ges von Neujamara, to ich etiwa 20 Jah: 
re, und zwar meine ganze Nugendzeit, 
verlebt babe, mitteilen, auch jo viele Bes 
fannte und lieben 
den Berichieten! 

Dr. Yangemann, Arbeiter am Wort, 
und Tante Wieler waren uns bon An: 
gelicht nicht befannt, aber freuen uns aud 
ehr mit diefen lieben Gejchwiitern Be 
fanntichaft zu machen. Der Mann der 
frau Wieler it uns ja auch gut don News 
Jamara befannt, da wir doch oft feinen er: 
bauliden Anipracen im Verfammlungss 
baue zu Lugomwsfi gelaufcht haben. 

Alle Ddieje Gefchwiiter mohnen bei 
Coaldale, Alta., und waren zu Belud 
nach Manitoba gefahren. 

Heute am Tonntag, dienten uns alle 
drei Brüder mit dem Worte. Br. ® 
Niffel leitete die Gebetsitunde mit dem 
103. Bialm und verfuchte uns, die von 
Nubland gewohnte Gebetsitunde grokaus 
machen. Br. 9. Slafien fpradh über 2 


sreunde jind unter 


Ktor. 4, 17. 18 und 5, 1. 2, wo er und 
die zeitlichen QTrübjale vor die Nugen 
führte, Er teilte uns mit, dab es für 


ihn fjehr jchmerzhaft war, als ihm die 
erite Rrau ftarb und auch als ihm uns 
längit ein awetjähriges Kindlein im Waf: 
fergraben ertrant,. Br. Langemann 
fpradı über Ebr. 10, 31. 32, 39, wo & 
beiht, dab es fchredlich iit in die Hände 
des lebendigen Gottes au fallen. 

ir murden reichlich gefegnet und 
freuen uns, dab Gott fich auch zu einer 
tleinen VBerfammlung befennt. 

Necht Vieles durften wir uns bon ber 
alten und der neuen Heimat unterhalten. 
Vergelt's Euch Gott, liebe Gefchwiiter! 

PB. Kornelfen. 


Yaird, Sast,, 
den 16. September 1931 


„Wiederfeben und Sceiden.“ Wie 
berichteden jind doch die Gefühle, die das 
Menichenberg bewegt, beim Kommen und 
Geben unferer Lieben. Areude umd 
Schmerz mwecjelt ab, jo lange wir Pil 
ger bier auf Erden find, 

Wo man fi lange darauf gefreut, 
es eilt fo rafch dahin, und nur zu bald 
iit die Scheideitunde wieder da. 

Geitern verließen uns unfere Rinder 
Nafob Kehlers, die beinahb 4 Monate in 
unjerer Mitte geweilt haben. Nun find 
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1931 


fie wieder auf der Heimreije nad TIo- 
zonto, doch wollen fie no in Manitoba 
ihre Freunde und Verwandten bejuchen, 
fo daß fie erit im halben Sttober nechnen 
daheim einzutreffen. 

Sonntag, den 13., hatten wir ihr Ab 
ihiedsfeit bei den Kindern BP. Neufelds 
in Tiefengrund, mo fich die Gejchwiiter 
alle, d. b. hier aus der Nähe und aud) 
noch Freunde eingefunden hatten, um jic, 
no einmal vor dem Scheiden des Bei 
fammenfeins zu erfreuen. Bor dem Aus: 
einandergehen wurden nod einige Lieder 
nejungen, Rohannes Negier bielt eine 
furze Ansprache, Jakob Kchler drüdte jet 
ne Gefühle der Freude und der XSerhmut 
in Worten aus. Nachdem wir im ge 
meinfamen Gebet Gott gedankt für feine 
Güte, für alle Wohltaten, die jeine Ba 
terhand uns darreicht, umd uns feiner 
weiteren Führung empfohlen hatten, jchte 
den wir nach einem gegenjeitigen „Auf 
Wiederfehen!” Es gibt wohl fein Ab 
fdiedsfeit, wo nicht Tränen fliehen und 
das Herz voller Wehmut tit, und Dod) 
wie jchön iit jo ein leptes Berlammen 
fein vor dem Scheiden, man weit jich in 
inniger Liebe verbunden, ob wir uns nah 
oder ferne find. Sb Tal und Hügel 
uns auch trennen, twir eilen einem Yiele 
zu, find wir dort erit angefommen, dann 
fhredt fein Scheiden mehr und feine Ab 
fhiedstränen fliehen. 

Oft nedenfe ich in dieien Tagen un 
ferer Miflionsgeichiwiiter BP. W. Benners 
und %. I. Yiaals, auch für fie rüdt Die 
Ctunde näher und näher, wo es heist 
Abichied nehmen von jo vielen Yieben. 
Beide Paare lalien einen alten 
aurüd; da wird wohl gegenjeitig im Her 


Bater 


sen fih die bange Frage regen: „Ob 
wir uns wiederjehen?“ Der treue 
Vater droben lindre auch da den Ab 


ihiedsichmers und tröite die Schetdenden 
wie auch die Yurücdbleibenden mit der 
feiten Zuverfiht: „Es gibt ein Wieder 
fehen!“ 

Co lange mir bier im Erdenitaube 
mwallen, lönnen wir uns 
faum denten, ohne Yeid, ohne Wch, ob 
ne Scheiden und Schniudt. Es gibt wohl 
nur wenige Nusnahmen, die nur immer 
auf den Höhen des Glüdes durch das Ye 
ben gehen, aber droben, unter dem Ne 
gime unferes mächtigen Gottes, unjeres 
gütigen Heilandes wird das alles nicht 
fein, frei und rein bon allem was irdiich 
it, follen wir Gott jchauen. 

Da ich längere Zeit feinen Bericht ein 
gefandt habe, will ich doch noch bier er 
mähnen, dab wir den 6. Auguit bei un 
fern Stindern, Peter Nempels, die Hoc, 
zeit ihrer dritten Tochter, Margaret, fei 
erten.. Der Name ihres Ausermählten 
it: Bernhard Nidel, vor einigen Nahren 
aus Rufland eingewandert. Die Trau 
bandlung wurde von N. Negier vollzogen 
Biel Blumen fchmüdten den Naum, und 
nah dem SHoczeitsmahl folgte 
noh ein Programm, Gejänge und Vor 
trage twurden gebracht 

Anfolge von Negen kann diefe Mode, 
auch in der vorigen nicht aedroichen mer 
den. Frojt haben wir bis heute diefen 
Herbit noch nicht gehabt, die VYlumen blü 
ben noch in jchöniter Pracht, doch bald, 
bald werden fie ihre Köpfchen 
lafien, denn ihre Zeit iit newweien 

Von unjern Gejchtwiiter Abı 


Ola, u. 4, 


Berbältniiie 


abends 


bangen 


Megiers, 
< erhielten wir traurige 
Nachricht, der liebe Bruder, tvie auch die 
Schwägerin, find beide jchwer Teidend, 
nad) ihrem jeßigen Befinden ift auf fäl 
lige Genejung kaum au hoffen. Doch bei 


Gott ift nichts unmöglid, Er wird auc 


Mennonitifcye Rundfchan 


hier alles mob! maden. 
Einen Gruß an liebe Freunde nah und 
fern jendet 
frau Beter Regier. 


Nofenfeld, Colonia Fernheim, Baraguay, 
den 12. Juli 1931. 


Auf einer neuen Anjiedlung find Die 
Menichen in phoiiicher Hinficht jo in An- 
jpruch genommen, dab die Yeit zum Ye= 
ien und Schreiben fehr beichräntt ift. 
Deshalb fam ih auch jo jelten dazu, Be 
richte von bier einzufhiden. Da ich jeit 
Mat wieder in meinem Beruf als Lehrer 
arbeite, jo hoffe ih in Zulunft auch wie: 
der öfters don bier etwas hören zu laf 
fen. 

Zdivere Deiten bat die neue Anfied- 
lung durdaemadt und die Zukunft fchien 
uns oft dunkel. Gott aber bat uns hin- 
durchgebolfen und mit allem verforgt, 
was wir zum täglichen Unterhalt braudh- 
ten. Das neue Jahr wurde befonders 
zagbaft beichritten, weil über der Anited- 
lung der Drud einiger Dunfelmänner la- 
itete, die darauf hinarbeiteten, der fo- 
lonte den Saraus zu maden. Auf alle 
mögliche Art und Weife verfuchte man 
der Siedlung Schwierigfeiten in den Weg 
su legen. Der Slorporationäpertreter, 
Herr Noven, wandte alle ihm aur Ber: 
füfung Itehenden Mittel an, um das gan= 
je Aniiedlungswerf zu einem Fiasto zu 
verhelfen. Unermüdlid aber kämpfte 
Herr Siebert, der Vertreter des M.E.C. 
in 1.2.N., gegen die VBetrügereien und 
Unterichlagungen der erwähnten Män 
ner und jeßte fogar einige Male fein Le 
ben aufs Spiel. Gelegentlich feines Wei 
lens in der Landeshauptitadt, wurde er 
bon einem jungen Nordamerilaner, 
MeMoberts, der mit der Slorporations 
vertretung im Bunde jtand, derb verprü 
aelt. Herrn ©. ®&. Hicbert hat es die 
Stolonie wohl auch hauptiächlich zu ver 
Danfen, dab die Berrügereien endlich auf 
tcbört haben. Pie Alorporation bat bier 
ihre Vertretung liquidiert und Herr No 
ven muste das Feld räumen. Es iit 
ja zu denken, dab diefe verichiedenen 
Misitände und Widermwärtigfeiten auf die 
Entmwidlung der Nolonie jehr lähmend ae 
wirft haben. So mand einem wollte der 
Mut iinten und als dann noch das lleber 
jiedlungsäfieber um fich ariff, da mwollte es 
nicht mehr recht vorwärts. Auch uns, in 
unferm feinen „poländiihen“ Dorfe 
murde angelicht3 folder Stimmung oft 
bange, obwohl wir die Lage noch immer 
ausjichtsvoller beurteilten als die andern 
Ztedler. Am Großen und Ganzen haben 
wir immer mutig weiter gearbeitet. Die 
Ernte iit ja jchließlich noch beiler ausge: 
fallen als wir erwarteten. SNafirforn, 
Negerweizen, Bohnen und Tühfartoffeln 
baben ganz aut geliefert. Mais und 
Paummvolle hatten ja infolge der Dürre 
und der Naupen jchr gelitten, aber troß 
dem haben die meiiten in unferm Dorf 
doch ichon jo viel geerntet, dab fie bis 
sur neuen Ernte von den Erträgen leben 
fönnen Taujende Kilogramm Bohnen, 
Ntafirforn und Ntegermweizen jind außer 
dem noch von uniern Wirten verkauft 
worden. Da Herr Gajado unierm Dorf 
jet Milchvieh und Zugkraft (Ocbien und 
Maultiere) auf Sredit gibt, jo wird man 
jest mit friidem Mut an die Arbeit ge 
ben Es bleibt ja no jo mandyıs zu 
winfchen übrig, aber fo viel fönnen wir 
heute ichon jagen, dab es bier zu Icben 
acht. Die canadiichen Brüder leben ein 
fah ichon aut. Yangiam Ffommt auch 
Handel und Wandel in die Kolonie. Sos 


gar Markt wird jeden freitag beim Wa- 
renlager abgehalten. Da in der Kolonie 
Kernbeim ein NKooperativladen gegrün- 
det worden it, jo werden auch bald alle 
Artikel zu kaufen jein. Der Abjag mwird 
geregelt, die Wege in Stand geiegt und 
in einigen Monaten joll fogar die Auto 
itra;e bis Hoffnungsfeld fertig fein. Des 
balb iit die Stimmung auf der Anjtcd- 
lung jebt auch wieder gehobener. Ueber- 
al it man fleiig beim Bauen und No 
Scdhulbau iit in allen Dör 
ziemlich vorgeichritten. Inter: 

richtet wird ichon jeit dem 1. Mai 
In den vergangenen jdiweren Mona 
ten war aber doc fo mancher Lichtpunkt 
aufzumeiien 
feit und an den Muttertag erinnern. Das 
Sängerfeit fand am 19. April I. 3. in 
Lichtfelde unter Beteiligung von 230 
Zängern ftatt. Weber 800 „Zuhörer wa 
ren ericienen. Noch beute ipricht man 
ton den Schönen Tagen des Zängerfeites. 
Bon nahhaltinem Eindrud war auch das 
Mutterfeit, welches am 2. Pringittage ab 
gehalten ivurde. Wurde auf dem eriten 
Feite die Macht des Gefanges betont, To 
wurde bei dieier Gelegenheit Die Vedeu 
tung der Mutter hervorgehoben 
seite wirfen wie Blumen am Wege, obne 
dD Yeben jebr 


Die Das 
Na, auch im weitentlegenen Cha 


den. Der 
fern ichon 


ill nur an das Zänger 


Zoldye 


eintontg verlaufen 
würde. 
co fann man 

Senenwärtig weilt in der Stolonie ei 
ne deutsche naturwiiienichaftliche Erpedi 
tion mit Prof. Dr. Sirien an der Zpike. 
Zie erforichen D 


Zegenstage bverleben 


dDie bielige Tier- und 
Pflanzenwelt und das Yeben der India 
ner.” Nuherdem erwarten wir nächitens 
einen zweiten hoben Beluch Der frü 
here öiterreichtiche Yandwirtichaftsmintiter 
Thaler beabfichtigt nämlidy eine geichlof 
fene deutiche Ziedlung zu gründen und 
bereiit zu diefem Zmed ganz Züdameri 
fa Argentinien und Chile hat er ich 
bereits angeichen und jest it er in un 
ferer Yandeshauptitadt, von wo aus er 
jih Yängereien in Baraquan anichen 


wird. Much in den Ghaco will er lom 
men 
Unfer Torf Nofenfeld mird immer 


mehr ausgebaut Cin Haus nad) dem 
andern entitebt, da Die Winterzeit haupt 
ausgenubt wird 
Mohnbäufer befinden fich jegt ichon auf 
jeder Wirtichaftsitelle 


jahlih zum Bauen 
Leider iit unier 
immer bis zur Hälfte 
beiiedelt, weil man den Auswanderungs 
Initigen in ®olen bei der Nusreiie 
Schwierigfeiten machte 

Den 4. Auni fand in Nofenfeld die 
erite Hochzeit statt. Fräulein 
fliewwer reichte fih mit dem Nunggeiellen 
David Balzer die Hand fürs Leben. 

Der Gejundbeitszuitand iit gut. Ha 
ben ichon jeit März jchr angenehmes 
Wetter. Unfang Yuli hatten tir amet 
mal hintereinander Nachifröite. Das 
meiite Semiütie it aber erbalten geblie 
ben, nur Tomaten find verfroren 

Noc einen beionderen Grub van al 
len Nofenfeldern in Paraguay an alle 
„Boländer“* bin und ber, in Canada, 
1.=N. und Rolen. Lat einmal etwas 
bon Euch hören. Unterzeichneter wartet 
auf Antwort von ARreumd N. Woblae 
mtb, Freund David Schröder und Gou 
fin Friedrih Wigfe. Schon oft babe ich 
mich bier an die aemeinjam verlebten 


»eiten in Polen erinnert. 


Dorf nur nod 


Minna 


Die Winters 
abende find ja in Canada fo lang. Gebt 
dann einmal nad), ob die Feder noch nicht 
ganz verroitet ilt und erfreut uns durch 
einen briefliden Beiuh. Beionders grü 


be ich aber den Storrejpondenten bon 
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Wompile, Freund Erih Naplaff. Nur 
nicht nachgeben mit der Auswanderung. 
Wir find jeßt daran, von bier aus die 
Schwierigkeiten, die man Euch bei der 
Ausreife in den Weg legt, zu befeitigen. 
Herr Cajado will ji nämlich bei der 
argentiniichen Negierung für Euch ber=- 
wenden und Slaution für jeden Einmwan= 
derer legen, damit diejelben durchgelaj- 
fen werden. 
Kriedrich Nliemwer, jun. 


Klecield, Manitoba. 


Merte Nundihau! Jejus fprad: „Ein 
Prophet gilt nirgends weniger, denn im 
Vaterlande und daheim bei den Seinen.“ 
Mark. 6, 4. Und in Lufas 21, 9ff.: 
„Wenn ihr aber hören werdet von Hric=- 
gen und Empörungen, fo entießet eudh 
nicht; denn foldhes mul audor geicheben; 
aber das Ende ijt nicht jobald da. Da 
ipradı er au ihmen: Ein Bolt wird ich 
erheben wider das andere, und ein Neich 
wider das andere; und c5 Werden ges 
ichehben große Erdbeben bin und wieder, 
teure Deit und Peiiileng; auch werden 
Schredniiie und aroije HYeichen vom Hims 


mel geicheben.“ „Und es werden 
»eichen geichehen an der Tonne und 


Mond und Sterne, und auf Erden wird 
den Yeuten bange jein und Werden jas 
gen; und das Meer und die Waffer- 
twogen werden brauien.“ „Und der 
Himmel Siräfte werden fich bewegen. Und 
alsdann werden fie jehen des Menichen 
Zohn Nefus fommen in der Wolfe mit 
großer Sraft und Herrlichkeit.“ 

Yabk mich mit jedermann 
In Aried’ und Freundicdhaft Ieben, 
20 weit es chriitlich iit, 
Willit du mir etwas geben 
An Neichtum, Gut und Geld; 
20 gib audy dies dabei: 
Dab von unrehtem Gut 
Nichts untermenget jet 

(Aus Lied 635 im alten Geianabud.) 

Reter B. u. Anna riefen. 


De gode, ole Tit. 


Die Beate, de Beafinga, fem Suendag 
noa ons on jchult den gaunge Noames 
dag arote Steda ewa de Macles on june 
ge Wiewa. De ainge am to jtraum. 
Hoadaih Tien baud Ropiablome aum 
Hot. SKroelaih Mitichle hbaud blank ge= 
wifite Schob an. Tchmette Auna drog 
fogoa aul ne Ainacpjop on Wienje Neta 
fiamd jid ca fchmoder brunet Hoa en 
Hen beite enne Hocht. Se full aejajt 
babe ca Hoa wea aules mwaut fe be- 
faut, on fe wud doamet done, mwaut fe 
mull, on mann fid aule Chms on Bea» 
fingoafh fer ar opem Kopp italde. DIe 
Saete mehnd fer jomwaut full de Wienie 
Net doh enfah aufgefat moare. Danıt 
jiene ru op erem Scholedoat noch vel 
gratere on bel rodere Blome hbaud aus 
Hoadaih Tien aun erem Hot, doa dodht 
Dle Geate nih aun. He wiht maut 
jiede Kru onn jiedet Macke op on aumn 
baud, on be jhult on fchult. He mehnd 
od fone Dat ging daut Mennonitentum 
einfach no Naet. Ed faq Grotmutta bokt 
jid ewa den ole Readel aul ganz ge- 
hoerig. Ze Kidt am ftiem aun on froaa: 
„en mwaut hbaud de PBredja tom Tart?” 
Dle Geate fung aun to freie on to 
ftoamere: „Nau beat, ed wiht daut je 
fo got. N & mi nu jroad entfolle.” 
Grotmutta faed: „Son ola Duiel full 
mea noam Tart oppaube, aus emma blos 
no de Wiewa fide.” 

Geat Wiens, 
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Ausländiher 


Ans der alten Heimat. 

Der legte große Frühjahrsiturm 
bat jicy num gelegt, und es ijt wieder 
verhältnismäßig rubig geworden. 
(Zuli). Wohin die vielen I. Brüder 
hingejchicht jind, iwilien wir nod) 
nicht. Die Molotichaner jehreiben von 
Tieheljabinst, wo fie wohl in den 
Gruben werden arbeiten miüfjen. 
Hier muten jie ja Unterjdrift ge 
ben, daf fie freiwillig dorthinfuhren. 
Mit der Gruppe fuhren von bier ca. 
800 Seelen, darunter 7 Amtsbrü- 
der mit ihren YZamilien. Ganz alte 
und zur Arbeit untauglide Perjonen 
wurden bier gelaiien. Dieje erzäb- 
len von den jeligen Stunden, die jie 
im Gefängnis haben durften: immer 
in gehobener Geijtesitimmung, fein 
Sroll oder Haß, ganz ergeben in den 
großen Gnadenmwillen des himmli- 
ichen Vaters. Ja, wenn e8 jo ernit 
wird, wie nichtig kommen einem da 
die Sorgen und die Mühen der 
Welt vor. „Was fann es Schönres 
geben und was fann jel’ger jein, als 
wenn wir unjer Zeben dem Herrn 
in Glauben weih’n?“ Die Zeit der 
Märtyrer der hriitlichen Kirdye wird 
uns heute erit recht deutlich und ver- 
ftandlih. Und wenn Paulus den Ti- 
motbheus mahnt: „Kämpfe den guten 
Kampf des Glaubens!”, fo tit das 
doch ein jehr ernites Wort. Aber e3 
iit nicht zu verheblen, viele gleichen 
dem Demas: fie haben die Welt lieb- 
gewonnen. Die Zeit drängt zur 
Enticheidung: entweder zur redıten 
oder zur linfen, Es jind bier jchon 
Lörfer, die am Sonntag arbeiten. 
Auch itandesamtlihe Eheicheidungen 
fommen vor, und die Geicdhiedenen 
verheiraten jih dann wieder. Arbeit 
haben wir viel, denn die vielen AmtS- 
brüder, die in die Verbannung ge 
gangen, müffen nad Möglichkeit er- 
fett werden 10—12 Anipraden und 
YAıntsbandlimgen im Monat. 

Deine Bitte, zu jchreiben, wie e8 
bier jteht und acht, fann ich mit dem 
beiten ®illen nicht erfüllen. Die 
Sprade iit zu arm an Worten und 
Ausdrüden. Auch wir warten und 
beten: „Komm, Serr Sefu, fomme 
bald!“ Doc alaube ich, dab wir hier 
bezüglich der Zeit und der nädjit zu 
erwartenden Greigniffe im NReidhe 
Gottes anders denfen wie Ihr. Den 
Gedanken, dab die Kinder Gottes vor 
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der Trüßfjal bewahrt bleiben und 
entriikt werden babe ich preiön 
lich) fallen gelalien. Vor der Of 
fenbarung Ghriiti muß nad) 1. Petri 
1, 6—9 das Wlaubensgold durdys 
ssener der Trübial und Anfechtung 
bewährt und geläutert werden. 
Sier bei uns treibt’s mit aller Ge 
walt zur Enticheidung für oder ge- 
gen. Wir will jcheinen, dal das, 
was Nejus jeinen Nüngern von dem 
seigenbaum jaat, jicb demnädjit er- 
füllen muß. Was heute in der Welt, 
bei Euch und bei uns vor Jich gebt, 
das gebt zum größten Teil von den 
Sebräern aus und e8 währt nidt 
lange, bis diejes offenbar wird und 
dann mwird’S jchreclich bergeben, jo 
wie wenn im Jrübjabr die Stiirme 
mwiiten und die Eisihichten breden 
und jchmelzen dann wird der Yei 
genbaum Stnojpen treiben. Iiniere 
geit ift die Zeit großer innerer Bor- 
bereitungen. Es nmrilien nocd) gqewal: 
tige Erwecungen Itattiinden. Millio- 
nen warten auf die frobe Botichaft. 
sn Sefängnifien und Stonzentra- 
nonslagern werden Stinder Gotter 
geboren. Auf den Eisfeldern des 
Kordens, in den UIrwäldern des Mral 
werden Triumpbe des Glaubens ge 
feiert. „Der liebe Gott gebt durch 
den Wald” der Menichbeit und bie 
tet Seine Gnade an, und wir als 
Zeine Kinder wollen doch nicht To 
jehr auf außere Grlöjung warten 
und unjere Straft auf Diefelbe ver- 
Ichiwenden, jondern wir follen zeugen 
durch Wort und Tat, durdy Handel 
und Wandel, Die Welt ihaut auf 
uns und auch die Engel, wie wir uns 
bewähren, ».1. in bitterböfer Zeit be- 
nehmen werden, und ob unier Glau- 
be wirklich die Straft bat, Berge der 
Tritbjal und des Leides in das Meer 
der Liebe zu verlegen. Ach, dak uns 
der liebe Gott dazu Kraft, Ausdauer 
und Geduld qebe! 
„sch bebe meine Mugen auf zu Dir, 
Der Du im Himmel jiteit. 
Steh’ wie die Mugen Deiner Ainedhte 
Wurf die Hände ihrer Serren fehn, 


Wie die Mugen einer Maad 


Auf die Hände ihrer Frau, 

Alio feben unsre Mugen 

Auf den Herrn, imiern Gott, 

Bis Er uns qnädia werde. 

Sei uns gnädig. Herr, 

Set uns anädig, denn wir find 

Voll Veradtung. 

Boll ist unsre Seele von der Stolzen 
Spott 

Und der Soffärtigen Veraditung. 

Rialm 123. 

linfere Neile nad ernheim. 

Fa in letter Zeit in allen möali 
chen Blättern die widersprechenditen 
Perichte über die Mennoniten Solo 
nien auftauchten, fandten wir einen 
PRerichteritatter dortbin, deiien rein 
fachliche, wabrbeitsgemähe Eindrüde 
wir bier wiederzeben. 

Die Siedlungen liegen bi3 zum 
Anfang der Stolonie aeredinet 250 
film. von Puerto Gafado entfernt, 
bon denen 150 f[m. per Bahn zuriid 
geiegt werden fünnen. Der Reit von 
100 film. und die weiteren flm. in die 
Kolonie jelbit ca. 20 Elm, um 
faft mirjen durdh Ochienfaretten 
bewältigt werden, wa3 bei den Zu 
ftanden der noch nicht ausgebauten 
Mege und PRifaden eine Reile von 
10—12 Tagen bin und zurücd bedeu- 
tet, 


Bei Abihlug des Kontraftes mit 
der Bejigerin „Cooperativa ara- 
guava,, jollte die Bahn jofort bis zur 
Stolonie verlängert werden und zivar 
jollten die Koloniiten für die Unter- 
haltung etc. der Linie 5-6 der noötl« 
gen Summen zahlen, während die 
E. BP. 1-6 übernahm. Die nordame- 
rifanifhe Bereinigung „Pbiladel- 
pbia“ übernahm die Garantie. Un 
der Bahn ijt bis heute nod) nidjts ge- 
baut! Ferner jollte jede Jamilie ei 
nen bereit3 unter ARultur gebradıten 
Acer vorfinden, jowie eine provtio- 
riihe Unterfunft. Nichts von alle- 
dem. Auch war von einem Brunnen 
mit gutem Wajjer die Rede. Aud) 
nicht vorhanden. Bei ihrer Anfunft 
wurden jie auf das nadte Yand ge 
jet und 11 Dörfer muften jich ihre 
Tifaden jelbit ichlagen und ihre Use- 
ge jelbjit bauen. 

Alle Rechnungen mit ihnen geben 
auf nordamerifaniihe Tollars. Fur 
das Zand zablern fie $19,75 pro 
Hektar, zahlbar in 10 Nahren. Im 
eriten Kontraft wurde ihnen in bar 
eine einmalige Unteritügung von 
5200 pro Familie für Lebensunter 
balt zugelagt, jpüter aber wurden jte 
mit Waren von dieiem Werte abge 
junden. 

Viehbeitand und Preife. Fiir Zua 
ochjen, teilweise ungezäbmte, wurden 
durdhichnittlich 30 bis 35 Dollar ge 
zahlt. (Nlio ca. 1700--1800 $c-la.) 

Ca. 25% diefer Ochien gingen an 
Wltersihwähe und WMagerfeit ein. 
Kitbe, die zu melfen teilwerje mit 
Lebensgefahr verbunden war, foite 
ten durdichnittlihh $25—30. Bon 
den Küiben in Yrernbeim es jmd 
25 neben drei Milch! 

Rodenverhältnifie. E33 muh ım- 
terihieden werden zwiichen ruijtichen 
und den fanadiichen Mennoniten. Er; 
tere verließen Rußland nicht nur 
aus religiöjen fondern auch aus wirt- 
fchaftlihen Griinden, schlieen ich 
nicht bermetiich von der 
mwäbrend die fanadiihen Mennoniten 
nur aus reliatöjen und Sonderinte- 
reijien da8 KXand verliefen. Die 
Nuffen wohnen auf der MWeitieite! 
Treibfandland, jteril und meiit obne 
gutes Wajfjer. Dort wahien: Mani 
aut; Waflermelonen fehr aut; Bata 
tas aut; Mandiofa mäßig, ebenio 
Baumwolle An Grälern: SNafier 
und Negerforn (Hirje) mittel; Mais 
fehr Ichledbt; Gemitje faum; die Ver- 
fuche jind fait alle geicheitert. Die 
Ditieite, wo die Kanadier wohnen tit 
nicht bejjer, jedoch dur frübe und 
reichlihere Niederichläge etwas be. 
borzugt. 

Geinndheitszuitand. Derielbe hat 
allmäablih normale Formen anae- 
nommen; nachdem derjelbe anfangs 
durch ichlehtes Wailer, Klimamed) 
jel und einfeitiae Ernährung und 
mangelbafte Unterfunft bedinat, vie 
le Opfer forderte. 

Reinmen. Die „Cooperative Pa 
ranıma bat in feıner Reife ihre Ver 
fprecdhungen innenebalten und da- 
dur eine arobe Anzabl deuticher 
samilien in eine recht böje Yage ae 
bradıt. Inter dieien Umständen it 
e8 zu begreifen, dad fich eine wachen 
de Unzufriedenheit bemerkbar madıt. 
Die Regierung, bei der Abordnungen 
Voritellungen gemadıt haben, ver 
fpriht Unterfuhung und Mbbilfe 
und iit die einzige Hoffnung der Klo 
foniiten! 

Deutihe Zeitung für Paraguay. 
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Welt ab, 





30. September 


Mini Sproaf, 


De plautdietihe Sproaf, de lem ed 
1ea, 

Noch es je nich gemäafi — 

Ef mwenih, de Rundidhau haud väl 
mea, 

Non dilii Sort to läfı. 

Em Ton fo jhlidht, no egnem Mul, 

Daut lat dem trägiten Menid nid 
ful, 

Se mot daut aula höri. 


Met onii Sproaf fent wi befaunt, 
Te maldt ons onji Menidhi:; 

De jagt ons, auf wie fent vowaunt, 
Dn itellt ons onji Wenihi — 

En egentiimlidhet Gered 

Es daut, jo aus VBoada, Mutta füd, 
En doraun mot ed denti. 


Uf manda Spoas, fo nie on olt, 

So drollig auntohöri! 

Em framden Laund e8 daut en Golt 

Daun faun en Seimuveh jpäri: 

Ef borh nom Moand, ed jeh den 
Stern — 

Waut Plautdietih es, 
gern 

Taut faun ed ud voftoani. 


daut hab ed 


On warn vom olen Ruffilaund 

So mandet woat beichräwi, 

oa aulis geit ut Raund en Baund, 

De ole Tid blift läwi. 

Dit Aulafetite en dem PBlaut 

Es mi, en maundem Aundern, daut, 

Wie fönni Plautdieticd, läfi! 

Baut ons wol fehlt, daut e8 de 
Schreft, 

Daut egni Woat full bliewi. 

Wan Gott toultua en Weti geft, 

Sel wi it ud fenni jchriewi. 

Vet Schriewi woa wi eajcht befaunt, 

Daun jchakt ons dann em framden 
Zaund, 

En wi, wi fenni on3 freii. 


Te Sproaf, de et auldädhlic; brud, 
Zull ef uk lafi fenni, 

Wann nid), woat je vowerri flud 
Waut ons noabäa moat brenni. 
Wo beat jich’S jo no enim Nait, 
Wann enna ud mol Plautdietic; lait! 
Zull wi daut nicht uf ewi? 


Wie babi maundit aul gileat, 

Wi feni vali Sproafi, 

Tod) e8 dobi nocd gauns vofeat, 

Wann wi nicht drämwa woali 

Daut wie daut „Egni” loati [os 

En leari emma Framdit bloß..... 

„<oat ons mau Plautdietich bliwi!“ 
En adıta Dieticdha. 


Der arme Ntarrenbaner. 
(Eine wahre Geichichte.) 

Die Nadıt hatte ihon ihre Schat- 
ten auf die Erde geworfen, als Piar- 
rer B. in ©. feiner ihn an der Haus. 
tiır erwartenden Frau entgegenrief: 
„sch werde dich, liebe Anna, durd 
mein langes Ausbleiben wohl in 
Zorge gejett haben, aber die hei- 
te Schrift jaat: „bat einer ein Amt, 
 twarte er des Amts.” Die bis jegt 
benden Sinaben des Pfarrers, wo- 
bon einige auf den Stedenpferden 
berumrennten, andere zum groben 
Verdrun der Mutter eben ein Schwal- 
benneit zeritören wollten, wurden 
maudeitill, als fie den Vater kommen 
börten. Anna lehnte fihb an ben 
Hatten und fagte: „Ach, wie bin id 
fo frob, da du wieder da bift, e& 
fehlt mich iiberafl, wenn ich dich nicht 
babe, und mit den Burfchen fann id 
in ihren Freijtunden gar nicht fer- 
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fig werden.“ Nachdem jich der Tiar- 
rer, welcher jhon einige geit wegen 
geihwächter Gejundheit mur mut 
Mühe jein Ant veriehen konnte, et 
was erholt hatte, verjammelte er 
Kinder und Sejinde in jeinem im 
mer und erzählte Folgendes: „Der 
arme Karrenbauer Georg S. in dem 
Silialorte $., bei welchen id) fajt den 
ganzen Tag zugebradht babe, und 
welchen du, liebe Anna, jo oft mt 
tabrung und Kleidung erquidteit, 
hat num ausgefämpit. Cr hielt met- 
ne Hand feit in der jeinigen, bis der 
Tod alle irdiichen Bande lölte.“ „Das 
iit aber jchauerlih, dab du deine 
Hand nicht cher losmacden fonnteit,” 
fagte der wildeite inabe des Prar- 
rerö zu feinem Vater. Der ermwider- 
te: „ich will dir noch Schauerlicheres 
erzählen, was bejonderg du, der du 
dieien Abend ein Schwalbenneit zer 
ftören wollteit und der du zu fleinen 
Sraniamfeiten, die gar leicht zu 
größeren führen, To viel Keigung 
zeigit, beberzigen, Lie] bebherzigen 
jollit. | 

Sch bejuchte num jchon ein halbes 


Sahr den armen Georg ES. fait tügq- 
ih. Seine beils- und gnadenbe 


dürftige Seele wurde immer begie- 
tiger, Worte des Xebens zu boren, 
und wenn ich ihn einen Tag nicdt be 
fuchte, fo fand id ihm am naditen 
an Leib und Seele fränfer. Schon 
bei meinem eriten Bejuch bemerfte 
ih, dab ihm ein beionderes Anlıe 
gen auf dem Herzen laiten mie. Er 
befannte zwar im allgemeinen, daß 
er ein böler Nunge gewejen ei, die 
Schule ungern bejucht, des Zonntags 
berumgejchwärmt, und wo nur em 
Vogelneit aufzufinden geweien wäre, 
es zeritört hätte. Zur Tierquälerei 
babe er befonderd Neigung gerublt, 
und ihr auch gegen die Ermahnung 
der Eltern mandımal aefolgt. Doc 
ih will ihn felbit iprechen lajien, da 
er mir feinen Xebenslauf nad und 
nad) auf folgende Weile erzäblte. 

Mein Vater war der reiche subr 
mann ©. in &., meine Wutter des 
Schulmeiiters Iochter Ddajelbit, eine 
fanite, nur zu gute rau, welche mei 
ner Erziehung, die jie, da der Vater 
biel abiweiend war, allein zu leiten 
hatte, nicht gewachlien war. Mein 
Großvater, der Schulmeiiter itarb, 
als ich noch Klein war, und jo hatte 
meine Mutter in dem Erziehungsge- 
ihäit feine Unteritügung. Ter Ba 
ter meinte, man fönnte mich etwas 
Redites lernen lalien, da es mir an 
Gaben und Geld nicht fehlte. Aber 
mid binauszutun, war ibm  nidt 
eingefallen, und jein Wanderleben, 
das täglich neue Zeritreuungen dar 
bot, lieh ihn aud; feinen Gedanfen 
feithbalten. Gewinniudht war Die 
Saupttriebfeder feiner Handlungen, 
und das verführeriihe Held machte 
ihm alles Streben nad etwas ande 
rein überflüüiiig. So war es am En- 
de auch nicht nötia, da ich meinen 
Kopf mit Lernen anitrengte, denn id) 
batte ja &eld, was mid in der Welt 
am beiten fortbringen fonnte, Die 
fes wuhte ich für mein Vergnügen 
bortreiflich anzuwenden. ch ipiel 
te bei jeder Hochzeit, jedem Tanz, jo 
teht den Groibans, überichüttete 
meine Slameraden mit dem beiten 
Bein, und ließ wohl auch mandıe 
"laihe in den Boden laufen. An 
Geld hierzu lie e8 mir mein Vater 
nicht fehlen, aber meiner muten Mut 
ter, die jo gerne mit dem Wein, wel- 
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den ih im Weberflug verichwendete, 
Arme und Stranfe erquidt hätte, 
machte er jeden Streuzer jchwer. Ich 
gab ihr in Stunden, wo mein leidht- 
jinniges Herz bejjerer Empfindun- 
gen fabig war, mandmal meine volle 
Borje. Ad, das einzige Bute, was 
id) in meinem Xeben getan babe! 

Sch verliebte mich nun in eine jchö- 
ne, leihtiinnige Wirtstocdhter. Mei- 
ne Mutter jeufzte darüber, aber mei- 
nem Vater gefiel dieje Partie, und 
jo wurde meine Hochzeit mit der Er- 
wählten bald vollzogen. Mein 
Zcdiwiegervater, der bei jeiner Wirt- 
ichait feine Seide geiponnen hatte 
veritand e8 recht qut, mir das Geld 
aus dem Beutel zu loden. ch lei- 
itete auch einmal über das andere 
Birraichait für ihn und mein Sei- 
ratögut ward bald auigebraudt. Da 
mein Weib den  verichiwenderiichen 
Sinn mit mir teilte, und wie ich, in 
den Tag bineinlebte, war e3 ganz 
natürlich, dat; ich nicht niichtern wur- 
de, Mein Vater hatte durch einen 
langen Broze; den größten Teil jei- 
nes Wermögens verloren und jtarb 
als ein sehr beruntergelommener 
Subhrnann, meine Mutter, von 
Sram und Zorpe verzehrt, tolgte 
ibın bald nad, und an ihrem Fran 
fenbette fing ich zwar an, an et- 
was beiieres zu Ddenfen, hielt aber 
nicht feit daran, der Same fiel auf 
jteinigten Grund und fonnte nicht 
Wurzel faiien. 

Mein Eleınes Gut in 9. murde 
schlecht verwaltet da ich mehr ın der 
Wirtsitube meines Schwiegervaters 
mich berumtrieb, als nad meinem 
eigenen Haushalt jab, und mein 
Keib, eine aute Köchin, trieb es mit 
ihrer Mutter, wie ich mit ihrem Ba- 
ter. Aber aud) dies hörte auf. Mein 
Scywiegervater itarb jchnell an einem 
Schlag. Wirtjichaft und Gitter wa- 
ren verichuldet, und ih mußte mein 
aanzes Vermögen als VBürge opfern. 
Nım erit hatte unjer äußeres Elend 
angelangen und mit dielem wurde 
uns nad) und nad) auch das Innere 
aufgeichlojien. ber damıt ging es 
leider jebr langiem, Wenn uns der 
liebe Gott hätte wieder zum Wohl- 
itand fommen lajjen, jo würden wir 
bald wieder in den alten Xeichtiinn 
bineingeraten jem. Es bemädhtigte 
ji) meiner num eine gewille Härte, 
die ich früher wenigitens andern nicht 
tiiblbar madte. Ich habe mein armes 
Weib gar unfreundlid behandelt 
und ibr viel Vorwürfe gemadt, da 
jie nicht beiier qgeweien jei, als ıd. 
Sie arbeitete nun um's Seld, jo viel 
iie konnte, aber beitändige Glieder- 
ichmerzen eridywerten ihr jede Ar- 
beit. So traf ich fie oft in Tränen, 
die Bibel oder ein Gebetbud) vor fich, 
wurde aber wenia gerührt. Die Na- 
meraden, weldyen ich friiher jo man- 
dies Veranügen madte, aingen falt 
und itolz an mr vorüber, aud, die 
autmütigen, wohltätigen Bürger des 
Ortes befiimmerten jih nmidts um 
uns, ich mufhte es öfterd in meine 
DObren binein bören, da einer zum 
andern fagte: Diefer bat jein Ber- 
mögen verpraßjt, ich babe nidhts für 
ihn: während er in dem Wirtshaus 
geiellen und in der Htutiche gefahren 
iit, mußte ich mir’® jauer werden 
laiien, ufw, Selbit der damalige 
Piarrer, welder fein Armes ver- 
faumte und mit unjerm Unglüd be- 
fannt war, tat uns nidt3 Gutes. Ein 
gutes, treues Pierd, dab ich für un- 


fern Unterhalt erübrigt, war die ein- 
äige Stüge, weldıe wir hatten. Mit 
diefem fuhrwerfte ich fait täglich, und 
Ihiigte dadurd rich und mein Weib 
vor größerer Not. Es war erit fal 
ter, harter Winter, als mein Weib 
heftiger erfranft‘. Cine alte, arme 
Witwe erbarmte jich wer, Jette Jic) 
an ihr Bett und unterbielt auch jpar- 
lich das Feuer, daiz jie nicht frieren 
mußten, wenn ich fortging, um wie 
der etwas zu verdienen. Der Geiit- 
liche bejuchte jie öfters, und sagte 
aud) mir mandes Wort, das meinten 
früheren XZebensiwandel jtraite, und 
mid; zur Bube mahnte. Mein Weib 
war jedod reuemüttiger als ich, und 
betete viel. 

Eines Tages mufbte ich einem 
Bäder Holz aus den vier Stunden 
weit entiernten SHolzgarten boten 
Sc hatte fiir mein Yrerd tiichtia auf 
geladen, ohne zu bedenfen, dab es 
nit mir alt und fraitlos geworden 
war, Ic trieb es unbarmberzia an; 
als es den legten Berg binanfaing, 
wollte eS die Zait nimmer weiter zie- 
ben, aber ich jchlug es immer bärter, 
und da bog eS den topf zurück, rich 
tete daS Auge gen Simmel und jeufz- 
te laut wie ein Menic dies wie 
derhbolte es dreimal und dann fiel 
e3 nieder. Bier muß; ich jchwer ge 
jündigt haben, denn ich bringe das 
Bild des gepeinigten PBierdes nim 
mer aus meiner Seele, Wie oit 
ihhon börte ich das wunderbare Seni 
zen, und jab das gen Hinimel aerich 
tete Auge. DO, lieber Herr PRiarrer, 
wenn es nur auch noch jemand auber 
mir mit angeieben bätte, denn das 
Pierd geitaltete fich wie ein Menich, 
der um Race gen Simmel schreien 
will, man fann es mir nicht fo alau- 
ben, wie es war. X mußte mım 
mein armes treues Pierd liegen lai 
fen und mich mübianı beimichleppen. 
Hier traf ih men Weib in den leb- 
ten Zügen, doc fonnte jie meine aus: 
geitrefte Hand nocd erareifen, mir 
verzeiben und einen tiefen Seufzer 
für mid nad Shen ichiefen, ebe sie 
ihr Leben ausbheuchte. Sie itarb in 
der folaenden Nacht. ch hatte ac 
rürcfichtlich ihrer viel auf meinem Ge: 
willen, aber dies auälte mich nicht 
jo, wie mein gepeinigtes Vierd. Ach 
wurde in der lebten Zeit weicher ae 
gen fie, ich babe jie adıten lernen, ihr 
Tod tat mir jehr webe, aber ich wu;- 
te, daß fie mir clles vergeben hatte, 
und ich hoffe, daf fie nım an einem 
beiferen Orte durch die Gnade Gottes 
über ihre Leiden getröitet werden 
wird. Aber das arme treue Tier, 
mit welchem ich meinen 1lnterbalt 
erwerben fonnte. da8 ante feinen 
undanfbaren, unbarmberziaen Serrn 
bei feinem aerediten, beiliger Schön 
fer an. Unier alter Herr Riarrer 
mochte mir vorfanen ımd mit mir be. 
ten, was er mwuhte und fonnte, c8 
balf alles nichts, und auch Sie haben 
mich ja noch öfters befucht, che ein 
Trojt in meinem Herzen haftete. Da 
Ichlug ich einmal das Sprücdlein auf: 
„Das Blut Keju Ehriiti, des Sohnes 
Sottes, mat und rein von aller 
Sünde,” dies Spriichlein betete ich 
den ganzen Tag, dies Spriüchlein iit 
nun auf meinem Siranfenlager mei- 
ne füheite Erauidung. Sie haben 
mir wohl viel Aäbnlihe Stellen der 
heiligen Schrift aelaat und e3 mir 
an tröjtlihem Zufpruh nie fehlen 
lafien, und ih fann audı bis auf die 
jegige Stunde den Tag faum erwar- 
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ten, an weldyem ich Sie bei mir jehen 
darf, aber dies Sprüchlein bat mir 
der liebe Gott jelbit unter die Augen 
gebalten und ins Herz geichrieben. 
Hier mußte der franfe Georg S. 
feine Erzählung ichliehen, da jich wie- 
der eine jener Bangigfeiten, welcde 
ibn bis an jein Ende verfolgten, auf 
jeine Bruit lagerte. Während diejer 
Beengungen jab er immer jein 
Kierd, betete aber dennody das liebe 
Sprücdjlein. Mit Frampfbait zuden- 
der Stimme zappelte er nad) den 
Worten, wie nach einer Stübße, die 
ibn vor einem Abgrund fichern joll- 
te, fo lallte er fie heraus, bis er wie- 
der Troit und VBerubigung fand, Bei 
meinem legten Bejud fand ich ihn in 
der Slaubensfreudigfeit weiter vor- 
geritdt, er rief mir auch gleich ent- 
gegen, das Bild des Pferdes jei ihm 
niehrere Tage nicht erichienen, und er 
dürfe nehmen Gnade um Gnade. Ich 
betete mit ibm, und auf feinem tot- 
blajjen Geficht verflärte jich Die 
sreude eines beanadigten Sünders 
als er auf einmal zuridianf und 
ihredlicd; ausrief: O, da iit ja mein 
Pierd wieder! Hier war e8, wo er 
meme Hand ergriff und nimmer [o8- 
ließ, bis er geendet hatte, Er itarb 
im Stanmıpf, aber auf jein entieeltes 
Haupt trat doc) der Friede Gottes, 
und ich hoffe, es wird aud) über die- 
ien befehrten Siinder Freude im 
Simmel jein. cd babe, troß den 
Ericheinungen eines geängeiteten Ge- 
wiliens, viel Glaubens- und lihtvolle 
Ztunden eines begnadigten Siinders 
mit ihm erlebt, ımd fonnte mich von 
jeiner gründlichen Buße wohl über- 
zeugen. cd fünnte euch nod) mande 
tebr interejlante Züge diejes firan- 
fen erzäblen, aber ih muß jest an 
die Veidgenpredigt, welche ich dep 
nocd lebenden Tierquälern zu balten 
babe, denfen. Er war gewiß nicht 
der ärgite und wurde fo fchiver ge- 
Itrait; denn aud) fein Strankenlager 
war eines der peinvolliten, da jich 
zu einem Beinfrai die Bruitwalier- 
fudht gejellte. Er lernte die förper- 
lien Scimerzen mit großer Stand- 
baftigfeit ertragen — die Erfdei- 
nung jeines Pferdes blieb ihm im- 
mer das Nergite. Du kleiner NRu- 
dolpb, der du junge Sperling fo ger- 
ne in die Luft wirfit, Maikfäfer an 
Faden zappeln läjjeit und den fried- 
lihen Scmwalben ihre Neitdhen erit 
heute zeritören wollteit, meinjt du, 
der himmlische Vater werde befier 
bejier mit dir verfahren als mit dem 
armen Georg ©., wenn du Diele 
gottloje Neigung nicht ernitlich unter- 
drüdit?” Rudolph veripradh, fein 
Tierden, auch nicht das Fleinite, un. 
bedeutendite mehr zu plagen und 
hielt Wort. Die fleinen Brüdercden 
fragten die Mutter, ob jie ihr Wie- 
genroß und ihre Stedenpferde nım 
aucd; nicht mehr ichlanen dürfen? Sie 
antwortete: diefv hätten ja fein Le- 
ben, folalih aud; fein Gefühl, wür- 
den aber jedenfalls ohne Schläge 
tortzubringen fein. „Aber ich ichlage 
te eben jo gerne“, fagte rischen. 
„Sörit du“, flititerte der Pfarrer fei- 
ner rau zu, „die Neigung zum Bö- 
jen, die Erbjünde, über welche wir 
uns fhon manchmal geitritten, fannit 
du täglich an deinen Kindern bemer- 
fen, aud) an dem fleiniten, das nod) 
nit einmal fpreden fann“. 
Duäle nie ein Tier zum Scherz, 
Denn es fühlt wie du den Schmerz. 
(Eingej. von einem Zejer.) 








? Norreipondenzen 


Belantmachung! 


=o Gott will, gedentt die M. Br. Ge: 
meinde zu Morden, Man., den 4. Ot 
tober ihr Erntedanf- und Mifjionsfeit zu 
feiern. Beginnend um %10 Uhr mors 
pen3 in der großen Pictoria-$alle, 
(Main Street, gegenüber dem Arlington 
Hotel). Erwarten unter allen teuren 
Brüdern, Br. X. W. Reimer, Steinbad, 
al3 Keitredner zu haben. Möge der Herr 
uns reichlich jegnen! sür heißes Wai- 
fer wird geiorgt werden. Gäite von nah 
und fern jind herzlich eingeladen. 
Mit brüderlidem Gruß 
%. 9. Frieien 


Minnedofa, Man. 

Bon bier ijt zu berichten, daß e3 auch 
bier noch zulett jchön geregnet bat. Die 
aulebt geiäte Gerite, welche vor dem Ne 
gen nicht aufgegangen war, fam nod) ber 
bor, doch mühten wir Unfraut halber nod) 
etlihe Ader herumpflügen zu Schwarz 
brade. Wenn die NRefultate audı nicht als 
eine gute Ernte zu nennen find, jo tit 
doc) Kutter fürs Vieh und Brot zum Y 
ben, und man darf doch nicht jo traurig 
in die Zukunft zu fchauen, twie unfere lie 
ben Geichwiiter in NRukland,. Wuch in 
geiftliher Hinsicht find wir jo bevorzugt 
bor jenen, die in Nukland jidh noch be> 
finden. Können ungejtört AUndacdıhten be-> 
fuchen, auch ift jo vieles Schön und Be- 
lehrende in der Nundichau zu lejen. Be: 
fonders wichtig war mir der Xrtilel in 
der Nundichau, vo von den harmloien 
Dingen gelagt war, wie 4. ®. Slarten 
fpiel und Tanzen. Möchten jich dod) recht 
viele finden, die foldhen harmloien Dins 
gen den Weg veriperren möchten, Ddemn 
fie führen unbedingt viele zur Hölle. Das 
Eine iit jehr mwidhtig, was Nejus jagt: 
„Bas zum Munde eingehet, das berun 
reinigt den Menfchen nicht, jondern was 
zum Munde ausgeht, das berunreintgt 
den Menichen. Und wie viel wird bierin 
eefündigt? Möchten wir dod mehr adıt 
geben auf die fcheinbar Heinen Füchie, 
die den Weinberg verderben 

Einen berzlien Gruß an Editor und 
alle Nundichaulejer von 

N. und Hel. Steingard. 


MeAulen, Dan, 


Einen Gruß an Editor und Mitarbei 
ter! Am 13. Juli fuhr Schreiber dieies 
auf das Feld, um zu pflügen und um 
9 Uhr morgens wurde es ziemlich heit 
und fchwühl, mweil die Pferde nicht Die 
Maultörbe hatten, band ich die Pferde an 
die Kens und nahm eins vom Geipann, 
die Körbe von Haufe zu holen. Während 
dem Reiten, erichrad das Pferd und lief 
aus Kurt in die Weideiteppe, wo ziem 
Jich viel Steine aus der Erde voriteden, 
das Pferd itolperte, da wo die Steine 
nicht ivaren, und bei dDiefem fam ich mit 
beiden Küflen auf die Erde zu itchen und 
fiel ich über den Slopf des Pferdes. Bei 
diejem Sturz iit das Bein, das mir in 
Nukland gebrodgen war, ziemlich beichä 
Digt auf demielben Brudh. PB. Rröien 
wolmen nahe an unjerer Weideitcppe und 
fie war gleich zur Stelle, jchidte mit ihrem 
Heinen Töchterlein faltes Wajler, und jte 
ging zu den Meinigen, es zu jagen 7) 
mar auch bald der Wagen da, mich zum 
Doltor zu bringen. Als ih zu Hauie 
lag, wurde mir das Wort groß und mwidj- 


Mennonitifche Bundfdaa 


tig: 1. Sam. 20, 3, wo David fagt, e3 
it nur ein Schritt ziwifchen mir und dem 
Tode. Wäre ih in den jteinigen Boden 
bom Pferd geitürzt, dann wäre es wohl 
ihlimm gemeien, aber dem Herrn jei viel 
Dant, dab mir famt unferm ganzen Hau- 
je die Gnade zuteil geworden ijt, und mit 
2. Sor. 5, jagen können: „Wir willen 
aber, jo unser irdiih Haus diefer Hüt- 
te zerbrocgen wird, dab wir einen Bau 
haben, von Gott erbaut, ein Haus, nicht 
mit Händen gemadt, das ewig iit im 
Himmel.“ ch bin auf dem Wege der 
Bejlerung. 
G. 3%. Rogalsty. 


Schönthal, Paraguay. 


Grub der Yiebe zuvor und das beite 
\Woblergeben an Xeib und Teele mwüns 
ihend. Won bier wäre nicht viel Neues 
zu berichten: die Tage find ihon redht 
angenehm, der Hite betreffend, und der 
Stegen feblt jchon Wieder. Weberhaupt 
fam der Negen dies Nahr jpät, infolge 
deiien bleiben etlihe Gartenfrücdhte zu= 
rüd, aber im Ganzen genommen, jieht es 
Doch mac einer guten, ertragsfähigen 
Ernte. Nur jchade, die Naupen, die die 
Ktolonie durchziehen, jcheinen den Züh 
fartoffeln und der Baummolle jehr zu 
iujepßen, auf Stellen meint man, mehr 
(Sift verbraucht zu haben, als es ein 
bringen wird. Sie freiien die Blätter 
wen und fallen die fahlen Stengel übrig, 
welche jih dann nur langiam wieder er: 
bolen 

Auch der Feine Tiger, oder beiier ge= 
jant, Tigerfaße madt bin und wieder Be 
juuche bei den Schweinen. Zo bat er uns 
Monate alt geraubt, und 
in Die Kalle tritt er nicht hinein, Die 
macht er lieber zu, nimmt feinen Bifien 
und gebt davon: auf Wiederfehen! Zo 
mac er in andern Dörfern auch feine 
Beute 

Bon Mranfbeiten iit feit einigen Mo 
naten aus unterer Nolonie nichts mehr 
au verzeichnen. Am Nacdbardorfe, Blu 
mengart find PBred, Diedr, Wiebe und die 
frau des jungen Nat. W. Töms von 
Ofterwid gejtorben In der Kolonie 
„sernbeim“ in No. 7 und 8 haben fie 
am Anfange im Yeitraum von ungefähr 
2 Wocden 56 Berionen zu Grabe getra 
ven. Wie ich jetst wei, tit mieder alles 
wohlauf. Auch fie eifen ichon jehr Wai 
jermelonen mit MNollluden. Sie haben 
Delenaten nad Ajuncion geichidt mit der 
Negierung zu verhandeln, um eine ge= 
plante Ansiedlung nah Zilla Rica zu er 
möglichen, und felbines x" heiichtigen. 
Na, es iit wahr, es 1 hier nicht Ca 
nada, auch nicht Nukland. To muk id 
denn zum Schluß eilen, fonft fommt mein 
Brief noch in Tigers Raden, oder jucht 
er dort bei Euch jebt nicht noch Futter? 

Dazu ilt uns ©. Am. zu wichtig. ED.) 

Grübend Abrabam T. Dörlien. 


2) Sort } > 
2 ‚serfiel von 2 x 


Gliros, Sast. 


Gott zum Gruß! Da mir uns 
ihon vom 17. San. bier bei Eliros 
befinden, Sei hiermit allen Trreunden 
und Verwandten Nachricht aegeben. 
Unjere alte Mdreijie war Cflitom, 
Sasf. Wir hatten früher bei Elitom 
eine arm, haben dort 5 Nabre ae 
farmt, hatten eine ganz qute Nadı 
barichaft. Hatten audı Gelegenheit, 
mit unieren Mennoniten zuiammen- 
sufommen io oft wir wollten. Hat 
ten auch aute Wirtäleute und do 
war unjeres Bleibens länger nidjt 


gut möglid. Wir jind num bier, ha- 
ben auch eine Yarm. Doch Menno 
niten find bier feine, audh feine 
Deutichen, und nur wenig Engläan- 
der. Hier find aber viel Tsländer, 
Schottländer, Ruffen und „Ssuden.. 
E3 wird ung mitunter recht einlanı. 
Bei „Zoam Lafr“ find die eriten 
Mennoniten in Ddiejer Gegend, das 
ift ungefähr 20 Meilen von bier. 
Yuh die Gefchwiiter von Koloniay 
fönnen uns erreihen. Uns joll jeder 
Sajt herzlich mwillfommen jein. Wir 
wohnen 1 Meile von der Stadt. Es 
wiirde uns aroße Freude machen, 
wenn Verwandte, Befannte oder 
Prediger dieje Strefe per Bahn oder 
Car fahren, un bier bejuchen witr 
den. Br. Franz Wieler beiudhte ums 
bier in diejer Gegend als eriter und 
blieb auch iiber Nacdt. Nch alaube, 
er fühlte qut und wir freuten uns. 

Folgendes gehört auch zur Rımd 
ihau. Dieier Bericht itanıımt aus 
dem Breubiichen Jahrbuch 1928.29: 
Er lautet: 

Mieviel das deutiche Wolf ausaab 
fiir Tabak und Alfobol im Nabre 19- 
28:29. Das iit die Summe von 
7,105,452,417. Neihsmarf. Wie 
ichiwer mag dieje große Geldiummme 
wobl fein, wenn in 5 Marf 
itiicfe gerechnet? Ein 
beritiit wiegt 25 Gramm. YZiwanzı 
5 Marfitücde alio 500 $ramm oder 
1 Rund, fo dah alfo zu einem ent 
ner 100 mal 20 aleich 2000 Ztiide 
gehören, das jind 10,000 Marf. Das 
ganze Gewicht wirde demnach nnge 
fahr 770,000 Zentner Fiinimarf 
ititefe fein, Ui dieie zu transportie 
ren braucht man 2,500  Eilenbabn 
aiiterwagen mit einem Ladegewidt 
von je 300 Zentnern. Das maq dem 
lieben Lejer wohl fehr aroi; oder um 
alaublih vorfommen, aber Tatiache 
iit e8, dah Diele Rieleniumme von 
unferm deutihen Volk in DTeutic 
land in einem Nabr durch die Steble 
gejagt und in dir Luft aeblaien wur 
de. Denfen wir mın an die unae 
hbeuren Srieasichulden, die Deutid 
land an die Weltfrieasfeinde von 
1914—1918 zahlen muf; 
2 Milliarden Soldmarf jedes Nabı, 
bi8 58 Nabre verfloiien find. Mie 
biel man auch Ichbon über den „Ver- 
laillesvertrag” aeichrieben und ae 
iprochen, über die Ilngaeredtiafeiten, 
die da poragefommen find. ich aebe 
das gerne zu, dab weurichland tehr 
ungeredht behandelt iit. ber nım 
denfen wir wieder zurüf an die 
Trinfer und Raucher, QIabaffauer, 
Schnupfer, melh eine ungeheure 
Summe bringen die durdh. Hierzu 
fommt dann noch eine Milliarde, wie 
das Preukiihe Nabrbuh angibt für 
Vergnümungen. Wäre e3 da nicht 
ihon Zeit, daß über das unnüte, ja 
fogar bis in die Wurzel icädliche 
Setränf und Tabaf und allerlei Vor 
anitqungen mwentgitens + dreima 
viel aeichrieben, aeredet oder achre 
digt würde, als von der „Nounanot“ 
ın Deutihland? Ach, dak doc un 
jer deutiches Wolf überall wo ste fich 
auch nur befinden, darin ihren Tod 
teind erbliefen lernten! 

Ueber 81, Milliarden Reihömarf 
in einem einzigen Nahr verfoffen, 
berraudht md verjubelt! G& iit dem 
nah ein unmwahres (Gerede 
nan an PDeutichlands N 
Not allein dem verlorenen Ariea 
Schuld aibt. So weit der Bericht. 

Srüßend NR. R. Hiebert. 
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30. September 


Glenbuih, Cast. 

Von bier iit au berichten, dah die 
Ernte auf den meiiten Stellen ganz 
gut iit, haben viel Regen aehabt. 

Erbielten Nachricht von Rußland, 
Dawlefanowo, dai jekt viele ver. 
ichieft find nad) dem Norden, darun. 
ter auch unsere Geichwiiter Sl, Niro. 
fers, aud Peter Bauls und Fran 
und Kobann Pauls famt ihrem al. 
ten Vater und Gerb. Neufeld und 
andere, Wann wird Die Menfchenauä- 
lerei endlich mal aufhören? Mie Tön. 
nen die anderen Neiche cs bloh mit. 
ansehen? Nm WUfimichen sind die 
Ernteausfichten ichr Ichleht und in 
Sibirien eine Mihernte. Keim Wun. 
der, wenn Ztalin feine Rolitif An. 
dert und nicht mehr Getreide aus. 
rutbren will. 

Unier Wohnhaus haben wir jet 
oweit fertia, dab wir schon drin 
wohnen, batten auch ein fleines Eim- 
weidungsteit, wo wir herrliche Got. 
tesmworte hören durch Nev. Abr. Frie 
jen umd Bruder Nobann, Wir find 
irob, jest im eigenen Säauschen zu 
wohnen 

Der Seitmdheit3zuitand tit hefrie 
digend. Wir freuen uns, daß Die 
Numndichen wieder arößer actmorden 
iit, Mödıten doch alle Scmldner ihre 
Zdmld bezahlen, fo dat des lieben 
(Sditors Mahnungen aar nicht mehr 
dürften im Platte ericheinen. 

9. Ntröfer. 


Yanaham, Sasf. 
‚u allererit mrinichen wir Eich die 
te Seftndbeit und viel Mraft zur 
Arbeit. Neius bat doch mitlien piel 
aushalten fiir ıms Ziinder, fonit 
virden wir ja alle verloren aechen. 
68 fonmt mir mandmal jo fchmwer 
vor, mie es ın der Melt iteht mit all 
den Zimden, feirer mill fich warnen 


latten, Tte Ichen 


\ 


wie au Noah Zeit. 
Und in Ruhland, dah einem die Yu 
ten na werden. Meine Stiefmut- 
ter ichreibt, wir Sollen den 14. Pialm 
und den 42 Bialm leien, das itimmt 
tanz mit ihrer 2aae Zie wohnt 
bei meiner Schweiter Seinrih Rei. 
mers. Er jchafit beim Dnepritroj, 
Kranfe ıumd Tote wearäumen, früs- 
ber bat er in Petbanien aearbeitet. 
Das tit da aanz wea. Der Schmwanaer 
und die Schweiter haben in der An- 
ttalt 18 Nabre gearbeitet. Dann 
Ichreiben fie, fte fünnen die Koh. und 
(erh. Sirmtbers nicht finden. In 
den Sunaceriabren haben fie uns 
Trooddrafts aeichieft, Sage ihnen Dan- 
feichön. Gimthers jind früher bon 
nn 


Rırzland acfommen. Nhre Mutter 


mar die Schweiter meiner rom. 


ter. Sie biefhen @®erh. Sul. lafien 
aus Burmwalde, Alte Stolonie, 
yur allgemeinen Erbmmmng möd)- 


e ich Folgendes wiederaeben. 

sn Franfreih wurde eine religiö 
ie PRerfammluna abachalten. Da 
tand ein jinaer SFranzoie auf, um 
sur Ehre Gottes zı fanen, mie et 
zum Glauben gefommen fei. Er er- 
sählte, er jet einer der Rafianiere de3 
unglücdlichen 
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dem er amei fleine 
romme Mädchen aectroffen habe. Er 
damals noch ein ımalau- 
biaer Menich aeweien, doch hätte ihr 
fröhliches, vertränliches 


ihre herzinn’ne Krämminteit auf ihn 


iolhit mie 
' ı 


2chen und 


n tiefen Eindrif nemaht. Dann 
ıcht tn nr 2 ırtall mie er dad 
Mind veripottet hätte, meil e8 in ber 
Vibel las, und wie es ihn dann fo 
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traurig und vorwurfsvoll angejehen 
habe. Nur ein Bli! Aber als er 
damals im Wetter mit den Wellen 
fämpite, da babe ihm jener DBlid 
iortwährend vor Augen geitanden, 
bis fein ganzes bisheriges gottlojes 
2eben blitartig durd fein GHedächt- 
nis gezogen jei und er in jeiner To 
desangit beichlorien hätte, wenn er 
por dem Ertrinfen bewahrt würde, jo 
iollte der Gott jener Stinder jein 
Gott werden. Und jest hätte ıhn 
Bott auch vom geiitlichen Tode er 
rettet, und er glaube und vertraue 
nur dem Serrn Neu Chriito als jet- 
nem Erlöier. 
Frau Daniel BP. Krauie. 
Madre befannt, 

da — To Gott will am 12. Of 
tober eine Bruderichaft der Schön 
wieier Gemeinde in der Ztonsfirce 
zu Winnipeg jtattfinden joll. Ge 
genitände der Beratung jind: 

Arbeit in der Gemeinde, 

Schule in Sretna, 

Buchführung, 

Ktaflenbericht 

Laufende Fragen. 

Yın eriten Sonntage im November 
foll bier das Erntedanfteit aeretert 
werden. SR. Stlaien, 

Helteiter der Schömwvieier Gem. 
Rinnipeg, den 25. Sept. 


An meinen Aritifer G. Yorwen. 


Klar num erfenn’ ich in dir, Derbard, 
der Theorie Metiter; 

Auch in der praftiichen Nunit zeigteit 
du itets dich als Mann; 

Drum zwiichen ins fommt es nicht 
zum Wideritreiten der Getiter: 

Danfbar nehm’ ich dein Lob, danf 
bar den Tadel auch an. 


3. 8. Nanzen. 
Friedensheim, Sasf. 


Werter Editor und Leer! 

Nad) längerem Zchweigen mul; 
ih ans Werf, um der lieben Rund 
Idhau etwas mitzugeben auf Den 
Weg, um ja ac der erbaltenen 
Aufgabe gerecht zu werden. Der lie 
be Gott hat das Wenige in der Vor 
tatsfammer bis heute aciegnet, Ibm 
ei Danf dafür, Mander Farmer 
jeufzt und iit beiorat, wo er wird 
das nötige Geld bernehmen,. Die 
Regierung iit ja aut und will aus 
helfen. 

Bejondere Neuigfeiten jind nicht 
neiwejen in legter Zeit. Am Schlujie 
des vorigen Nabres wurde bier ein 
Mord aufgededt 3 Sabren 
von einem enaliihen armer veritbt 
worden war. Die Leiche wurde aus 
dem Miitbaufen 


der bor 
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herboracholt, wo et 
fie verfcharrt hatte, Der Mörder 
wurde arretiert, Er geitand es aud) 
und erbielt jeine Strafe. 

Der Sejundbeitszuitand iit befrie 
digend. Der Herr bat uns auch vor 
Ihiweren Unalittställen bewahrt. An 
den Sonntagen empiangen wir nod) 
Immer viel Segen. 

Euer Bruder in Nefu 

Sohn ®. Stlafien. 
Plum Gonlee, Man. 


„sch mub einen Danfbrief ichreiben 
ur das Gedichtbuch von Vred. I. 8. 
vrielen, Ss it wert, fih dafür zu 
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bedanken, denn es find jhöne Gedid)- 
te. ch jage vielmal Dankeihön. Ic 
wünjiche Sliik und Gottes Segen 
Eud. Er behüte Euch und lalje Sein 
Angeiiht über Eudy leuchten, jet 
Guch anädig und gebe Eudy Seinen 
isrıeden. 
Sruß von 
Seinrid u, Anna Harms. 


Necior, Int. 


Werte Freunde, Verwandte und Be: 
fannte! 

Allen, und auch dem Editor, win 
che ich die beite Sejundbeit von gan- 
zem Serzen, was ich bis jet aud 
noch habe. 

sch will ein Furzes Erlebnis be 
richten, was in etlichen Nabren pal- 
jiert it. Als ich anno 1929 aus 
Nubland auswandern wollte, da gab 
es doc eine traurige Geihichte. Ich 
juhr den 29. September von zu 
Sanfe los und die Eltern waren nod 
nicht ganz fertig. Ic fanı bis Mos 
fau, wo auc chen viele von unjeren 
Deutichen waren. Wir reichten aud) 
jofort ein auf die Räfle. Doc wie 
es jchon einem jeden befannt tit, gebt 
das in Nufland nicht fo Ichnell, die 
Raptere zu befommen. So mußten 
wir da noch etliche Monate liegen. 
Es fam auch in dieier Zeit mein Ba 
ter dorthin, aber ohne Kamilie, Er 
mußte fliehen, denn fte wollten ihn 
arretieren, und da war er in der 
Kadıt von zu Haie losgefabren und 
die Hamilie jollte aleich nackhfommen, 
lo dal; fie auf folchbe Art doch alle 
bis Mosiau fonmen fünnten, aber e3 
bat jich anders berausgeitellt. Sie 
gaben überhaupt feine Fabrfarten 
mehr. So mubte die Yamiile zu 
Dauje bleiben. Da wir do jchon 
lange um die Bapiere aewirft hatten 
und nad all den Schwierigfeiten, die 
noch zwiichen famen und mit Mit 
bilfe des deutichen Ntonluls befamen 
wir am 4. Dez. 1929 doch die Pa 
piere zum Sabren. Sa, da aber die 
samilie noch nit da war, jo wollte 
Vater auch nicht allein fahren. Ba 
fuhren wir nadı dem deutichen Kon 
ul umd fraaten ibn, Er laate: wer 
die Rapiere babe, jolle jet nur fab 
ren, die familie werde nadhfommten. 
Zo fuhren wir auch los nad) Deutic) 
land, Es bat uns da auch jehr aut 
gegangen, doch weil die Familie nod) 
ın Nuhland war. bebielt man doc 
eine Wunde im Serzen. Der Bu 
ttand war da auch Ichlecht nemua. Es 
wurden jofort Yiiten aufgeitellt, two 
Die zamilien auseinander gerilien 
waren, um die aus Nubland beraus 
zuberlangen. Doch die Sadje bielt 
jich ichiwer, denn die Somjet Regie: 
rung tit frob, wenn jie da noch mehr 
Menichen haben tann, um jie zu quä 
len. Aber die Ddeutihe Negierung 
bat doch nicht nachaelafien, wenn die 
rulliiche Negierung auch abjagte und 
nichts davon bören wollte, Nach al 
lem Streben tit e8 der deutichen Rı 
aierung gelungen, doch ans Ziel zu 
fonımen, und die Xeute berauszu 
bolen. So fann auch ich mit großer 
ssreude im Serzen der deutichen Re 
gierung danken, denn uniere Ya 
milie tit auch Schon in Deutichland. 
Sa, man fann es mit Worten aar 
nicht ausfprecdhen, den Dank den man 
der deutichen Regierung ichuldig it 
fiir ihre Mühe. Na, denft mal nad, 
was das fiir eine Freude gemejen 
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fein wird, als Vater fie auf dem 
Bahnhof in Empfang nehmen fonn 
te, Es ijt nicht zu beichreiben, Sie 
waren ihon 1 Jahr 8 Monate und 4 
Tage getrennt, und dann nod) auf 
jolhe Art. Sie famen den 4. Suli 
in Mölln, Deutihland an, wo aud) 
Pater jhon bei der Bahn wartete, 
und als jie ausgeitiegen waren, do 
batte die Kleine Schweiter ihn zuerit 
gejehen und mit ausgebreiteten Ar- 
men auf ibn aclaufen, war ihm um 
den Hals gefallen und gerufen: 
Bapa, Baba! jett jind wir endlid) 
bier! Es war eine unbeichreibliche 
Freude geweien. Zo jind jie jebt 
wobhlgeborgen und wieder vereint ım 
dDeutichen Reiche. Serm. Wiebe. 


Widtig für VBircherliebhaber 
in Wanada 

it es zu willen, wie die Zollgeleße 
darüber jind. Gewöhnlide Bilder 
(willenichaftlichen, geichichtlichen u.!. 
iv. Inhalts) werden verzollt, nicht 
bob (10%) Zollfrei jind: 1. Bibeln 
Leitamente, PBibelteile auch mit Mus- 
legung. Ich babe 3. B. eine Anzahl 
„Däachlel, Vibelwerf”“ 6221 Seiten, 
7 Bande, dorthin geben lalien, te 
iind noch alle zollfrei Durcdgeaangen. 
2, WMandiprüce, Boiltfarten ulm. mit 
Bibeliprücden oder Liederverien. 3. 
Liederbücher  geritlichen Ssnbalts 
(Snmmboofs). 4. Traftate verichiede 
ner Größe, 3. DB. auch die „Moody 
Library“ verichiedene gaebeitete Bit 
der zu ca. 128 Seiten geben als 
TIraftete durd. 

Kalender als foldhe follen verzollt 
werden. Nun tit es aber eine andere 
Sade, 3. B. mit den Mbreihfalen 
dern, die wir aewöhnlidh Fommen 
laiien, Dieje Abreifalender dienen 
lediglih der Erbauung, baben feine 
Anzeigen wie fort die Kalender ba- 
ben (advertiiements). Sie enthalten 
PBibelfprühe mit Erflärungen im. 
Sedes PBlättchen tit wie ein Traftat. 
xn einer aroßen Stadt in Canada, 
wo die Zollbehörde fie jonit hoch ver- 
zollte, hat fie jie in den legten Sahren 
obne Schwierigkeiten zollfrei durch 
aelajien. Wo das mım nicht aeichteht, 
und wo e& jih ıım Fleinere Sendun 
aen handelt, zablt man lieber, als 
dak man lange Museinanderießungen 
mit den Peamter bat. Kleinere Bii- 
ceriendunaen im Werte bis netto ci- 
nen Dollar geben in der Regel aud) 
frei durd. 

8 it do ein arofjer Seaen und 
wir jollten auch in dieier Beziehung 
dem Herrn danfen, da in England, 
Canada und U. ©. W. die Religion 
noch aeiwertet und teilweile unteritiißt 
wird, auch in foldhen Anaelegenbei- 
ten. A. Ktröfer. 
Mountain Yale, Wenn. 


Aberdeen, Sasf., Bor 78, 


Lieber Pruder und Editor! 

sriede zubor und Gottes reichen 
Segen in Eurer Arbeit und allen 
Mitarbeitern am Werfe der Rund» 
ihau wünschen wir Euch. 

Da ich eine Aufforderung las von 
ciner Schmeiter, fo werde ih das 
Lied: „Mas Manit du liche Seele” 
einienden: 


Ras Flaait du, Tiebe Seele, 
Mu leiden arohe Not, 

So faa’ e8 deinem Nefus, 
Er ijt ja dein Gott. 


Chor: Leid und jchweig ftill, 
Leid und jchweig Itill. 

Und gedente, daß dein Jejus 
E3 haben jo will. 


Und liegit du aleid in Krankheit 
Muht leiden arogen Schmerz, 

So jag’ es deinem Nejus, 

Er tröjtet dein Herz. 


Und fühlit du dich verlafien 
Von jedermanns Freund, 
So jag’ e8 deinem Kejus 
Der’3 treu mit dir meint. 


Und deuten gleich die Menjchen 
Mit Fingern auf dich, 

So la es denn geichehen 
Und jage nur nichts. 


Wir lejen in Marf. 14, 27, wie 
Sefus jelbit zu feinen Ningern jagte 
am Delberg, nachdem fie den Zobge- 
iang geiprodyen nadı dem Tiich des 
Herrn: „Ihr werdet euch in Ddiejer 
Nadıt alle an mır ärgern.“ Betrus 
antwortete jo firhn, Vers 29: „Und 
wenn fie jich auch alle ärgerten, jo 
wollte doc ich mich nicht ärgern“. Da 
icehen wir jo einen jtarfen Selden, 
wie Petrus einer war, da Neius zu 
ihn mußte jagen, Vers 37: „Simon 
ihlafit du?“ DO teuren Gejchwi 
iter geht es nicht oftınal3 mit uns 
jo, dab der Herr auch uns fragen 
mus: „Schläfit du?“ Schon bor- 
ber hatte Nejus zu jeinen Fingern 
aefagt und fie aufgemuntert zur 
Wahlamfeit, Markt. 13, 33—HT. 
Darum wollen aud) wir als feine 
Stinder bejonders jekt, wo wir fo 
viel bingewiejen werden, daß wir in 
der legten Zeit leben, wacjam fein, 
damit, wenn der Herr Seju fommt, 
wir als die treuen Sausbalter erfun 
den werden. Und wir wollen uns 
immer den Vers bvorbalten, den der 
Apostel Paulus den Ktorintbern zur 
Nermahnung umd zur Bube jagte, 
for. 13, 5. 


Wir grüben alle lieben Gefchmwiiter 
im Chriito jowohl bier als in Para- 
quay, Brajilien. Will nocd erwäb 
nen, daß unjer lieber Bruder im 
Herrn, David K. Fröfe, der jett aud) 
nad Deutichland fam, da an Schlag- 
anfall geitorben ilt. Seine Gattin 
iit allein dageblieben, die Kinder find 
bier in Canada. Der Herr möchte fie 
alle tröiten. 

Srirgend: 

Saaf und Elijabeth Krahn. 








Ludy Lake, Sasf. 

Sm Frühling batte ich eine Auf: 
forderung in die Nunihau geitellt, 
Ivo ich um recht viele Briefe bat. Da 
bat fih nun ein Wort bineingeichli- 
den, nämlich das Wort „andere“ wo 
es fid) um Dienitbrüder handelt. E8 
fünnte ein Mihveritändnis unter 
denen geben, die mit mir zulammen 
gedient haben, denn e8 hat den An- 
ihein, al wäre Melteiter Sakob $. 
Sanzen, nad deilen Mdrejie ih da 
anfrage, auch einer unierer Dienit 
brüder geweien. Bruder Nanzen 
war zu damaliger Zeit unieres lieben 
Prediger Defonom SHeinrih Xan- 
zens Feiner Nafob. Die Nabre mei- 
ner Dienftzeit waren 1884 bis 1887. 

Nun nody an alle Lefer, jowie an 
den lieben Editor und feine Sehilfen 
an der werten Rundichau einen Gruß 
und Wohlmwunih von Eurem ver- 
bundenen 

Jacob ©. Betfau, 
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Schweiter Zatob Siemens, früher 
Keinteld, dann Nikopol (die große 
Mühle), Sid-Ruhland, die mit ih 
ren Stindern, Familie Gerhard B. 
Regehr, nad Mt. Lake, Minn. Fam, 
durfte vergangene Woche heim zu ih 
rem SHeilande geben. 

Bekanntmahung! 

E3 wird hiermit befannt gemadt, 
dal; die Bibelichule zu Meade, Ktan- 
ja3 am 26. Oftober anfangen joll. 
Wir gedenten diefen Winter einen 
5 monatlicdyen Kurjus zu geben. Der 
Lehrer iit 3. X. Gerbrandt. Wir la- 
den freundlichit ein, und hoffen daß 
recht viele Schüler dieje Gelegenheit 
wahrnehmen werden. Um Näheres 
wende man ji an den Lehrer oder 
an’. T. Wiens. Das Komitee. 

Die Needlen Bibelichulle. 

Wir möchten durd; diejes Menno- 
nitenblatt ein öffentliches Wort be 
züglich der nädjiten Pläne der obigen 
Bibelichule jagen. 

Wir befinden uns hier wie ander: 
mwärts ebenfalls unter den Drud der 
gegenwärtigen allgemeinen Wirt- 
Ichaftsfrifis. Dazu fommt noch, dab 
wir jhon die legten Jahre je mit ei- 
nem Defizit haben jchließen müfjjen. 
Soldhyes bat bei ung mandmal die 
Fortiegung der Arbeit in Frage ge 
bradıt, jedody hat das Direktorium 
im Aufbli zum Herrn alle Borfeh 
rungen getroffen, die Arbeit des fom- 
menden Jahres am 5. Oktober wie- 
der zu beginnen. Brof. X. E. Hilde- 
brand wird alö Lehrer fungieren. In 
dem ausgelegten Kurjus wird die 
Schule jich auf bibliihe und religiö- 
je Fächer beichränfen. Wir laden 
nun ein, uns recht viele Schüler zu- 
zuführen. Wir richten diejes aud) 
an fjolde Eltern, die da gedenken, 
zum fommenden Winter mit ihren 
Sindern nad) der Wejtkitite zu fom 
men; wir werden eure Kinder gerne 
in unjerer Schule aufnehmen. 

Etwaige Anfragen um Satalog 
oder fjonitiner Auskunft rihte man 
an Prof. %. E. Hildebrand, Reedley, 
Galif., oder an linterzeichneten. Sm 
Namen des Pireftoriums, 

A. A. Schröter. 
Reedlen, Calif. 


Lena, Man., 
den 23. Sept. 1931. 
Lieber Bruder H. H. Neufeld! 

Bitte in der Nundichau die Notiz 
zu bringen, dab ih im Ctädtchen 
Whitewater ein Haus gefauft habe 
und gedenfe in den eriten Tagen im 
Dktober dorthin zu ziehen. 

Um für meine Arbeit mehr Heit 
zu geivinnen und beilere Bahn und 
Bojtverbindung zu befommen, mußte 
ich meinen Wohnort wedjleln. 

Alle Korreipondenzen find ab 1. 
Dftober nad) Whitewater, Man., zu 
adreffieren. Bitte die Rundidau 
au dahin zu fenden. 

5. 7%. Enns, NVelteiter. 
Lena, Man. Bor 19. 
Beilie, Ofla. 
Merter Bruder und Editor der lie- 
ben Rundidau. 

Affen lieben Zeiern jei der Friede 
Sotte8 aewüniht. ch bekomme 
nicht viel Briefe, fann jelbige aber 
niht alle beantworten, weil id 
ichlecht ichreibe. 

Xch wurde beionder berührt durd) 
die Nadıricht, dab der liebe Bruder 
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Safob Regier, Nikolaipol erichofien 
werden jollte, weil er mit der u: 
gend dhriitliche Lieder gelungen hatte. 
Sch babe in Rubland noch zwer Fin 
der. Ein Freund Ichreibt, er hat ım 
vorigen Winter feine Sinder in Si- 
birien bejucdht, tft dort den 2. Februar 
1930 mweggeiabren, ohne feine Kin. 
der,, weldje er aerne mitgenommen 
hätte. Etlide Tage jpäter hat man 
feinen Sohn arretiert und ın Die 
Soldgrube verididt. Soviel ih ihn 
fenne, war er ein jtiller, guter Sohn. 
Er bat jeine Frau und vier Ktinder 
zurücdlafien nrüljen. 
Nebit Gruß ron A. Reimer. 


Ghortis, Man. 

Sch habe einen Schwager in Para- 
quay. Er bittet um die Nundichau, 
jo wollte ih Euch bitten, ihm die zu 
zuienden. Beigelegt tit die Zahlung. 

Lieber Schwager Nacob Neufeld! 
Will Dir auch ein Eleines Yebens- 
zeichen geben. Weil Tu bittet um 
die Nundichau, jo will ich jie Dir zu 
jenden lafjien. Lies fie mit Yreuden. 
Der Herr möchte Euch trösten in der 
neuen Heimat, fallet Mut und feid 
nicht mutlos. Schauet auf Den, von 
weldhem uns Hilfe fommt. Seid alle 
herzlich gegrüßt von Eltern und Ge- 
Ichiwiitern. 

Sohn ımd Tina Strauie. 


Needlen, Cal. 
Lieber PBruder Neufeld! 

Menn Tu es mir erlaubit, möchte 
ich etwas über Br. 9. P. San fein 
Schreiben: „Zeichen der Zeit“ Tagen. 
Der liebe Bruder bat uns Xeiern der 
Rundichau manche föitliche Wahrbeit 
gebracht in feinen Mufiägen, auch 3. 
3. in der „Zicheritellung der finder 
Gottes.” ES jcheint mir ein viel 
föitlicheres und glüflicheres Glau- 
bensleben, wenn man Gottes Veriie- 
gelung jeiner Kinder aanz rubigq als 
auf ewig feit, betradtet. Wenn e8 
feinen Herrn beleidiat und jich ver- 
fchuldet gegen den, den e$ innig liebt, 
bittet e8 demittia un Vergebung aber 
jein Sindichaftsrecht fommt Dabei 
gar nicht in Frage, während ein Stınd 
Sottes, dejien Glaube das nicht fat, 
bei jeder Verichuldung fiirchtet, von 
feinem $Serrn loszufommen. ch 
alaube, die Pinder Gottes jind dem 
Serrn alle aleich lieb und wert, doc 
bat joldes Gottes Kind, das die aro- 
ben Zulagen des Herrn von der Be 
wahruna für jih voöllia erfaßt, e3 
viel leichter in jeinem Glaubenäle- 
ben. Nun genug davon. 

In einigen Bunften fann ich doc 
nicht ganz mit Br. Nanz mitgeben. 
Sch meine, wir follten unlere Zeit 
jehr getreu umd richtig zu beurteilen 
verjuchen und fie nicht dunfler aus 
malen als jie wirflih tt. Sie it 
ja dunfel genug. 3.9. in Rund 
fhau vom 9. Sept. jagt Br. Sanz: 
„Sebörit du in Calif. nicht zum 
Fruchttruit, fannit du deine Frucht 
nicht verfaufen.“ Das itit nicht der 
Fall. ES bat in Ealif. zu einer Zeit 
viel abaegeben, damit alle zu dem 
Truit gebören jollten. E3 bat auf 
Stellen Blut aefoitet, aber das tit 
eine Reibe von Nabhren zurüdf und 
viele blieben doch draußen, und die 
jih der Nilociation nicht anichloiien, 
haben noch jedes Nahre Frucht beiier 
und teurer verfaufen fönnen, al3 die 
zu der. Co. gehörten, mit Ausnahme, 
wenn außer der Nilociation itehende 
Käufer (outiide Vuners) für eine 
Zeitlang ihre Zagerhäujer voll hat- 


ten, do lag das nit daran, dab 
man nicht verfaufen durfte. 
Sn berzlider Xiebe Euer Bruder 
RB. Ricert. 


Whitewater, Man, 

Sch möchte fragen, ob jemand von 
den Rundichauleiern das Xied hat: 
„Sottes Liebe magit du ahnen, wenn 
du denfit an Golgatba, aber ıbre 
ganze Fülle feines Menihen Auge 
jah“, uiw. Ic möchte dasjelbe ger 
ne haben und würde jehr danfbar 
jein, wenn e$ einmal in der Nund- 
ihau erjdheinen würde. 

Beter Mandtler. 


Weiton Sanitorinm. 


Gruß der Liebe mit Pialın 34. 
Wüniche allen eine ichöne Gejundheit 
und Gottes reihlihen Segen! Da in 
den Blättern wohl ijelten aus Zani 
torien etwas berichtet wird, weil es 
wohl meiitens nıcht Mennoniten jind 
die jih bier aufhalten, jo möchte Ic) 
etwas don bier berichten. WBielleicht 
bat der liebe Editor noh Raum für 
meine Seilen, bitte. 

Bin jeit Februar franf an den 
Zungen. Zag anfangs zwer Wochen 
im Hojpital in Hearit N.-Ont. Ta 
jandte der Arzt Nachricht zu meinem 
Mann, mir jer micht zu beiten, er 
jolle mich heimbolen. Zu Saule an 
gefommen, war ih am dritten Tage 
jo ihwer frank, dab wohl faum off 
nung war auf geneien. Tod) wun 
derbar offenbarte jicb mir der Hei 
land und fagte, ih solle geduldig 
warten, bi8 Er mich beimbole. Ich 
wollte jo gerne jterben, nme war fi 
jelig ums Serz, ich Tab eine wırnder 
bare Schar Engel, doch batte Der 
Serr e8 anders beitimmt. Wach ei- 
nem manden Gebet der rediger 
und Lieben an meinem Bette, balf 
der obere Arzt und ich fing allmahlıck 
an zu genelen. Dann fubren wit 
mit Silfe der lieben Semteinde wie 
der zum Arzt, jelbiger riet uns, mid) 
in3 Sanitorium zu bringen. Dazu 
hatten wir aber nicht die Mittel, 
Doch wiederum nabm fich die Gemein 
de unser an, wofitr wir berzlich dan 
fen. Das gab fchwere PBritfungs 
itunden, wo uniere drei lieben Stin- 
der bleiben iollten, doch auch da bat 
te unier bimmliicher Vater jchon cebe 
wir’S dachten, vorgelorgt und über 
gaben fie zur Prlege den Xieben da 
beim, N 


) 


So bradte mein Mann mic 
Ende Mai bierber, wo ich bald vier 
Monate bin. Arch jett mitjen wir 
danfend zu Gottes Thron uns nahen 
fiir Seine reihe Hilfe und Gnade, 
denn ich babe Soffnung auf völlige 
Senejung. Es iterben in letter Zeit 
viele, dann miüllien auch wir uns 
fragen, wieweit wir noch ab jind von 
diefer Stunde? TDoh auch die 
fann unier Heiland licht und herrlich 
macen. 

Erbielt in dieien Taaen die trau 
rige Nachricht vom Tode metner lie 
ben Mutter Maria Mbr. Du in 
Nublard. Nah) langem  ichweren 
Leiden an Magerfrebs, durfte fie am 
18. Muauit beimgeben. Sie rubt 
nun dort, wo e8 fein Leid mehr gibt. 
Das ilt uns ein reiher Troit. Sie 
iit aeitorben in Nafomwlemwo. 

Mehrere der PRatienten bier fah 
ren gehund beim, dann denfe ic: 
„Bann fchlägt die Stunde für dich?” 
To auch die wird ichlagen und froh 
und dankbar aeht'3 dann heim. Die 
Pilege ijt jehr gut, nur heißt es, in 





30. September 


Geduld fich Fallen, die gibt der Tiche 
Gott auch reichlich denen, die darım 
bitten. Stier fommt viel Bejuch, aber 
alle engliih. Die engliichen Predi. 
ger bejucdhen ihre Stranfen jo oft, 
mwiünjche mir auch mandmal PBejuc 
von unjern Predigern, denn Strante 
bedürfen ja am meiliten des Trojteg, 
Lalje zum Schluß no ein Gedicht 
folgen. 

Zu Gott. 
Laht das itolze NRätiellöfen, 
Unfer Licht tit blinder Schein: 
Wollen wir an Gott geneien, 
Minen wir zerbroden jein. 


stinder jind wir, franf vom Weinen, 
Tie um Heimkehr zitternd fleh’n; 
Stinder, die mit milden Beinen, 

Br a. 

‚strend in die ?srenide gehn. 


Auf die Aniee laßt uns fallen, 
Betend mit dem HSeimmehjichrei: 
Wo die Stinder bittend lallen, 
Seht der Bater nicht vorbei. 
Eingelandt von Louije Wolf. 


Dague, Sasf. 

Viel Gliüit und Segen mwinichen 
mir dem Editor und der ganzen X 
jerfamilie zu allererjt. ch babe «3 
Ihon jahrelang mit meinen Stiefge 
idiwiitern jchiwer aebabt, wo diejelben 
cd befinden möchten. Ob nod in 
dein furcdhtbaren Rubland, Wir wur: 
den 1907 auseinandergerifien, meil 
Der zweite Vater itarb. E83 waren 
da Sultina, Sertruda und Siaaf 
Stlafien, die wurden alle drei nad 
Zid-Rubland geichict. Xuitina war 
Ipater auf Miloradowfa bei Voats, 
die batten eine große Mühle, Gertru- 
da joll in Ariedensrub bei Prediger 
Sanzens (Vrüdergemeinde), als 
eigen Kind geweien jein, Sijaat fol 
ber Abr,. Yowens (Baters Schweiter), 
geweien fein. Ach bin Maria, geb 
Op, wohnhaft bei Haque, Sast., da- 
mals wobnbait in Orenburg, Dorf 


Tiejoiwfa. Ter Vater bie Ifaaf 
Philipp Stlafien. Ich alaube, dab 
er aus Neplujemw jtanımte, Seine 


erite Frau war Nuitina Wiebe, von 
wo weit ich ‚nicht, 

serner möchte ich nern erfahren, 
wo Sobann Neufelds von Dejemta, 
Orenburg wohnen. Die zogen wohl 
anno 1901 nach Amerika. Sie hatten 
einen großen Laden, welder im Win. 
ter abbrannte, bei uns jchräa über 
der Straße. Sie hatten drei Stinder, 
Johann, Greta und Kolja. ch wir 
de jehr froh jein, mal von Euch etivad 
zu boren, denfe no jehr oft mit 
rende an Euch. 

Ind noc Nafob Fröfen, die fauf. 
ten von uns 10 Faden vom Hofe und 
bauten ji ein großes Haus. Xn ih. 
rer großen Stube war noch Waters 
Vegräbnis, dann zogen aud) fie nad) 
Canada. Wo jind fie wohl geblie 
ben? Bitte freundlih um Priefe. 
Derzlidhe Srübe an alle diejfe und an 
alle VUrenburger. 

Ob mir jemand jagen fünnte, wo 
man ein Mundicdifichhen Zu einer 
Nähmaschine Faufen könnte? Ich 
würde jehr dankbar dafür jein. 

rau Nob. X. Andres, 


Wdrejienveränderung. 
sreunden, Befannten und Ver 
wandten teile ich mit dieiem mit, da 
meine Ndrefle nicht mehr 628 Glain 
Ave... Winnipea iit, jondern Morris, 
Van., Rt. 1, Bor 30. 
®. 8. Neufeld, 
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Grzählung 
Kommerzienrats Olly. 


Eine Erzählung für Jung und Alt von 
Elje Urpy 





1. Sapitel. 
Olly. 


(Fortiegung.) 

Slly fühlte einen Stich durchs 
Herz. Sie wuhte es ja ganz allein, 
dal; fie verichieden waren! Die eine 
war eben bibjch und die andere häß- 
fih! Aber da; Papa dies jo unum- 


wunden, fo ichonungslos ausiprad) 
.... das törihte Mädel Tante Die 
Worte des Vaters, die ji) lediglich 


auf das Weien feiner Töchter bezo- 
gen, gänzlich falich auf. 

„Hellblau wird Dlly nicht itehen, 
es wiirde jie zu aelb maden“, miid- 
te jich Fräulein Arnold hinein. „Ich 
denfe, ihr Weiles wird nody geben, 
iie hat es jpäter befommen als Sen- 
ta.“ 

Ras lag Olly an dem bellblauen 
Kleide, aber — fie wurde jhon wie- 
der zuriickgeiett! 

„Sch will überhaupt Tein Kleid!“ 
rief fie in unliebenswürdigem Ton. 
„sch möchte das Auto benugen, 
SE jie Ichlucte framprbaft 
— „e8 it Mamas Geburtstag beu- 
te!" Borwurfspoll bilidte jie auf 
den Vater, der zum eritenmal feit 
fünf Sabren diejen Gedenktag außer 
adıt gelaljen. 

Papa macdte denn aud 
Ihreeftes Gelicht 

„Richtig, der acdtzehnte Septem- 
ber! Sa, die Arbeit, da vergigt man 
alles. Na, Kinder, wenn ihr zum 
Kirdhbof fahren wollt, ich bin leider 
heute nicht abfümmlich, jagt es Miüil- 
ler.” Das war der Chauffeur. 

Der ommerzienrat jprang leidt- 
füßig die Stufen, die von der Ver- 
anda in den Garten führten, binab. 
Ehe er aber nod) die unterste erreicht 
batte, war Senta ihm nadaeeilt und 
hatte von binterrüds die Arme um 
feinen Hals geichlungen. 

„Bapacdıen, du bait e8 mir zuerit 
beriprochen, die Schneiderin madıt 
mir das Kleid fonit nit mehr!” 
Auch Sentas Stimme konnte weiner- 
li flingen, aber e8 war troßdem ein 
Ihmeichelnd, Tiebenswürdiger Ton 
darin, 

‚Kinder....”, der Vater fuhr fi 
aufgeregt durch das jich kaum lichten- 
de blonde Haar. „Alio gut, dann 
fahren wir alle am Sonntag zum 
Kirhhof — erledigt!” Er eilte den 
Yabrifgebäuden zu. 

Fräulein Arnold Hlinaelte dem 
Sausmädchen, um den Kaffeetiich ab: 
raumen zu laflen. Olly batte ihre 
Zaife noch nicht berührt. Mit ver- 
achtlichem Beficht blickte fie auf die 
fnapp ein Nabr jiingere Schweiter, 
weldie triumpbierend zu ihr binblin- 
zelte, 

„Oly, millit du nicht trinken?” 
Sräulein Arnold gedachte der Mab- 
nung des Kommerzienrats, ji des 
Mädchens mehr anzunehmen. 

Aber feine Antwort wurde ihr. 

„Öerbertchen, wir werden dich mit- 
nehmen und an deiner Turnhalle av- 
liefern, mein Zunge. Rudi, Sie 
haben wohl zu arbeiten. Zieht eud) 
an, Mädel, damit wir no) helles 
zageslicht zum Auswählen der Yar- 


ein er- 


Mennonttifcdge RBundfdhjan 


be haben.“ 

Senta wirbelte Fräulein Arnold 
glüdjelig über das in Ausjicht ite- 
bende neue Kleid nocd einigemal auf 
der Veranda herum, ebe jie fich in 
das ihr gemeinjam mit Olly gebö- 
rende Zimmer begab. 

„Sir, Olly“, drängte die Haus. 
dame, da das junge Mädchen durd- 
aus feine Anjtalten machte, jich zu er- 
heben. 

„sh Fommie nicht mit“, Tmurrte 
Dlly ihlielich, nadıdem die Auffor- 
derung zum drittenmal an ihr Ohr 
gedrungen, 

„Und warum nidt?” Fräulein 
Arnolds Stimme Hang nun aud) ge- 
reizt. 

„Was joll id denn dabei, wenn 
für Sente ein Stleid gekauft wird, 
Sie werden meinen Geihmad wohl 
entbehren fünnen“, jtieß fie ungezo- 
gen heraus. 

„Pu, Olly, ichäme dich!” FFräu- 
lein Arnold legte ihr die Sand auf 
die Schulter. „Fir jo jchlecht hätte 
ich dich doch nicht gehalten, daß du 
deiner Schweiter das Kleid nicht 
gönnit!” 

Der lange Badfifch machte fich un- 
tanit los. 

Sie jchwieg. 

Was jollte fie auch jagen? Fräu- 
fein Arnold würde ihren Schmerz 
ja gar nicht veriteben, dab der Schwe 
iter ein neues Kleid wichtiger war 
als der Geburtstag der toten Mut 
ter! Schon vor dem Kaffee hatte jie 
ji) in ihrem Stiibehen desiwegen mit 
Senta gezanft. Deswegen batte jie 
unter dem Apfelbaum geieilen und 
geweint. Nun batte e8 die Schiwe- 
iter do bei Papa durchaeiegt, wie 
fie ja alles durchlegte, nur weil fie 
bübich war! 

„Und ich bin eben haplich, folalich 
fann mid fein Menich leiden, und 
alle geben mir unrecht, jelbit Papa!“ 
Da war Slly mit ihren Gedanken 
wieder an dem dunfeliten Schatten 
ihres jechzebnjäbhrigen Zebens ange: 
langt. Daß; jie jelbit durch das itän- 
dig Sichzuriidgejegtfühlen, durd 
ihr abitoßendes, verichloiienes Wejen 
zu der Entfremdung mit Water und 
Seihmiitern beitrug, daran dachte 
da3 unreife Badktiichehen nicht. 

Das filbergraue Automobil mit 
den roten Lederpolitern war vorge 
fahren. Fräulein Arnold in einem 
eleganten SHerbitkoitiim nahm darin 
Plat. Ihr zur Seite Senta. Das 
niedliche rojige Wuppengeficht unter 
dem arofen Sticereihut nicte itrab- 
lend zu Rudi zurücd. SHerbertchen in 
gelbgrauem Qurnanzug, den Damen 
gegenüber, und — tu — u ut 
mit jchrillem Aufbeulen fegte fich das 
Auto in Bewegung. 

An den FFenitern des Fabrifgebäu- 
des, die nad) der Strahe zu lagen, 
erihienen bleiharaue Gefichter. 

„Die baben’s jut, die fahren jett 
fpazieren.“ „Die Häkliche, det 
arme Ding, haben fie natürlich mıe- 
der zu Haufe jelafien..... 4 Den 
Neit verichlang das Nädergeraijel 
der arbeitenden Maidinen. 

Xn der Billa, die noh vor Fur 
zem fo belebt gemweien von jugendli- 
chen Stimmen, war es jtill geworden. 
Nudi Ichmwiste über jeinen ariechiichen 
Aufgaben, OMy batte fich in da3 Zim- 
mer des Vaters neichlichen. 

Dort bing über dem Schreibtiich 
da8 lebensgroße Delgemälde ihrer 
Mutter, u 


Die Hände auf die Zehne von Pa- 
pas Schreibtiich geitügt, jo jtand Olly 
lange. Zange jah jie zu der jchlan- 
fen Frauengeitalt in dem jchwarzen 
Samtfleid empor. Es war ein ebenio 
ichönes als iumpathiiches Gejicht, das 
da auf ihr Kind niederijhaute. Tief- 
dunfles Haar umrahmte mit mei- 
hem Scheitel das zarte Profil. Die 
Augen glidien dem Samt des Sler- 
des, in jinnertdem Ernjt blidten jie, 
Und dod, Dlly wußte, daB der rote 
Mund einit lachen, jcherzen, fingen 
und Eitiien gefonnt batte, 

Tas junge Mädchen wilchte fi 
mıt dem Handritcten jchnell die jchon 


“wieder bervorquellenden Tränen aus 


den Augen. Seit Mamas Tode hat- 
te jie feiner wieder gefüßt. Wenn 
die anderen Slinder zartlid dem PBa- 
pa entgegenjprangen, dann itand 
jie abwartend, mit Sehnfüchtigem 
Serzeni daneben. E38 fiel ihr nicht 
ein, dem Water wie Senta an den 
Hals zu fliegen. Nein, wenn Papa 
ihr nicht von jelpit einen Auf geben 
nrochte am Ende war fie ihm zu 
baylih dazu! Bapa aber jah kopf- 
ihiüttelnd auf fein faltherziges, ge- 
fühlsarmes QTöchterhen, das ihm 
nicht einmal zum Gutenadtfuß die 
Yıppen reidite. 

Solange Mama gelebt, hatte Olly 
jih nicht von der Natur und von den 
Menichen zuriidkgejegt gefühlt. Sie 
war Wamas „Schwarzföpfchen“, jo 
wie Senta ibr „Blondköpfhhen” war. 
Und wenn fie auch niemals ein leicht 
zu erziebendes Kind gemefen, Die 
Mutter hatte die Gefühlstiefe in dem 
jungen Stinderberzen erfannt. Mut- 
terliebe fand jtets den richtigen Weg 
zu Ddemielben, Dann aber hatten 
sremde an die jich im eriten Weh in 
jich jelbit zuriicziebende Kindesfeele 
mt raubem Wort gerührt. hr itil- 
les, gedrüdtes Mejen hielt man für 
Troß, ihre jcheue Art fiir den Aus- 
drirck eines ichledhten Gewillens. Bald 
wußte es Olly, dab die anderen flin- 
der gut, freundlich und jchön waren, 
ie dagegen bösartig, unliebenswiir- 
dig und baplih. Spott und Inge- 
rechtigfeit geiellten fich dazu, unmwill- 
füirlich zogen die SHausdamen, die 
Dienitboten, ja auch Papa, die hüb- 
ichhen, itets lacdhenden Kinder dem 
Ächmwarzen, mißmutigen Mädel vor. 
Sa war Olln zum ftörrifchen, verbit- 
terten Badtiich geworden. 

Was war das früher am adıtzehn- 


ten September für ein Laden und 
Släferklirren, fiir ein Gratulanten- 


idiwarın in der Nofofovilla gewefen! 
Und beute jollte Mama auch ohne 
das allerfleinite Blümchen bleiben? 
Steiner hatte Zeit für fie? 

„Do Mamadhen, ich fomme, und 
wenn ich den weiten Wen auch zu 
Fu geben mühte!” flüiterte Olly 
leidenichaftlich zu dem Bilde empor. 

Haitig eilte fie die mit roten Tep- 
pichen belegten Treppen, die in das 
obere Stocwerf führten, hinauf. 

Es war ein duftigzierlihes Mäd- 
chenzimmer, das fie gemeinfam mit 
Senta bemohnte. Beibaetupfte Mull 
gardinen flojien, von freien, matt- 
blauen Atlasichleifen gehalten, an 
den Tenitern bernieder. Die Möbel 
leucdhteten in lihtem Weiß, ein zier- 
liches Robriofa, mit blauen Ziberty- 
fiifen beleat und rundem Tijchehen 
davor, bildete eine gemütlihe Ede. 
Die Wände waren blau tapeziert, 
Allerlei nette Genrebilder, Konjol- 
den und PBrettdhen mit Baien hatte 
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Senta auf der Seite, an der ihr von 
bellblauer Seideniteppdede bededtes 
Bett jtand, geihmadvoll angebradit. 
Die Wand, die zu DOllys Neid ge- 
hörte, war leer. Nur eine Photo» 
graphie ihrer Mutter, um die jid) ein 
grüner Blätterfranz jchlang, Hing 
über ihrem Bett. 

An das Stübchen ichloh ih ein 
zierli gefügter Goldgitterbalfon. 
Bunte Bethunien und brennend, rote 
Belargonien blübten trog des Herb- 
ites dort in iippiger Pradt. Olly 
pflegte ihre Blumen mit der ganzen 
Zärtlichkeit ihres liebebedürftigen, 
vereinjamten Herzens, während Sen- 
ta, der Saujewind, wenig Sinn da- 
für hatte. Auf dem niedrigen Hof: 
fer fonnte Olly jtundenlang in un- 
fruchtbarem Träsmen jiten und an 
al den jchwarzen Fabriktichloten, die 
bier im Norden Berlins wie geival- 
tige Vorpoiten vor den Toren der 
Stadt aufgepflanzt waren, vorüber. 
itarren. Bis zu den grimen Wiejen, 
auf denen bunte Flaggen von grün 
angeitrichenen Yattenbiünslein web. 
ten, den Yaubenfolonien der Arbei- 
ter, im Berliner Bolksınund „Same: 
run“ gebeiien, bis zu dem Waiier- 
band des Stanals, das die bläulid) 
Ihimmernden Wälder der SJungiern- 
beide umgiürtete. 

Heute aber hatte Olly feine Zeit 
zum Sinnen und Starren. 

Einen unbehaglichen Blict warf fie 
dem balbfertig auf ihrem Schreib- 
tifch liegenden franzöfiihen Ererzi- 
tim zu; durch den Streit mit Senta 
war es in Mergelienbeit geraten. 
Dann iperrte fie es furz entichlojjfen 
in die Mappe. 

Ah was — Mamas Geburtstag 
war wichtiger! 

Schnell den Matrojenhut aufge- 
jtülpt. Sie pflegte im Gegenfaß zu 
Senta, nur jelten, kaum beim Frifie- 


ren, in den Spiegel zu jeben. Olly 
baßte den Spiegel. Unbarmberzig 


jagte er ihr ja itet3 aufs neue, wie 
baklidy fie war. Tod, heute mußte 
fie ihrem Feinde einen Befuch abitat- 
ten, Mit verweinten Gejicht, wie 
ein Kind, mochte jie nicht auf die 
Straße hinaus, 

Prrr araklich! 
ichwollenen Augen, die roten Flede 
auf dem ohnehin fcdhon unreinen 
Zeint, die vom Weinen gerötete Na- 
fe, die viel zu groß für das fchmale 
Seficht erihien, und die fchwarzen 
Augenbrauen, die jie jo böje zufam- 
inenzog, dab fie wie ein Kleiner Wald 
anzufehen waren. 

Und dodh — jie hatte Aehnlichkeit 
mit Mama! 

Dlly lachte plöglich Taut und bitter 
auf. 

Sie und ihre ihöne Mama — ha- 
ba — aber je lätiger fie auf ihr Spie- 
gelbild jtarrte, um jo deutlicher trat 
ihr die Gleichheit in der Kopfiorm, 
in der Farbe der Haare, der Augen 
entgegen. Nur dag bei Mama alles 
wei) und abgerundet war und bei 
ihr alles hart, edia und unfertig. 

Scnell wandte Dlly dem Glas den 
Rüden. Sie jhämte jich ihres an 
Größenwahnfinn arenzenden ®edan- 
fens. Scheu blidte jie um fih. Es 
war ihr, ala ob die Geichwiiter jpöt- 
tifch binter ihr in ein Gelädter aus- 
breden müßten. Aber alles blieb 
ftill, nur das Stöbnen der Mafchinen 
ächzte durch die offene Balfontür ber. 
ein, 


Die tränenver- 


(Fortiegung folgt.) 
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Aus dem Leferfreife 


Glenfide, Sat. 


Till den lieben Nımdichaulefern auch 
noch etiva3 von unferen vom Herrn ge- 
feaneten Segensitunden, die wir in dDiefem 
Sahr gehabt haben, mitteilen. E3 war 
ja unjer aller Wunfch, mal mwieder einer 
Bibelbeiprechung beizumohnen und jo 
turde der 11. Nanuar dazu bejtimmt. 
Dazu waren zivei liebe Brüder berge- 
fommen, die uns mit dem Worte Gottes 
dienten. Es waren Br. Peter Nanzen 
und Br. Naftob Düd, Watrous. Als 
Thema war aewählt 2. Theil. Kap. 1 
und 2, von dem Slommen de3 Herrn. Die 
Einleitung madte Br.. Dav. Thielmann 
nach Datth. 7, 7: „PBittet, jo wird euch 
gegeben.“ Viele Gebete ftiegen dann in 
der Gebetsitunde zu Gott empor. Der 
Herr machte das Wort wahr, jo wie es 
in dem Liede heilt: „Was bon Pir ge: 
beten iit, fannit Du, Vater, nicht ver 
fagen.“ Sebetsitunde wurden 
noch zwei erareifende Aniprachen gehals 
ten bon den Brüdern. Nachmittag wur: 
de mit der Bibelbeiprechung begonnen, 
und der gab den Brüdern Mut, 
Gnade und Nraft, uns das Kommen des 
Herren jo roh und Wichtig zu machen, 
dab ih ein Zeufzer nad) dem andern 
unferer Bruit entrang mit der Bitte: 
Herr, made uns doch alle bereit, Dir zu 
begegnen! Ach was wird das doch für 
ein Moment jein, wenn der Herr mit eins 
mal und wir ihm ent 
gegen geritdt bon all dem 
irdiichen Stummer und den Zorgen und 
was noch twichtiaer iit, [os von der Tüns 
de, die uns bier noch immer fejlelt und 
beichwert Na, wie wird uns fein, wenn 
der Keind mal feine Macht mehr an uns 
baben wird, um uns zum WBoöjen zu ber= 
führen. ©, ich an die Stunde den= 
te, dann jauchzt mein Sera, und ich freue 
mich, dab ich dab auch ih dann 
werde dabei fein dürfen, wenn der Herr 
die Seinen einführen wird in das Neue 
Kerufalem und unjer Herr und Heiland 
dann das Mbendmahl mit den Seinen 
balten wird, die fjich in dDiefem Leben für 
Ahn entichieden baben und in großer 
Shmwachheit ihm gedient 

Der erite Tag wurde mit 2 kurzen An- 
fprachen geichloiien. Den 12. wurde mwie- 
der mit der Pibelbeiprehung fortgelekt. 
Bum Schluß wurde dann noch das Mahl 
des Herrn unterhalten. Am 13., der 
wohl no am berrlichiten war, hatten 
mir noch Gemeindebau, und ein mandıes 
Beugnis wurde dann bon den Gejchtwi- 
ftern für den Herrn abgelegt, wie wun-> 
derbar der Herr die Zeinen bindurd 
bilft durch alle Stürme des Lebens. Sol: 
des Sind uns wohl 
noch lange im Gedächtnis bleiben werden. 

Wir veriammelten uns dazu in dem 
Haufe der Niorn. Düden, Has 
warden, weil jie den Mittelpunft bilden. 
Sie jind auch immer bereit, ihr Haus 
dazu berzugeben, obzwar es mit viel IIn= 
ruhe verbunden iit. Der Herr möchte fie 
dafür jegnen ihnen vergelten, 

Die beiden Brüder famen auch au uns 
bei Sleniide, denn wir haben immer 24 
Meilen zu fahren zur Berjammlung. 
Wenn wir bier auch nicht jo viele waren, 
fo bat doch der Herr Großes getan. Wir 
durften Die haben, dab jih in 
unjerm junge Seelen für den 
Herrn entichlojien und jih Abm überga= 
ben. Gott ijei Dant, fie haben das befte 
Teil ermwählt 


Nach der 


Herr 


ericheinen wird, 


werden, frei 


ivenm 


veih, 


Zegensitunden, die 


Geichto 


und € 


> 
‚sreude 


Haufe 
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Den 15. fuhren mwir dann noch mit 
den Brüdern 12 Meilen in den Norden, 
mo audh jchon auf jie geivartet wurde. 
E3 waren da auch nicht jehr viele ver 
fammelt, aber wir wurden jehr gejegnet. 

Unfer Wunjch tft, die Brüder befuchen 
uns mal wieder, oder vielleicht finden 
fih andere, die die Aufgabe fühlen, uns 
zu bejudhen. Uns jind alle Brüder im 
Herrn jehr willtommen. 

Eure geringen Gejchwiiter im Herrn 

Peter und Nath. Benner. 


Morden, Man,, 
den 22. September 1931. 


Werte Nundichau, Editor, Arbeiterper 
fonal und Lejer derjelben, Grui; und des 
Herrn Beiltand, fei Euch zuvor gewünscht ! 

Nah längerem Schweigen will ich mal 
wieder von hier etwas hören lafien. Zus 
erjt möchte ich befanntmachen, dab unsere 
Gruppe bier in und bei Morden beichlof 
fen bat, jo Gott will und wir leben, den 
12. Oktober hier ein Grntedanf- und Mit 
fionsfeit zu feiern, anschließend mit ei 
nem Miffionsausruf. Laden daher freund: 
lich ein au Diefer Keier. Werden ein 
Belt aufitellen und jo möchten die Ge: 
fhwijter, auch von Meiter ab, 
fälligit zahlreich bejuchen 

Der Ausruf wird nicht lange dauern, 
e3 find nicht jehr viele Sachen, die ver 
fauft werden jollen, twir möchten aber, 
daß die Beteiligung um fo reger jein 
möchte, da des Herrn Neich auch dadurch 
gebaut werden möchte. Wollen die Ta 
che gebetsvoll vor Herrn bringen, 
denn an Gottes Segen tit ja alles gele 
gen. 

Nun möchte ich noch von einigen Keit 
lichkeiten, da wir Die 
Einladung batten, denselben beizumoh- 
nen, berichten. Den 23. Muguit (wenn 
ih nicht irre,) feierten die Geichw. Pe 
ter 3. Giesbredhts, 10 Meilen nordiveit 


uns ge 


den 


(delenenbeit und 


bon bier ihre Zilberhochzeit und leaten 
fomit einen Gedentitein auf ihrem Le 
benswege. Br. Mich. Nlafien und mein 


lieber Gatte amtierten. Br. lafien wies 
auf alle die Güte und Yarmberzigkeit bin, 
momit der Herr fie beglüdt und entgegen 
aelommen fei während der Zeit diejer 25 
Nahre, troßdem er fie tiefe und jchwere 
Wege geführt. Der Bruder tit jahrelang 
in Gefangenichaft geweien, die Schweiter 
mit den Sileinen allein au Haufe, und doc 
babe der treue Gott alles zum berrli 
hen Ziele hinausgeführt, fo dab fie in 
Demut und Dank einjtimmen könnten mit 
dem Altvater Jakob, der befennen muF 
te: Herr, ich bin zu gering aller Barm 
berzigfeit und Treue, die du an deinem 
Sinechte getan hait! Als ich über dieien 
Nordan ging, hatte ich nichts denn diejen 
Stab, und nun bin ich zwei Lager ae 
worden.” Die Kamilie iit aeiund und 
bat ein nettes Heim und erwirbt jich ebı 
lich feinen Lebensunterhalt. Auch fuchen 
fie fih im Geiftlihen zu betätigen, two 
immer fie fönnen und jich ihnen eine Ge 
legenbeit bietet. 

Einer anderen eier wohnten wir den 
13. September bei, es 
Dort wurde von Br. X. Vüdert dem jum 
gen Paare der Weg voraus bezeichnet, 
den zu erreichen jie Gottes PBeiitand ba 
ben würden, wenn fie in der ihnen vor 
gehaltenen Liebe, wie fie in 1. Nor. 13, 
4—8 beichrieben ijt, wandeln toürden. 
Nah der Traubandlung ipradı mein lie 
ber Gatte noch etliche Worte der Ermun 
terung und Anregung zu einem gottie 
ligen Wandel im Eheleben 


war eine Hochzeit 


Dann brad 


te ein Schulmädchen noch ein treffendes 
Gedicht vor, ehe zu dem üblichen Mahl 
gerüjtet wurde. Nach der Mahlzeit hat- 
te auh Br. D. Schul Gelegenheit be- 
lehrend zu dem jungen Paare, (es mas 
ren der Bruder Franz Samwakfy und die 
Schweiter Anna Letlemann, beide von 
GSnadentbal,) zu ipredhen; Darnad mur- 
de noch ein Brogramm von den Schülern 
vorgeführt, dab man fich das mohl nicht 
ichöner denken fonnte. 

Der junge Mann war oder ijt ein 
Zonntagsichullehrer und hierauf bezug 
nehmend bradte eine Gruppe Mäddyen 
von ungefähr 10—12 Jahren, eine Rei: 
be von Gedichten vor, wo zu Anfang die 
Bervunderung ausgeiprodhen wurde, daß 
da fo viel Gäfte und diefelben alle jo 
froh, und daß auch fo viel Kinder da 
waren. Dann gab es eine Erklärung, 
was die Urjache von dem allen jei, näm- 
lih dab es Hochzeit jei, und daß Die 
Kinder deshalb fo zahlreich erichienen jei= 
en, weil es ihr Sonntagsichullehrer jei. 
Weiter wurde dann ein Bedauern aus 
geiprodhen, daß er wegen feiner Berhei- 
ratung nun das Lehreramt aufgeben 
würde, welddem nicht alle zuitimmen mwoll- 
ten, denn weil er im Dorfe bleibe, mür- 
de er au Sonntagsfchullehrer bleiben, 
und dann ihm ihre Kreude darüber fund= 
sugeben, hatte ihr Lehrer ihnen geraten, 
ihm jeder einen jchönen Spruch zu mwiin= 


ichen, welches fie dann auch der Reihe 
nad taten. Alles fann man ja nicht im 
Gedächtnis behalten, aber von einer 


Sruppe Ainaben möchte ich noch etwas er 
wäbhnen. Ahr Gedicht hatte das „Glüd” 
sum Thema. Wo es überall eingefebrt, 
bei hbochitehenden Leuten, wo es aber fei 
ne Befriedigung gefunden, bis es zulebt 
in einer armen, jtrobbededten Hütte ein 
aetehrt und fich dort fo wohl gefühlt, dat 
es nimmer da binauszieben molle! Und 
was das aanze Programm fo mertpvoll 


machte, war, dab die Ainder alle, ohne 
Ausnahme, Iaut, deutlihd und mit Be: 
tonung dasselbe auffagten. Wenn br, 


licben Kinder, diejes leit, dann danfe ich 
Euch noch nachträglich für Euer Bemühen, 
und übt Euch je mehr und mehr darin, 
wenn Ihr dor einer Verfammlung etwas 
borautragen babt, dasselbe laut und deut: 
lich zu tun, dafür werdet Nhr immer, be 
fonders von den Schwerhörigen, Yob ern 
ten. 

Na, mein Schreiben wird wieder lang, 
ich werde aber wieder um jo länger den 
Naum für andere lajien. Es jind nod) 
mebrere Todesfälle vorgefommen, wovon 
ich aber nur etwas von bören-jagen eı 
fahren habe und es werden ja auch mohl 
andere, die da zugegen gemwejen, darüber 
berichten. 

Zum Schluß no einen freundlichen 
Gruß der Yicbe bon 

Maria Epp. 


Kleeield, Raragnan. 

Yieber Br. Herman 9. Neufeld! Es 
wird Dir unerwartet fein, mal von mit 
einen Brief zu befommen, aber die 3er 
hältniffe haben fich jo geitaltet. Will Dir 
etivas meine Lage jhildern, meil Du 
mich kennst. ch bin mit Dir zufammen 
aufgewacdjien in Nilolajermfa No. 5. ch 
bin viel in der Kerne gemwejen. Habe 
mit meiner Ramilie in Nenejen gewohnt 
auf inl-Rubl, wo ich befehrt murde, 
dann babe ih 6 Monat im ruiffiichen 
Heere gedient mit der Klinte, aber nicht 
an der Kront, und in folder Abwejenbeit, 
da erzielt der bimmliiche Water 
dann noch in ZSlammgoroder Streis, 


alles, 
Sibi- 





30. September 


rien (Griefchlomwmfa) 5 Sabre überhaupt, 
in Sibirien 11 Nahre von 1913 bis 1924, 
ch hatte ja aute, gläubige Eltern, be: 
fam auch viel Briefe, was uns immer 
in der Kerne erfriichte, als wir anno 
1924 Sibirien verliegen und in uniere 
alte Heimat No. 6 Ianatjerwfa ankamen, 
dann ging e3 uns jehr aut, nabe bei der 
Schwiegermutter (Baumann) und in 
No. 5 meinen Eltern. Da bat der Herr 
uns gejegnet, getitlich, jo auch irdiich. Ach 
und ein Beter Harms aablten aleich die 
Auflagen, fo aud) das Getreide, fonit alle 
andere iveniger. ch diente auch etwas 
in der Gemeinde als Diafon, wurde im 
Nahre 1927 ordintert. 

de ich itimmlos. Die Ordination war in 
Aleranderpol zugleich mit Melt. ®. Alai- 
fen, Ielaterinomwla, No. 1, Prediger 8. 
Ranzen und A. Niaaf, Aleranderpol, und 
ih als Diakon, waren unfer 4 Brüder, 
Nene 3 Brüder find alle in der Gefan: 
genichaft und ich bin nun alüdlich aus 
Nufland draußen. Der Gedanfen war 
ja nach Canada, aber unfer Weg war nad 
PBaraguayp und jekt bliden wir fehniüd: 


Als jolcher wur: 


tig aus. Die Eltern find beide aeitor: 
ben, Briefe befommen iwwtr bon ihnen 
nicht mehr. Ach befam bier im Dorfe 


die Mennonitiihe Numdichau zu leien, 
und fie tit mir teuer und wert, beinabe 


jedes Stüd darin, beionders welches bon 
Nukland iit. Ta war aucdy von Br. Noh 
%. Töms, Nanatjeiwfa, drin. Er mar 
mein Nachbar über der Ztraße. Er iit 
mir lieb und wert, dann von Koh. A 
Zchellenberg ein autes Ztüd noch von 
Mölln, Deutichland. Er war da unier 
Drtsprediger 

Meine Mdreiie: Ziid-MAmerifa, Para 
auan, Colonia Kernbeim, Dorf Kleefeld 
No. 2 


Zum Schluß einen berzlichen Gruß bon 
Reter und Anna Srauie 


Swift Current, Sasf. 

ch möchte heute Der werten 
Nundichau etivas mit auf ihre lange Netie 
neben, was mir jehr auf meinem Her: 
sen liegt. Heutines Tages befebren id 
die Menichen jcharenweije zu Gott. Es 
iit doch nicht anders zu denen, als dak 
der Serr ichon in Stommen tit Die 
su richten, nachdem ie bier gelebt ba 
ben, wenige nur zum ewigen Yeben, die 
anderen zur ewigen Schmach und 
de. Könnten wir doch au der Stunde zu 
denen geboren, au welden er jagen 
wird: „Sebe ein zu Deines Herrn 
freude,“ 

Wie mir fürzlih erzählt wurde, dann 
hat ein Mann Pfeife und jenen 
Tabat dem Teufel gegeben mit den Wors 
ten: Ein befebrter Chriit raucht nicht 
mehr! tmährend er vorber Tag und Nadıt 
die Pfeife rauchte. Ach könnte noch viele 
Beripiele geben. 


icht 


Welt 


can 


feine 


Wenn aber cin Pelchre 


ter feine Ziinden den Leuten nicht ber 
fennt und nicht übereinmadt, was mird 
Nefus, der Nichter, an jenem großen Ges 


richtstage zu folcher Belehrung sagen? 
Des erit erwähnten Krau und jeine gro 
be Tochter befehrt ba 
ben, das joll aber eine ganz andere Be 
februnga fein, die follen ich 
befebrt baben, das joll an ihrem Geber 
au eben ihrem Sprechen 
su bören baben den alten 
Menihhen nach Epbeier 4 ausgezogen und 
den neuen angezogen, der nad Gott qe 
ihaffen it in rechtichaffener Geredtig 
feit und Heiligkeit 
Euer aller $reundb 
Carl 


follen jih auch 


mwabrbaftig 


fein, und an 


fein, dab fie 


bon Niejen 
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Kenelle Radricten 


— Bolichewismns and) in Ameri- 
fa. In Verbindung mit einem Be- 
richt über die Robeiten der Gottlo- 
jen-Bewegung in Deutichland jchreibt 


der „Chriitliche Apologete“, deutiches 
Organ der Bild. M ethodiitenkirche 
in Nordamerifa (Nr. 17): „Diejer 


jelbe Geiit des roten rujjiichen Xü- 
ftermauls treibt jein Wejen bier in 
Amerifa, und zwar bereits ziemlich 
frech und öffentlih. Diejer moderne 
Ybfallägeiit it damontid) aggreiliv. 
Shm gegenüber erinnern wir uns an 
ein Pıld des früberen deutichen Stai- 
fers, das den Ruin unierer chriitli- 
dien Zivilifation durch zeritörende 
Mächte daritellte, die vom Orient 
bervoritieen nach dem Ofzident, Der 
einitige Monardy ichrieb unter das 
Ihaurige Bild: ‚Völfer Curopas, 
wahrt euch eure beiligiten Gitter!’ 
Anzwifchen it der bolicdhemwiitiiche 
Bund der Gottlojen daran, feinen 
Vorort von Moskau nach Berlin zu 
verlegen. Haben die Ehriiten Ame- 
rifas den Fernblid, den Willen, den 
Mut, dieier unbheimlichen Gewalt den 
Riegel vorzuichieben, wenn jie 
wie vor Augen tt auch in unferem 
Lande ihren Thron ausrichten will?“ 
— 63 iit diejer gottlofe Läitergeiit 
aber jo volf3- imd itaatszeritörend, 
da wir weiter fragen würden: Hat 
die Staatsleitung Yernblid, Willen 
und Mut genug, um ihn fernzubal- 
ten? Einige der rujltichen „Nand- 
ftaaten“, denen der ruiliiche Schref- 
fen an die Tore pocdht, bringen dieien 
Mut auf, zu ihrem eigenen Seil. Wır 
find geipannt, was die Amerikaner 
tun werden. Nm ganzen mub cs 
Harfites GEritaunen bervorrufen, zu 
leben, wie jchwac die Abwehr jener 
bölliihen Mächte von den dazu be- 
rufenen jtaatlichen Semwalten iit. 

Anf den PBermndainieln it 
heute noch ein &eieß in Kraft, das 
aus dem Nahre 1908 itammt und 
das Peiahren der Straßen mit me 
haniich bewegten Fahrzeugen verbie 
tet, 

Die Priefmarfenfammlung des 
Könias von England, deren Wert 
noh niemand abaeihätt bat, füllt 
annähernd 200 Bände, 

In der 
itand in der Gemeinde Bazjecz in ei- 
nem Wohnbaus ein Prand, der in 
furzer Zeit einaedämmt werden 
fonnte. Der Wind entfadhte aber 
da3 Teuer von weuem, und in weni 
gen Minuten itanrd fait die ganze 581 
Häufer zählende Gemeinde in Flam- 
men. 540 Süäufer brannten mit 
allen Wirtichaitsgebäuden nieder 
und mehr al 2000 Berionen jind 
obdadyols geworden. Der Schaden 
wird auf über 15 Millionen tihedi- 
Ihe Kronen geichätt. 

In China haben die Nenie- 
rungstruppen in der Provinz Sliang- 
ji die von den ftommuniiten befette 
Etedt Ninatuı mit allen modernen 
Hriegsmitteln angegriffen und, wie 
e in der Regierungsmitteilung beif;t 
„vom Erdboden wegbombardiert“ 
Tor Hamıpf um die Stadt dauerte 12 
Stunden. Von der Stadt joll nidhts 
ubrig geblieben jein al® rauchende 
Zrümmer und ein Anblid wititeiter 
Beritörung. 

Gin manzes Dorf 
Aus Sielce 


niederge- 


brant. wird gemeldet, 


Tichechoflowakei ent- 


"Digt und fünf Briten 


WMennonitifce Bundfhan 


dag im Dorfe Spromwa, Streis Wlos- 
äczowa, ein Brand ausbrad, der jich 
mit ungebeurer Gejhiwindigfeit aus- 
breitete und in wenigen Dlinuten das 
ganze Dorf erfahte, 76 Wohnhäuier, 

62 Scheunen und 55 Ställe wurden 
eingeäjchert. Zahlreihes lebendes 
Snventar fan in den Flammen um. 
Ein 12jähriger Knabe verbrannte 
bei lebendigem Xeibe, vier weitere 
Berjonen erlitten jchiwere Brandivun 
den, Der Brand entitand infolge 
unvorjichtigen Umgangs mit Teuer. 
Der Sahichaden tit noch nicht ermit 
telt, auf alle Falle jedoch jehr grob. 

— In Warjdyan wurde nad) mehr: 
wödiger eingehender Beobadtung in 
der 4. Abteilung des ©eneralitabs 
Vajor Demfowsfi unter dem Ber- 
dadıt der Spionagetätigfeit zugun- 
ten eines Nadbaritaates verhaftet. 
Die Unterjuhung bat den Verdacht 
beitätigt und Major Demfowsti wur- 
de durd) das Militärgericht zum To- 
de verurteilt. 

— Ans Paris wird gemeldet, dai 
jidy in den franzöfiichen Alpen dieier 
Tage jchiwere Abjtürze ereignet haben. 
Bor der Beiteigung des Mont Blanc 
jtürzte ein Tourijt in einer Höhe von 
S00 Metern ab und blieb mit zer 
idhmetterten Gliedern tot liegen. 
Drei andere Touriiten verunglücten 
in 300 Meter Höhe und wurden mit 
ichiweren Berlegungen ärztlider Sil 
je zugeführt. 

- Das Wörtdhen XYicbe. „Wer 
Deutih fann,“ Sagt Luther, „der 
weiß wohl, weld; ein herzliches Wort 
das tit: die liebe Marie, der liebe 
Gott, der liebe Fürit, der Tiebe 
Mann, das liebe Kind, und ich weil; 
nit, ob man das Wort Liebe 
auch jo herzlich und genugiam in la 
teiniiher oder anderer Spradie re 
den möchte, da es allo dränge umd 
Hänge in das Herz, durd alle Sinne, 
wie e8 tut in unierer Sprade.” 

Der Scabamtsjefretär der 
Vereinigten Staaten unterzeichnet 
perjönlic monatlicd; nur einen Sched, 

den des Prälidenten auf $6250 
lautend. 

In Tientiin, China, verdienen 


Vadendienerinnen $1 pro Monat, 
freies Logis und zwei Mablzeiten 


täglich. 
tüglid. 

— In Ditgalizien iit infolge ei- 
nes Wolfenbrudhs der Alu Gere 
mo$83 aus feinen Ufern getreten. Bon 
den Wajlerfluten wurde die Chauifee 
ZYabia — Worocdta bedeutend beichä 
fortgerisien. 
erlitten die Yand- 


Sie arbeiten 16 Stunden 


Großen Schaden 


wirte in ver Nähe des genannten 
sluffes, 

Ans Tarnopol, Polen wird ae- 
meldet, daß im Porfe Zarwanica 


ein PBrand ausaebroden jei durch 
den insaelamt 200 Wirtichaftsae 
bäude eingeäfchert wurden. 

20 Ktiiten Dynamit find in dem 
dileniihen Safen Coronel in die 
Luft geflogen, mobei neben einem 
riejigen Sahihaden eine größere 
Anzahl Safenarbeiter getötet fomwie 
piele weitere PBerjonen, darunter der 
britiijhe Konsul, ichwer verlegt wir 
den, Der Zuitand des Konjuls foll 
jehr ernit fein. Wie verlautet, fol 
das Unglüf dur unvorfichtige 
Sandhbabung der Sprengitofffiiten 
entitanden fein. 

- Auhland hat in den lebten Wo- 
den umfangreiche neue Beitellungen 


bei der polniien Snduftrie gemadt. 
Die oberichlejiichen SKKoblengruben 
erhielten Aufträge zur Xieferung von 
80,000 Tonnen Kohle im Laufe der 
näcditen 4 Monate. Die Transporte 
werden über Gdingen und Danzig 
zu den Häfen des Weihen Meeres ge- 
leitet werden und jtellen einjchließ- 
lid) der Transportkoiten einen Wert 
von 400 Millionen Dollar dar. Aus» 
berdem bat Somjetrußland 750 Ton- 
nen Blei im Werte von 60,000 Dol- 
lar und rund 1000 Tonnen Zink im 
Werte von 75,000 Dollar beitellt. 
In Württemberg wurden vor 
furzem überraihende Erfolge bei 
Verjuchen, Sagelwolfen durd Rate 
ten unschädlich zu maden, erzielt. 
Auf Veranlaiiung landwirtichaftli- 
er Bezirfsvereine jollen demnädjit 
in verichiedenen württembergijchen 
Dberämtern eigene Beamte für das 
„Nbicbiehen“ von Sagelwolfen bei 
drobhender Gefahr eingeitellt werden. 
— Die jcdyredlicde Diternadit in 
Sinniich-Nubland. Ein unerbörtes 
Unalit iit über die finnische Bevöl 
ferung im ruffischen Grenzgebiet \n- 
germanland, das an Finnland jtöht, 
bereingebrochen. Ueber 7000 Män- 
ner, rauen und Stinder wurden 
durch die Mahnahnten der Somjetbe- 
börden von Haus und Hof vertrieben 
und nad der öden Halbinjel Kilo am 
nördlichen Eismeer verbannt. Mit 
welcher Härte die Vertreibung bon 
Saus und Hof durchgeführt wurde, 
zeigt die Meldung, dag ausgerechnet 
in der Diternadbt große Tichefa-Ab- 
teilungen in Keltto und Näaaphya 
eintrafen und 200 Bauern mit fich 
tortichleppten. In Mollyoja bei Le- 
ningrad (St. Petersburg) murden 
Taufende von Unglüdliden gejanı- 
melt, um in Sitterziige verladen und 
in den falten hoben Norden verjchict 
zu werden, wo ihrer das entiegliche 
Yos barrt, al3 Zwangsarbeiter in 
den Apatitgruben Kolag, für Die 
lonit feine Bergleute zu finden find, 
zugrunde zu gehen. Als der lange 
Zug der Unglüdlichen auf dem Bahn. 
bof Mollvoja verladen wird, laht der 
Sowjetfommiffär eine Militärfapelle 
ipielen. Nicht, um den Landeöper- 
iwiefenen den Abichied leicht zu ma- 
den nein, um die Schreie der Hlin- 
der und die Zurufe der Ermwehalenen 
zu iibertönen. Doc al der Güter- 
zug, in dem die VBauernfamilien ein- 
aepfercht find, fih in Bewegung fekt, 
aeht der Nevolutionsmarih in an- 
dern Tönen unter, Sin dem einen 
Wagen hat man das QYutberlied an- 
geitimmt; im Nu pflanzt es fich über 
den ganzen Zug fort: „Ein’ feite 
Burg it unfer Gott“ jchallt es ın der 
flangreiden finniihen Sprade in 
die Nadt binaus..... Dab Diele 
araufame Musrottungspolitif nun 
Sabre andauern und immer jtärfer 
geiteigert werden fann troß der 
im Friedensvertrag von Dorpat den 
finntihen A\ngermanländern feierlid) 
zugeliherten Nulturautonomie —, 
obne dak etwas Wirflames dageaen 
unternehmen wird, iit das denkbar 
beihämendite Zeugnis für den jitt- 
lihen Zuitand der „dhriitlichen” Aul- 
turvölfer. 10,000 bis 50,000 Bau- 
ern deutihen Stammes leben be 
reit3 in den rufliihen Deportations- 
lagern oder irren beimatlos in der 
Steppe umber. Sunderttaufenden 
droht das aleihe Schidfal! 
— (England hat den Gold-Stan- 
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dard aufgehoben, worauf das eng- 
lie Piund fofort fiel bis unter 
$4.00, es hat jich dann Dienstag er- 
holt und jtieg bis auf $4.80 für 1 
Pfund Sterling in New Norf. Kana- 
da3 Premier erklärte, da Canada 
den Gold Standard beibehalte, näam- 
lih für jeden Bapierdollar auf Ver- 
langen $1.00 in Gold auszable, dod) 
fiel mit dem Pfund auch der fana- 
dDiihe Dollar auf der New Vorfer 
Börje bi5 12% unter 100, Dann 
fiel das Pfund wieder auf 4.12. 


Fuhlt fich sehn. Jahre jünger. 

„Sch Fitt an Sliederichinerzen umd 
war von Wrinbeichwerden geplagt 
Na dem Gebraud don Forni’s Al- 
penfräuter füble ich mich nicht nur 
wohl, jondern auch um zebn Sabre 
jünger; ib bin 61 Sabre alt,“ 
Ihreibt eörr Amb. Billon aus Eait 
Angus, Que, Dieje berühmte Aräu- 
termedizin wirft auf die Musichei 
dungsorganc; Sie reauliert den 
Stubhlaang und vermehrt den Barn 
fluß; fie it in Apotbefen nicht zu ba- 
beit, fondern wird direft von Dr. Be- 
ter Fabrny & Sons Go. 2501 
Bafhington Blvd., Chicago, Il., ge 
liefert. 

Bollfrei geliefert in Sanada 


Aufträge 
auf Lebensmittel- und Stleider-PBa- 
fete und Geldiendungen nah Nuß- 
land, im Einklang mit den legten Ne 
geln der Somwjet-Regierung, werden 
entgegengen.smmten und prompt aus- 
geführt. Ylın nabere Ausfunft iwen- 
de man jih an 

Heinrich 9. Niaac, 
279 Mountain Ave., Winnipen. 


Dr. L. J. Weselak 


Deutidier Zahnarzt 
417 Selkirt Ave, Winnıpen, Man. 
Office-Phone: MWohnungs-Phone: 
54 466 53 261 
Sediegene Arbeit garantiert. 
Beaueme Zahlungen 




















Neunerleiöl, Wiebenöl und 
Neifungsol. 


Diefe genannten Oele find alte, be- 
mwährte Heilmittel, die auch heute noch 
ihre Wirkung tun. Es find unerjeßli- 
de Mittel bei Ainochenbrüchen, Verren= 
fungen, Rheumatismus Schnenvers 
fteifung, Areuz lähmungen u.s.m. und 
der Preis it für 3 Unzen Rlafche 
65 Gentd. Portofrei in Canada, 

Bei größeren Beitellungen fehreibe 
oder ipreche bor. 

%. Matthies Nemeby Go, 
797 Nedwood Ave. —Rinnipen, Man. 




















2) 
Der Mann jucdht mitten im der 
ir © »‚. [7 a 
Naht Hilfe für die Kran 
„Dur Gas im Manen fait ohnmmäd)- 
tig. gemacht, wedte ich meinen Mann mit= 
ten in der Nadıt. Er holte Adlerifa und 
die Schmerzen wurden bejeitigt.“ — Frau 
M. Omen. 

Adlerikla befreit von Mai gengas in 
10 Minuten. Hat einen Einfluß auf bei- 
de, den oberen und unteren Darm, mo= 
durch alte Gifte abaeführt werden, bon 
deren Dafein Du feine Ahnung battejft. 
Gib Dich nicht mit Medizinen ab, die nur 
einen Teil der Sedirme reinigen, fons 
dern lab Adlerifa den Magen und die 
Gedirme gründlich reinigen und Dich von 
Gas befreien. 

Leitende Apotheten: 
Ven Allen, Morden, Man. 
Nititman, Sirlut & Safeer, Winkler, 
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WMennonitifcye Yundfdan 








Getrorfnetes Obit 


Friich getrocdnete fchwarze Oregon 
Kirichen verjchieke ih. Porto und 
Verjiherung einichließend 
11, Prund für 50 Cents 
5 Bund für $1.50. 
Schulbedarfisartifel itets auf Lager. 
Man jichreibe um Rreisliite von Bit- 
chern. 
DW. Friejen, 
Altona, Man. 


John J. Arklie R-O. 


OPTOMETRIST & OPTICIAN 
469 Lipton ©t., Winnipeg, Man. 
wird fein in 

Nufiell House, Emerjon, 











Montag, den 5. Oftober 
Altona Hotel, Altona, 
Dienstag, den 6. Oftober 


QDucens Hotel, Blum Coulee, 
Mittwoch, morgens, den 7. DE. 
Steinbady Hotel, Steinbad 


ssteitag, den 9. Oftober 








Gereiztbeit, Kopfichmerzen, 
benjchmerzen ujm., 
ohne Berufsftörung durchguführenden 
gefunden. (6möchige Nur $4.00.) 


200 von Baitoren. - 


(Reiter. 





31 SHerfimer ©t., 





Nerven und Herzleidende | 


baben in Taufenden von Fällen bei allgemeiner Herzichtwäche, 
Angitzuitänden, 
lofigkeit, Verdauungsichtväche, Gemütsdrud Migräne, Arterienverfaltung, Ner= 
wo alles verjagte, in der garantiert giftfreien, 
Ematofan-Kur eine lebte Hilfe 


Zaufende Anerfennungen von Geheilten bezw. Werzten, 
- Brojchüren und 


Danfesjchreiben umjonjt von 
Noceiter, N. 2. 


Chhlaflofigteit, 


Herzklopfen, Mattigfeit, Appetit= 


zu Haufe 


darunter über 
Emil 














Dr RN. %. Nenich 


Braftifher Arzt und Chirurg 
600 William Ave, 
Winnipeg, Manitoba 
— Telephone 88 877 — 
Spredftunden: 8-5 nadm.; 7-9 abends 


Dr. Geo. Bd, MeTaviih 


Arzt und Operateur 
— Cprit Deutih, — 
X:-Strahlen- und eleftrifde Be- 








handlungen und Ouarts Mer: 
ceury Yampen ne 
Spreditunden 2-5; 7-9. Phone 52 376 


500 & 504 College Ave. — Winnipeg. 





Wen c3 angeht 


Denjenigen, welche von Nußland ber 
Lebens-Berjicherungs= Bolicen (damals 
ausländische Gejellichaft) beiiten, ihre 
Rolicen bis zum 15. 1918 aufrecht 
erhalten baben und bereits ausländiiche 
Bürgerichaft angenommen, ilt e&$ nun ges 
währt eine getviiie Entichädigung zu er 
beben. Dieies acht auch diejenigen an, 
die von ihren Rapieren (Bolicen) gänz= 
lich abaetommen find.  GEntichädiqungen 
werden von der Gejellichaft, jobald die 
notivendinen Kormalitäten geliefert find, 
dDireft an die Berechtigten ausgezahlt. 
Wer in bezug feiner Rolice etwas gemadt 
till haben, möchte mir die Nummer der 
Bolice einichiden 

Näbere Auskunft erteilt gerne auf An: 
fragen: 


2 
0A 


6, Frieien, 
178 Burromws 5 Winnipen, Man. 
Bhone 54 087 — 








Ya Salle, Man., 


den 25. Sept. 1931. 
Lieber Bruder Neufeld! 
Einen freundlichen Gruß zudor. 


Sch bitte in der Rundichau die Notiz 
bringen zu wollen, dab wir anf La 
Sulle das Grntedankfeit des Nenen- 


weiter wegen auf den 11. Oftober 
verlent haben, 
Srübend in Liebe 


Sacob Penner. 





Refanntmachnng. 


Am 4. Oftober gedenken mir in 
Niverville dem Serrn zur Ehre ein 
Ernte- und Misttonsfeit zu feiern, 


wozu jedermann berzlich eingeladen 
wird. 
Sm Namen der Menn. Gemeinde 
Sobann Braun, Prediger. 


Die Neränderung feiner Mdreife 
bon Paird, Sasf., nah) Fairholme, 
Sasf., aibt befannt B.B. Harms. 


bat 
Sasf., 
verlegt. 


feinen 
nad 


Nacob R. Zacharias 
Wohnort von Gilroy, 
Loon Forf, Sast. 


E53 wird biermit um die 
des Serbard Ziemens 
itenland, Sid Nukland, 
tit bier eine 
Eiemens, die 


Wdrefle 
vom Fir- 
gebeten. &3 
Rhotograpbie von Tina 
gegenwärtig bei Peter 





Zr. 9. Herichfield T 
Braftifcher Arzt uud Chirurg 
Spridt deutid. 
Dffice 26 600 Rei. 28 153 


576 Main ©t., Ede Nlerander 
Binnipeg,Man. N 


Pe Ve 
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Sichere Genefung für Krante 


dur das mwundermwirfende 


Eranthematiihe Heilmittel 


Auch Baunfcheidtismus genannt 
Erläuternde Zirkfulare merden portofrei 
augefandt. Nur einzig und allein echt 

zu haben bon 


Yohn Linden, 
Spezialarzt und alleiniger Verfertiger der 
einzig echten, reinen exanthematijchen 

Heilmittel. 

Retter Box 2273, Broofiyn Station, 
Dept. 2—— Gleweland, D. 
Dan büte fich vor Fälfchungen und fals 
fen Unpreifungen. 








N ‚ur GESUNDHEIT 
Y, 


ünd JUGEND / 


reini N Unü 
iten; iden; Steifheit; Nervösem 
schmerz; Gallen-Nieren-und Blasensteinen. Es verhütet 
Schlaganfälle und Kuriert derren Folgen. 
A 4 j. n bei F: 4 





Beugniffe and Briefen, die wir er- 
halten haben: 
Dies ift num meine dritte 
Rlajche. I möchte gerne jagen, dab 
Die Tabletten mir jehr viel geholfen 
haben, verichiedene Krankheiten zu 
verhüten und zu heilen 
Rev. Father Yojeph )..,NRD. 

Beitellen Sie fofort, vorausbezahlt, 
eine Rlafche Lapidar, a $2.50 per 
Rlafche, von der 
Rapidar Co, Gal. 


(3002) 


Ghino, 


Dr. 8 9.8, Epp, 


+ MD. EM. U.M.E.E,, 
Praftiicher Arzt und Geburtshelier. 
Telephon 145. Morden, Man. 


f ) 
WBilfft on gejund werden‘? 


Ka? Verzage nicht, wenn bisher als» 
le VBerjuche vergeblih waren. Nehre 
zurüd zur Natur und werde bein ei- 
gener Arzt, 

Erprobte Kräuter und Nährheilmit- 
tel mit voller Anmweifung für erfolg» 
reiche Selbjtbehandlung per Pojt ins 
Haus geliefert. Wunderbare Erfolge 
in allen Xrauenleiden, Magen, Nies 
rene, Blafen- und Leberfrantheiten, 
Statarıh, Althma, Schtwindjucdht, Ner- 
benzufammenbrud, Kropf ujm. Man 
fchreibe mit genauer Angabe der 
Symptome an: Pe 
Graf's Natnrheilmittel-Handlung 
103I N. E., 19. St. Portland, Oregon 




















RB. Kollowify in Nufland fi be 
findet, eingetroffen zur Beförderung 
an ihre Geichwiiter. 

3. 8. Kollowifn 
702 Arlington St., Winnipeg, Man, 














Kräuter Heilen Leiden 
Unjere Neue Kräuterlifte wird hnen 
pojtfrei zugefandt. Nur anfragen. 


Herba Medicn 


1280 Main Street — Winnipep, Man. 








An die Schwadren und Geidnvächten 


Wenn Sie fih Ihwack und fchwäd- 
lich fühlen oder wenn \bhren Oraa 
nen Kraft und Stärte mangelt, dann 
nehmen Sie Nuga-Tone, die wunder 
bare Medizin, welche Sie aelund und 
tarf madt. Nuga-Tone jtärft alle 
Organe und alle Funftionen. Es 
reinigt den Mörper von Atranfheits 
feimen, stärkt jchwace Nerven, über 
fommt Beritopfung, Nopfichmerzen, 
Biltofität nud ähnliche Leiden, Neb- 
men Sie beitimmt Nuga-Tone. E3 











30. September 


Der Getreidemarkt, 


Wocenbericht der Success Grain 
Company LXtd., 

164 Grain Erdange, Winnipeg, 

den 28. September 1931 

Die Rreije fiir Weizen und ande. 
re wichtige Produfte werden fir die 
nädite Zeit von den finanziellen 
Scwierigfeiten weiter beeinflußt 
werden. Solange als das Weld in 
den Hände eines oder ziveier Län: 
der ijt, wird deren Seld eine außer: 
ordentliche Kauffraft haben und de. 
ren Breile fönnen entiprechend ber- 
untergehen. Im WBergleich mit die 
fem werden andere Yänder, deren 
Seldfurs nicht stabilifiert werden 
fann auberordentli) bobe Wretie 
haben, 

Infolge der Nursichwanfungen des 
Piundes jowohl wie unijeres eige 
nen Dollars iit der linterton des 
Marktes feit und zweifellos wird 
jich eine evtl. weıtere Verichlechterung, 
des Geldes in entiprechenden böberen, 
Breifen ausdritcken, währen» bei einer 
entipredhend nachneben werden. Das 
Rorgeben Englands bat mımehr aud 
Schweden veranlaft, den Golditan- 
dard aufzugeben und es wird erivar- 
tet, day Dünentarf heute dasielbe 
tun wird. Ntalten, Griechenland und 
Hegppten haben itrenae Mahnahnten 
getroffen, um einen Abzug des Sol: 
des zu verbindern ımd fontrollieren 
den Verfehr mit fremden Geldfor 
ten. 


Di 
L 


ie rufltiche Negierung atbt zwar 


feine direfte Schäbuna, Täfjt aber 
durchblicen, daf die diesjährige 
Ernte jo aroi jet wie die voriährige. 


E35 verlautet, dab in den lebten Ta 
gen eine ganze Anzabl von Dampiern 
für das Schwarze Meer aechartert 
iind. Ich batte vor einigen Tagen 
das Veranitgen, mit einem Ntorres 
pondenten des befannten 1Ulflitern 
Werlages in Berlin aufanmmenzu 
treffen. Der betr. Serr batte im let 
ten Nahr Rukland bereiit und er- 
flärte mir. da der Rnfjabresnlon 
wenn nicht ein 100 Proz. jo dod 
mindeitens ein SO Prosentiaer Er- 
folg ei. Er war der Anficht, dah ae 
rade auf dem Setreidemarft NRuflland 
noh aroße leberraichungen bringen 


zw ! werde, 
wird von Drogiiten verfauft. Wenn Schluhpreiie vom 96. Zen. 
der Drogiit es nicht hat, dann erju- SM. No. Der Mai 
hen Sie ihn, das Mittel von feinem Meizen 514 55% ErıL 50% 
(Sroßbändler zu beitellen. Safer 98% 983 30 
Serite 311% 391, BAM 
Oafland, Galif., 16. Sept. Ein Klahs 96° 973, 1094 
Tallagier-Boitflugzeug der Pacific Noaaen 337% 347 38U 
Mir Transportation Lines fing heute 1 Northern 51% 9 Nortbern ? 
in der Luft euer und jtürkte in den IM Durum 58% IM Dırrıım 58% 
San Francisco Bucht, wobei der 34 Durum 1934 lb, Meerda. 
Rilot und drei Raljagiere ertranfen. Albert Weerda. 
+ + 





Behandlung gegen Magens, 

Sodbrennen, PBeritopfung, Gas 

Schlaflosigkeit und Mopfichmerzen. 
Dr. Zins’ Tabletten. 


Magen = Beichiverden 


Zins’ Rezept hat man in den lebten 25 Nabren angewandt für innerlice 
Darm- und Verdauungsbeidiwerden, Magenfäure, 
und Mebelleit, 


rür eine Biweiwochenbehandlung 


die Nerböfität berurjacen, 


foiten $2.00 peı 











Schadtel. Eine freie Gejundheits- und Diätlifte auf WRunfc. 
Dr. 2, Zins, 
No. 2036 Arh St. Philadelphia, Ba. 

Sende Rupon ein; füge Gelb oder Eched bei. 
ee 
a eenesreennaiiherensreinieeeeereeeereeeeerTeEreeeEEEETeTEIERTTEEEIEEEREEEEEEEREe 
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1931 


— In diefer Nummer finden die 
Lofer eine Vefanntmachung über Le 
bensverjicherungs-Bolicen, die in 
Ausland berausgenommen waren, 


da3 ja manch einen Yejer interejjie 
ren fönnte. Br. ©. B. Srielen iit 
mir jeit jeiner Gimwanderung mit 
den eriten Bruppen anno 1923 aut 
befannt, und ich weit, daß er das 
Nolle Vertrauen verdient, und aud 


Zace rechtfertigen wird. 
Editor. 
Refanntmadnung. 
Cs wird hiermit befannt aeaeben, 
dab, jo Gott will, die WM. B. Hemtein- 
de zu Winnipea aut 18, Oftober vor 


in diejer 


mittags Erntedanffeit und nachntit 
taas das Miflionsfeit zu feiern au 
denkt. Beginn 10 Uhr morgens. Ne 


\ 
berzlich eingeladen. 
5. 8. Slaaf, Schreiber 

New Morf. Das Nieienflua 

fhiff „DoX“, das bier im 

Zuftbafen einer Neparatur unterzo 

gen wird, wurde während eines Ge 


dermann tt 


PBead 


witters vom Blie getroffen, aber 
ticht beichadınt. Ein Mechaniker 
doch muhte bewusstlos ins Soipital 


gebracht werden, 

Anf Chinas Pitte nahm der 
Völferbund die Frage der Reilemuma 
der Streitiafeit zwiichen ihr 
pan auf, doch da erflärte Napan, e8 


dh veriende: 


und Na 














Friiches, weies Schmalz, 50 Bf. $5.00 
ein $5.60 
er WU 22% 
Santos Kaffee, No. 1, per Pd. 28 
Santos Kaffee, No. 2 per Pd. .... 25e 
Namaica Kaffee, a een 30e 
Maracaibo, per Pin. ee 35e 
Java Kaffee, No. DER WEB, onsssie 50 


Geröjtet in Bohnen oder gemahlen. 
Oben genannter Kaffee grün, 2c bils 
liger. 
Bei einer Veftellung bon 1003, Nlaf» 
fee ijt die Kracht frei. 
Rragt an nad anderen Xrtileln, Yhr 
werdet fie billig befommen. 
G. 9. Warfentin 
144 Lugan Ave, — Winnipeg, Man, 
— Telephon 21 222 


- 
% 
Advofat, 
20 Gornwall Hotel, 
Bhone 87 207 








Notar etc, 
Winnipeg, Man. 
Main Street 


Neue und Nl= 
braudte Garen 


Wir bringen hiermit unferer werten 
Nundichaft zur Menntnisnabme, dab 
wir ein großes Yager bon neuen und 
‚ jecond-hand Karen auf Yager führen, | 
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Me wir unter Garantie und zu jehr| 
berabgejeßten Preiien anbieten i 
tzeuticher Agent: B. W. LEMKEY, 


Mei. Bhone: 


MeGRAE & GRIFFITH LTD. 
309 Cumberland Ave., - Winnipeg. 


en 


sit es alanblid? 


: 1512 Gents Die 
*8,00 da: Nabır 


88 468 
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TITEST = 


Woche ipart Dir 
welches Dir ein Gut 
; haben von S1000,00 jichert im 
befall, 

Alter bon 16 bis 60 
lich oder weiblich 
„„Heltdauer Der 
Ichrantt 

Ausführliche Mustunft frei. 

The Mutual Supporting Society 

of America 
”) Manitou, ! Manitoba 
verireter aewünicht. 


tor 
—iLi 


mE 


N ’ y 5 
sabhre, mann 


Beriicherung be 








SD TOT HITS TI TTTTTTTG 


PS: 


1111117777777 








Mennonitifche Bundfejan 


anerfenne feine Intervention des 
Völferbundes, sondern werde die 


ödrage nur direft mit China aufneh 
men. Japans Truppen gehen tnzivi 
icden weiter, Es wird befürchtet, 
day Rubland in den Streit eingrei 
fen werd Mosfau hat eine Mobi 
Itjaiton dementiert. 
„Brar Zeppelin“ 
ziwerten Nitdtlug 


hat jeinen 
von Bralilien ange 


treten. 

Das enaliiche Pinnd iit weiter 
gefallen und aina bis 83.45, verbei 
terte ji dann bis $3.60 in New 
York. Zein Soldivert iit ja $4.86%%. 


100 fanadiiche Dollar 
992.50 auotiert, 
rei Soldivert. 
Gin Arbeiter an der Hodjipan- 
nung bei Gryitat City, Man. wurde 
durch den Socitrom aetötet. 
Die Arbeit am Science Bebän- 


wurden auf 
alte 71% unter ih 


de der Univeriität von Meanitoba, 
die in den Mrbeitslojen-Silfsplan 
eingeichlojien war, mußte wegen 
Mibveritändniiie mit der Federal: 


Regierung wieder eingeitellt werden. 
230 Mann wurden wieder entlaiien. 
Am 22. Scpt. wurde die Sar- 


ent potbefe umveit des Rublifa 
tions Sauies um 11 Ubr abends vor 
sta ienichluß von Banditen um $200 


raubt, 
New Zealand hat andı eine Na- 
ftonalregterung aebildet, in der bei 
de Barlamentsparteien aleichmälsia 
vertreten 11md, nm Das Yand durd 
” 


Fi” 
x 





Winnipeg 
154 — Glien Street — 154 
Garage 
WB, Neuield 
Billige und garantierte Arbeit. 


Das beite Mehl 

der Giite 
te faufen nirgends fo 
uns. WBreiie find f.o.b. 











lÜeberzeugen Sie fi von 
desjelben. © 
billig, wie bei 


Winnipeg: 


Zuperior, IS Piund 51.05 
Noggenichlichtmehl, 98 Br. 1.090 
oggenichlichtmebl, 49 Bf. 1.00 
NRoggenichlichtmebl, 24 Bf. 0.55 
Der 5 Sad und mehr dc. per Sad, 
bei 10 Sad und mehr 10c. Rabbat. 


Standard \mporting & Sales Go,, 
(6. De Sehr.) 

156 Princess Street - 

m 





D. U. Dyet 


Uhrengeichäft und Neparaturs 
Serfitätte, 
Winfler, Man, - 

1-MNcbaraturen und Gold:Arbeit 

jewiiienichaft und 
preiswert ausaefübrt 

„Senaue Negulierung”“ 
Cure Uhren durch die Bojt 


Ihr 


werden Sauber 





endet 


+ 
/- 
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Achtung! 


Menn Eie beim Umziehen oder an- 
deren Gelegenheiten um einen Trud 
benötint find, menden Cie fih an 

Henry Thieffen, 1841 Gloin Ave. 
PBrompte PBedienung, mähine Breife. 

Yiefere auch Hola und Koblen. 

Phone 88 846 








- Rinnipeg, Man. 
” 














A. BUHR 


Denticher Nehtsamwalt 
Erfahrung in allen 
Held zu 
seigentum 
63, Neil. 33 679 


Nechts 
verleihen 


' 15 


die gegenwärtige Krifis zu iteuern. 7. September auf insgeiamt 2,800,- 
— Yondon. — Die Zahl der Er- 631. Dies bedeutet einen Zuwachs 

werbslojen in England jtieg mit dem bon 38,412 während einer Wode. 

LITT IT ETITTTTTTTTTTT ETTITTTTTTT TTS TTTTTTTTTTTTETTTTTTTTTTT TE ITITITTI 1176 1717171171770 1717717777177 1971717717177 01171711117117@11717117177170 1171 


Palere und Geld nad) Rußland 


Geldfendungen werden durd eine Deutiche Bank fchnell und fiher zum vorteilhaften 
Kurs weiter befördert. 
Neue Regel für zolffreie Standard Lebensmittelpakete nad) Nuhland mit fpeziechen 
Lizenien (Grlaubnisfheinen) der Sowjet-Negierung. 

Die Beförderung der Bakete ift unter Aufficht einer ausländifhen Transportgeiell- 
ihait, welde das Monopol für den Verkauf von Lizenien (Grlaubnisicdeinen) hat 
und die volle Verantwortung trägt, Dai jedes einzelne Balet dem Empfänger 
ausgehändigt wird, 

In den angegebenen Preijen find alle Unkojten eingeichlojien und der Emp- 
fänger erbält das PBalet ohne Ausgaben, Bom Berfandhaus find in Zukunft auch 
Pakete mit Kleidern in Ausiicht geitellt. 

Als VBeitätigung der Ausführung jedes Auftrages erhält der Abjender eine 
Poitquittung zugejandt. 


No. des Breife 
Balets Inhalt des Palets Europ. Aiiat. 
Nupl. Nupt. 
300. Aka. Mehl 2,85 3.25 
282. 2Yafg. Mehl, 1. Torte, 2fg. Mannagrübe 3.20 3.60 
284. 3fa. Mannagrüße, 1Yelg. Neis 3.20 3.60 
283. 2fa. Mehl, 1fg. Neis, 1% fa. Mannagrübße 3.20 3.60 
286, 1fg. Stücerzuder, 1 Yata. wut 1fg. Neis, 1fg. Mehl 3.55 3.95 
204. 1fg. Sped, geräuchert, 2fg. Mehl, 1Yelg. Mannagrüße 4.75 ° 5.15 
205. 1fa. Schmalz, 2a. Mebl, 1% sta. Neis 4.75 5.15 
206. 1fa. Butter, Zfg. Mehl, 1Y2lg. Mannagrüße 5.05 5.45 
207. 2tafg. Waichjeife, Ifa. Neis, Ifg. Mehl 5.25 5.65 
209. O,5tg. Ntafao, 3fa. Neis, 2tg. Mehl 5.80 6.20 
262. Dia. Mehl, 3ka. Neis, 1a. Mannagrüße 5.90 6.70 
279. 2a. Stüderzuder, 3ta. Mehl, 1Yelg. Neis, Ilg. Mannagrübe 6.15 6.95 
220, O,1fa. Tee, vom Bejten, O,4fg. Kaffee, geröftet, 1fg. Stüder: 
suder, 1fg. Mehl, 1fg. Mannagrüge, 1fg. Neis 6.40 6.80 
255. 1fa. Sped, geräuchert, Ifg. Butter, 1fg. Stüderzuder, 
lofg. Mehl 6.48 6.88 
215. O,öfg. Waichleife, fg. Schmalz, 2fg. Mannagrüße 7.20 7.60 
234. 1fa. Stüderzuder, 1fg. Schmalz, 3fg. Mehl, 2fa. Mannas 
grüße, 2fg. Neis 7.70 8.50 
233. 1%ofa. Waichieife, Sg. Mehl, Ita. Neis, lg. Mannagrüke 7.80 8.60 
259. 2fa. Zped, geräuchert, 2tg. Neis, Ifg. Mannagrüße, 4tg. Mehl 8.00 8.80 
250. 1a. Stüderzuder, Ifa. Butter, Ifg. Butter, ausgef., 1fg. 
Zped, geräuchert, 1fg. Obit, getrodnet, 118g. Waichieife, 
fg. Mehl, 1fg. Mannagrüße, 1fg. Neis 12.65 13.45 
Yant Nacdridıt des Verfandhanies hat Sowjet-Nufland die Preife auf Li- 
senfen hberabaeiest, deshalb find etliche Pakete billiger geworden. j 
Weil ic Die Geldüberfendungen in U. ©. N. Toller maden muß und der 


canadiiche Dollar in leiter Zeit fällt, kann id) die Beitellungen nur dann ausführen, 
wenn Sie mir bei der Beitellung den Unterfchied vom Kurs mit einfenden, den 
ein jeder in der drtlihen Banf oder Boit Office erfahren fann, 


Beitellungen auf Balete werden bon mir aufgenommen und prompt bom 
Berjandhauje ausaeführt. j 
& N. BSiedbredt rn 
794 Alexander Ave. Winnipeng, Man, — RBhone 87 152 ° 


Nast/KRYPTOK «®° 





N ible Bifocals „IP 


Erlauben Sie mir Yhnen diefe berühmte Krhptof 
Brille mit Haren, durchfichtigen Linjengläfern auf 
10 Tage zur Probe zuzujhiden. Die jchönften 
Brillen in vielen Nahren. Getragen bon vielen 
Leuten. Weberall populär. Ausgezeichnetes Auss 
jeben. SHinterlafien auf dem Najenrüden kein 
Merkmal. Leicht im Gewicht. Mit ihnen ijt man 
imstande, die Heinjte Schrift zu entziffern umd 
die Heinste Nadel einzufädeln; Weit- und Nabs 
fiht. ine fchöne Schachtel geht frei mit. Voll» 
ite Zufriedenheit oder Geld zurüd. 


Shur-On anf 10 Tage 
„3 r i [ [en freie Probe. 


Bedenft das! 















Hervorragende Ehhur-On Brillen auf 10 
Zage freie Probe. Wenn Cie alauben, daß 
die Brillen, welche wir für $1.98 anbieten, 


denen gleichfommen, die anderswo für $15.00 verfauft werden, Sie fie zurüd, <ie 
verlieren feinen Gent zenden Sie lein Gl! Nur den Coupon einichiden. Wir 


möchten Ihnen auch wijien wie Cie für fich eine Brille umjonjt befommen 


fönnen. 


lalien, 


& —— Freier Brobe-Rupon ——— 
Dr. ©. 3%. Nibholz Optical Co., 
| Dept. AU 570 

29—33 Melinda ©t., Toronto, Ont. 
| sch möchte Ihre New Comfort Brillen 
| auf 10 Tage verfucdhen und erfahren, mie 
ich jie ohne Kojten befommen kann. 
IP EREINEE EIEIEREEEGB.KEIECR. WEBER ER 


Schiden Sie fein Geld! 





Garantiert unzerbredlid. 


Senden Sie den Rupon heute! 


Dr S J Ritzholz 
Optical Co. ERGIERENREN 


| State 


( 
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Success Grain Co. Ltd. 


Berladen Sie hr Getreide an uns 
Bedienung und fihern Ihnen volle Elevator-PBrämien. 


Wir übernehmen gute Margin-Stonten. 


Büro und Boardroom 
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3. Wir garantieren zuverläffige 
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164 Grain Exhange., Winnipeg 
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Die Farm des 9. H. Schul auf der 
bon Wolf Boint, Montana. Mr. Echulk 
Lafe, Minn. Er beadert 640 Ader. Er 
gangenen Nahr und erwartet eine 
und Balt-Anfiedlung ift im 
men gewinnbringende Ernten, 
beime. Neben diejer Anfiedlung ijt noch 
Land vorhanden. Schreiben Sie 
PBreije für Landjudher an E, E. 
Dept. N., Great Northern Railway, St. 


jftändigen 


größere 
Wachstum 
und viele von ihnen haben große, 


um ein freies 
Lecdy, General Apgricultural 


mennonitiichen Aniiedlung in der Näbe 
fam drei Nahre zurüd von Mountain 
erntete 6000 Bujchel im ber- 
Ernte in diejem Luitres 
begriffen. befom-= 
xarme 
‚ unbebautes 
und niedrige 
Development Agent, 
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Robin Hood Mehl 


nebaden, jchmedt befier. 
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mit Glaubensartifeln 
ohne Glaubensartifel, geheftet 
Nundihan Publifbing Houfe 
672 Arlingten St, — Winnipeg, Man. 
Steht hinter Deinem Namen der 
Vermerk dat „bezahlt bis 1933”? — 
Düriten wir Dich bitten, es zu er 
mönlicdien? — Bir brauden es zur 
weiteren Arbeit. m Boraus von 
Herzen Danf! 


' E Beitellzettel 


Ach Schicke hiermit für: 
1. Die Menn. Rundichau 
2. Den Chr. Yugendfreund 


1 und 2 
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Yufammen beitellt: 


Beigelegt find 
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- Ans unjerer anfgeflärten Zeit! 
Mit feierlihen SZeremonien tit in 
Machen am 9. Juli die alle sieben 
Sabre jidh wiederholende Nachener 
Seiligtumsfahrt eröffnet worden, bei 
der dem Bolfe zur Verehrung die jo 
genannten „groben Heiligtiimer” ge 
zeigt werden, nämlich das angebliche 
Unterfleid Marias (comija), das fie 
bei der Geburt Nefu trug, die Win- 
deln und das Lendentuch Selu und 
das Tuch, auf dem Nobannes der 
Täufer enthauptet worden jein joll. 
Erihienen war, wie der „Banriiche 
Kurier“ vom 11. Juli 1931 betont, 
nabezu vollzäblia die Stadtverwal- 
tung. Die Reichs- und Staatöbehör 
den waren durdy ihre böchiten Mache 
ner Beamten vertreten val. dazu 
die Nuguitanafeier in Augsburg, bei 
der die Preußenregierung nicht ver 
treten war! om 10. bi$ 26. Juli 
wurden die fogenannten Seiligtiimer 
täglich dem PVolfe zur Schau geitellt. 
MWahrlich ein bezeichnendes Bild aus 





Provinz. 


einer Grogitadt eine® modernen 


Staates in Europa. 

— Gine nene Handienerwafie mit 
entipreddender Munition bat Der 
deutjche un gi ır Serlih im 
Sliel erfunden, durd die das einfache 
Geiho eine dreifache Geichwindig- 
feit und eine entiprechend verdreifad) 
te Durdichlagstraft gewinnt. Das 
Seihoß, das in der Sefunde 1700 
Meter zuriclegt, iit immitande, tar 
fe Banzerplatten zu durdiglagen. 

- Infinfbare Schiffe. Der fran- 
zöfiiche Stlavierlehrer Chartraim aus 
Nichn bat das Seheimmis der Unver 
iinfbarfeit der Schiffe erfunden, ein 
Broblen, an dem feit Sahrhunder 
ten die Ingenieure und Schifisbaner 
aller Völker erfolglos gearbeitet ba 
ben. 

- Aus Waihinnton wird nemel- 
det, dal das Schakamt beabjichtige, 
ein itrenges Einfuhrgebot für alle 
Maren und Rohitoffe aus TSomjet- 
rußland ab 1. Nanuar 1932 zu er 
laifen. Diejes Einfubrverbot wird 
mit den Yollgeieg begriimdet werden. 
Die Negierung acht dabei von der 
Rorausieguna aus, dat; alle Arbeiter 
in Sowjetrufjland als Jwangsarbeı 
ter angejeben werden mitlien., 

In Ungarn hat ein heftiger Or 
fan gewütet, der auf der Station 
Kunbhaom zwei Verionenziiane eriahte 
und über die Bölchung Tchleuderte. 
Sn die Zofomotive des einen Zuaes 
ichlug der Blig cin. Mehrere Fahr 
gälte wurden zum Teil jchwer ver 
legt. 

Der Neger in den Vereinigten 
Staaten. Bon den rumd 117 Millio- 
nen Bewohnern der Vereintaten 
Staaten find 12 Millionen Neger. 
85 Brozent von ihnen leben in den 
judlihen Staaten und 66 Prozent 
auf dem Lande. Nm Sabre 1926 
bebauten die amerifaniihen Neger 
eine Milltione Bauernbofe beia 
ben 70,000 ®eikhäfte. 

— Die Herrichaft der 
Somwjet-Rubland. Nm 
Rolfstommiliare find 
gliedern 17 


und 


Nuden in 

Mate der 
von 22 Mit- 
Nuden; in der Irieqs 
fommiliion von 43 Mitaliedern 33 
Hebräer; im Kommiflariat für aus 
wärtige Angelegenbeiten von 16 
Mitgliedern 13 Nuden; im Yinanz- 
fommisliariat 30 Mitalieder, davon 
24 Iuden; im Nuitizfommiljariat: 
21 Mitalieder, bloß 20 Auden; im 
Kommillariat für öffentlichen Inter 
riht von 53 Mitaliedern 42 Nuden; 
im Rommillariat fir joziale Hilfs 
werfe nur Nuden (6), im Arbeits 
fommiflariat von 8 Mitgliedern 7 
Nuden; im rufliichen Roten Sireuz 
nur Suden (8); im Brovinztalfom- 
millariat von 23 Mitaliedern 21 Nu 
den. lleberbaupt find von Den 
fsiihrern der Sowjets 34 Xetten, 30 
Rufen, 12 Armenier, 10 Deutiche, 
aber 447 Nuden. Sirael unter dem 
sluche Sottes ein Fluch der Völker. 

Fine der aröhten PBibliothefen 
der Welt iit die des PBritiichen Murie 
ums in Qondon, die vor vierzia Nab 
ren eine Million Bände umfapte und 
beute weit mehr als dreimal joviel 
enthält. 

Der Füllfederhalter Foll jchon 
mehrere Nabrbunderte vor Chriitus 
in China befannt gewejen fein; aud) 
war ein primitiver ?ritllfederbalter 
in England bereits im jiebzehnten 
Sabrhundert in Gebraud). 

— Die Lunftmenge, die ein erwadı- 
fener Menich täalich eitt- und mıs 
atmet, wiegt etwas iiber 15 Kilo oder 
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30. September 1931, 


ungefähr jehsmal fo viel wie die 
tliifiige und feite Wed die er in 
der gleichen Zeit braudt. 
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vand Sıcdlungs-Dienft 


Kamilien und Einzelperfonen, 
es darum zu tun iit, auf Land 
deln, erhalten Auskunft 
fie fih an eine 
wenden: Yand 
partment of 

Building, | 


denen 
anaujies 
und Nat, wenn 
der folgenden Ndrefien 
Zettlement Office, Des 
Smmigration, Commercial 
i Winnipeg. Canadian Nationaf 
Natlwans Golonization Department, 
Noom 100, Union Station, Winnipeg, 
oder Canadian Racific Nailivan, Gola» 
nization Department, E.BP.R. Ctation 
Winnipeg. 5 
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Fahre nad) dem alten Lande 


mit der weltbefannten 


Canadian Baeifie 


Wir verfaufen jet 


jehr erniedrigten Breijen: 


Bon Montreal nah Hamburg, einen 
Yseqa 890.50 Nundfahrt $145., 

Von Montreal nah Wien „einen Weg 
$95.81 Nundfahrt $157.50. 

Von Montreal nad, Budapejit, einen Weg 
$100.24 Nundfahrt $163.00, 


Abfahrten fait jeden Tag bon Montreal 
oder XLuebec über britijche oder direkt 
nach fontinentalen Häfen. 


Nur 41, Tage über dad Meer 


Zpezielle Erfurfionen nach europäifchen 
Yandern werden oraaniiiert. 
Daten für Abfahrten auf Anfrage 

geliefert. 
Wir treffen Vorkehrungen für Auslande« 
päfie. 
Um volle Ausfunft wende man fi an 
den nädjiten E.B.R. Aaent oder jchreibe 
an: 


Scdiffsfarten zu 


GREENE, 
C. P. R. Bidg., 
Edmonton, Alta, 
SWALWELL, 
C. P. R. Bldg., 
Saskatoon, Sask. 

sc HMIDT, 
372 Main Street, 
Winnipeg, 
W. C. CASEY, 
Steamship General Passenger Agent, 


WINNIPEG, — MANITOBA 


Man. 








T Tage freie Probe 
für 


Nhenmatismus = Peidende 


Wenn Sie rheumatifd 
find, wollen twir es Yhr 
nen ermöglichen, Hofe 
Rheuma Tabs, ein bes 
mäbrtes und erprobtes 
Mittel, 7 Tage frei zu 
berfuchen. Dies einfache 
Hausmittel hat fchon 
Hunderten geholfen. 
Scidt fein Geld — mur 
Namen und Mdrefie auf 
untenstehendem Noupon. 
Frei für Lejer 

Erprobt dies Mittel 

durch freien, koftenlojen Berfuh. Füllt 

den Hupon aus und fchidt ihn fchnell, ehe 

dieje liberale Offerte entzogen wird. 
Rupon- 

Rose Rheuma Tab Co., (Dept. E- 1) 

3516 No. Irving Ave,, 

Chicago, Ill. 

Scidt mir bitte ein volles Paket von 
Noje Nheuma Tabs, pojtfrei, auf Nhre 
Koften. ch werde 7 Tage davon gebraus 
Ken, noch den Anmweifungen und dann 
enticheiden, ob ich weiter dabon benußen 














